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Der Bergbau Argentiniens.
Von D r. Chr.

E in le i tu n g .

Infolge der orographischen G estaltung Argentiniens, 
die die hohen Gebirge nach dem W esten des Landes zu­
sammenschiebt, während in dem durch die großen 
Ström e Paraná und U ruguay erschlossenen Nordosten 
und in den südlich vom La P la ta  gelegenen küstennahen 
Landstrichen große Gebirge *— abgesehen von einigen 
vereinzelten Erhebungen — fast ganz fehlen, m ußten 
die Minensucher, an denen es in A rgentinien nie gefehlt 
hat, ihre Tätigkeit in die vom Atlantischen Ozean 
weit entfernten Gebirgszüge der Sierras de Córdoba und 
San Luis sowie vor allem in die gewaltigen Kordilleren 
oder Anden verlegen. Die Kammlinie der Kordilleren 
bildet auf weite Strecken die Grenze gegen Chile; an 
ändern Stellen türm en sich auf chilenischem Gebiet 
die höchsten Erhebungen auf. Jedenfalls aber ist durch 
die an Pässen zwischen den beiden Schwesterrepubliken 
arm en Kordilleren der Verkehr vom O stabhang zum 
Stillen Ozean aufs äußerste erschwert. D am it ist der 
Kordillerenbergbau auf argentinischer Seite darauf an­
gewiesen, seine Erzeugnisse dem A tlantischen Ozean 
zuzuführen. H ieran h a t auch die einzige bisher vollendete 
Transandinische Eisenbahn (Mendoza-Valparaiso) nichts 
W esentliches geändert.

Der Ausbau eines argentinischen Eisenbahnnetzes 
ließ lange auf sich w arten. Die M aultier- und K arren­
förderung, die früher üblich war, kann nur ganz hoch­
wertige Erzeugnisse, wie gediegene Edelm etalle u. dgl., 
befördern, für gewöhnliche Erze, Salze usw. aber muß 
sie sich viel zu teuer stellen. Mit den Edelm etallen 
jedoch h a tte  man in den argentinischen Kordilleren 
kein rechtes Glück, obschon ihr Vorkommen zweifellos 
festgestellt ist und sogar in früherer Zeit auch schon 
in beschränktem  Maße ein Abbau stattgefunden hat.

An einen Bergbau auf geringwertigere Mineralien 
konnte man aber erst nach Vollendung jener noch 
sehr vereinzelten Bahnlinien denken, die sich wie 
tastende Fühler heute an drei Stellen in die Kordilleren 
einbohren: in den Provinzen Mendoza, La R joja und 
C atam arca, wozu noch die sehr wichtige, den Kordilleren 
parallele Nordbahn nach L a Quiaca an der Grenze 
Boliviens und die von Bahia Bianca über Neuquen vor­
stoßende, aber noch n ich t bis durch die Kordilleren 
ausgebaute Südbahn treten . Die großen Flüsse, wie 
Pilcomayo und B erm jo, die wohl brauchbare W asser-

G r o t e w o l d ,  Berlin.

wege bieten können, sind bislang leider nicht genügend 
schiffbar. An dem letztgenannten Strom  allerdings 
werden z. Z. große wasserbauliche A rbeiten vorgenom­
men, die seine Schiffbarm achung zum Ziel haben und 
soweit vorgeschritten sind, daß  die argentinische 
Regierung den Bau von geeigneten M otorfahrzeugen 
d afü r vergeben will. Voraussichtlich w ird der Bergbau 
in Salta  und Ju ju y  daraus große Vorteile ziehen.

Es waren aber nicht allein die Hindernisse bei 
der I'ortschaffung des geförderten Gutes, die den 
argentinischen B ergbau hem m ten. Diese Schwierigkeiten 
wirktfen vielmehr fa st ebenso im entgegengesetzten 
Sinne, indem sie die Heranschaffung der notwendigen 
B etriebsm aterialien unmöglich m achten. In vielen 
mineralreichen Gebieten der Republik fehlt 1 es an 
Brennholz, das umso unentbehrlicher ist, als Kohle 
zwar neuerdings in wahrscheinlich abbauw ürdigen 
Lagern auf argentinischem  Boden (Patagonien) en t­
deckt worden ist, aber in den bislang in Angriff ge­
nommenen Bergbaubezirken nicht zur Verfügung steh t. 
Ebenso muß oft der zur V erhüttung nötige Kalk über 
wreite Strecken herangeschafft werden.

Die große Trockenheit der meisten Andengegenden 
bedingt sodann einerseits eine bedauerliche Seltenheit 
nu tzbar zu m achender W asserkräfte gerade in vielen 
m ineralreichen Gegenden (Los Andes, San Ju an , C ata­
marca und Rioja), anderseits deren landw irtschaftliche 
U nfruchtbarkeit, die w ieder dünne Besiedelung und 
dadurch Schwierigkeiten in der A rbeiterbeschaffung und 
-Verpflegung zur Folge hat. D urch planm äßige Anlage 
von Staudäm m en und Talsperren würde es freilich 
möglich sein, hier an vielen Stellen bessernd einzugreifen.

Alle diese hindernden U m stände gewönnen an Be­
deutung durch die ungeheure Höhe (K am m höhe 6000 m, 
Gipfel bis zu 7000 m) der jungen, vielleicht noch 
heute in der A uffaltung begriffenen Kordilleren, in 
denen die Zerstörungskräfte der N atu r ihr langsames, 
aber sicheres W erk noch nicht weit haben fördern 
können. E rstlich  behindert m ehr noch als ihre E n t­
legenheit die Höhe und Steilheit der Gebirge den T rans­
port bis zur Unmöglichkeit, sodann b rin g t die H öhen­
lage für die Angestellten der Gruben die unangenehm e 
Beigabe der P u n a  (Bergkrankheit) m it sich, die vielen 
Menschen den A ufenthalt in gewissen mineralreichen 
Gegenden außerordentlich erschwert und ihre A rbeits­
kraft herabsetzt; schließlich hat sie eine große R auheit
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des K lim as — nam entlich strenge W interkälte — zur 
Folge, die die Verwendbarkeit etw a geschaffener W asser- 
kraftanlagcn für eine Reihe von M onaten im Jah re  in 
Frage ste llt und durch Vereisung der oft als M aultier­
pfade benutzten  Rinnsale ein weiteres Beförderungs­
hindernis schafft.

Die Gründe, die eine nennenswerte Ausbeutung 
der argentinischen M ineralschätze bislang hintange­
halten haben, sind hierm it aber noch nicht erschöpft. 
E iner der w ichtigsten ist der U m stand, daß die »auri 
sacra fames«, die ja nicht nur Prospektoren zu be­
fallen pflegt, viele Personen, die auf Edelm etalle fündig 
geworden waren, teils zu ehrlichem, aber grundlosem 
Optimismus verführte, teils sie vcranlaßle, absichtlich 
übertriebene Behauptungen über en tdeckte Schätze 
zu verbreiten. Beides h a tte  unsinnige G ründungen und 
über alles Ziel hinausschießende Spekulationen zur Folge, 
die ernsthafte Leute von der Beteiligung an B ergbau­
unternehm ungen abschreckten. Dazu tr i t t ,  daß an
vielen Stellen, z. B. in der Sierra de Córdoba, Vorkommen 
von nutzbaren Mineralien festgcstcllt wurden, die sich 
aber als zu klein erwiesen, um  g r ö ß e r e  Betriebe zu 
rechtfertigen, während gleichzeitig sonstige wenig gün­
stige Umstände auch K le in b e t r ie b e n ,  keine W irt­
schaftlichkeit gewährten. Alle diese Verhältnisse hatten  
mit: der Zeit die W irkung, daß m an sich in Argentinien 
vorn Bergbau m ehr und m ehr zurückzog. Das große 
und reiche L and bot und b ie te t noch heute ja  in Vieh­
zucht, Ackerbau, Verkehr, H andel und auch sonstigen 
Industrien so reiche M öglichkeiten hoher und sicherer 
Gewinne, daß Kapitalien und U nternehm ungsgeist voll­
auf anderweitige Beschäftigung finden konnten.

Anderseits h a t es aber doch an Versuchen, die 
Bergbauindustrie Argentiniens zu entwickeln, nicht 
gefehlt. Konzessionsgesuche sind jedenfalls in großer 
Zahl eingereicht und bewilligt worden, so daß  man 
in den m eisten  argentinischen Gebirgsgegenden ab ­
gesehen von Patagonien lange suchen kann, ehe. man 
eine Strecke findet, die nicht schon zu irgendeiner Zeit 
mit einer längst verfallenen Konzession belegt gewesen 
wäre. Der, »Censo industrial« für 1910 weist aber nur 
7 Gesellschaften als tatsächlich in B etrieb stehend nach,
u. zw, 5 Kupfergruben m it einem A nlagekapital von 
15 820 000 Pesos m /n 1, eine Goldgrube m it 3105  000 
Pesos m /n  K apital und eine Bleigrube m it 700 000 Pesos. 
N ur für die Kupfergrubeu ist ein V erkauf von Erzeug­
nissen im W erte von 924 000 Pesos m /n  jährlich nacli- 
gewiesen. Beschäftigt waren in den letztern';1269 Arbeiter; 
die Maschinen leisteten 1165 PS, wovon etw a die 
H älfte durch W asserkraft, je ein Viertel durch D am pf 
und E lek triz itä t gewonnen wurden. Die Bleigrube h a tte  
n u r 60 (hydraulische) PS und 90 Mann Belegschaft, 
die Goldgrube 120 (gleichfalls hydraulische) PS  und 
210 Mann. Diese S ta tistik  ist selbstverständlich unvoll­
ständig, denn sie berücksichtigt nicht alle hierher zu 
zählenden Betriebe, aber sie läß t doch erkennen, auf 
welch kindlicher Entw icklungsstufe der argentinische 
Bergbau noch s teh t, zumal für das ganze angegebene 
K apital von immerhin 20 Mill. Pesos ein Verkauf von 
noch nicht 1 Mill. W ert zu verzeichnen ist. D am it

1 d. h , m oneda n acionalJ— m it Zwangskurs au sgesta ttetes  Papier­
geld , t^Peso m/n =  i t80 J4, 1 P eso  Gold =* 4,05 „K.

stehen die dicken Bände in seltsam em  Gegensatz, in 
denen die Bergbehörde gewissenhaft über die nach­
gesuchten Schürfscheinc. usw. Bericht e rs ta tte t.

E s würde aber durchaus verfehlt sein, wenn m an 
nach dem  Gesagten dem argentinischen B ergbau für die 
Zukunft alle Aussichten absprechen wollte, denn auf 
der ändern Seite kann  der Bergbau in den w ichtigsten 
Gebieten Argentiniens auch wieder m it günstigen Be­
dingungen rechnen: das Fehlen von Niederschlägen be­
dingt die Abwesenheit von Sickerwasser, man kann 
also vielfach W asserhaltungsm aschinen sparen. Das 
Gebirge ist ferner meist so fest, daß der Ausbau en t­
behrlich wird. Sodann g es ta tte t die Form  der hohen, 
steilen Berge vielfach den Zugang ins Innere m it Stollen, 
so daß Schächte entw eder gar n ich t oder nu r zur Ver­
bindung der in verschiedenen Höhenlagen in den Berg 
getriebenen Stollen benötigt werden. An vielen Stellen 
ist auch Tagebau möglich.

Das argentinische Bergrecht m uß im allgemeinen als 
liberal bezeichnet werden, Schiirfscheine werden gegen 
sehr geringe Abgaben e rte ilt; jedoch verfallen Berg- 
gcrechtsam e, wenn nicht binnen gesetzlich vorgeschrie­
bener! F rist in gleichfalls bestim m tem  Umfang der 
Betrieb eröffnet ist. Diese Vorschriften sollen dem 
Stillegen von Gruben aus spekulativen G ründen Vor­
beugen; sie verhindern aber bisweilen auch das Zustande­
kommen von Gesellschaften, da  es immerhin bedenklich 
ist, Geld herzugeben für U nternehm ungen, denen un te r 
U m ständen die Grundlage entzogen werden kann, bevor 
die Arbeit begonnen b a t, zumal die Verkehrsschwierig­
keiten usw. oft große Zeitverluste bedingen. So richtig 
daher die Absicht des Gesetzgebers auch gewesen ist, 
so scheint er doch in der Bemessung der F risten  zu weit 
vorgegangen zu sein. Die Berghoheit s te llt nach dem 
Codigo de Mineria Nacional vom 25. N ovem ber 1886 
den Provinzen zu, m it der Beschränkung, daß  die nach 
P artiku larrech t zu erlassenden Bergordnungen dem  ge­
nann ten  G esetzbuch nicht w idersprechen dürfen.

Im folgenden sollen die einzelnen Bergbauzweigey
u. zw. in nachstehender Reihenfolge, besprochen w erden:

1. die Gewinnung von Schwerm etallen und ihren 
Erzen,

2. der Salzbergbau und die Gewinnung von Rohstoffen 
für die chemische Industrie  (z. B. Schwefel),

3. die Gewinnung von Kohle, Petroleum , Torf und 
sonstigen Brennstoffen,

4. die S teinbruchindustrie , zu der auch die Ge­
winnung von Rohstoffen für die Ziegeleiindustrie 
gerechnet wird.-

1. D ie  G e w in n u n g  v o n  S c h w e r m e ta l le n  u n d  
ih r e n  E rz e n .

Die Metalle finden sich, soweit es sich n ich t um  ge­
diegene Vorkommen handelt, durchweg m eist an Schwe­
fel, Sauerstoff, Phosphor oder Chlor gebunden und durch­
setzen Risse oder Spalten im M uttergestein, wo sie sich 
aus Lösungen niedergeschlagen haben. Am reichsten 
an M eta lle rzen  ist im allgemeinen ‘ das Paläozoikum , 
w ährend sich gediegene Edelm etalle vorwiegend in 
K lüften älterer und jüngerer E ruptivgesteine, ferner, 
besonders Gold auch in gewissen S teinarten , wie Quarz,
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eingesprengt finden. Auch Goldseifen sind n ich t selten. 
Schließlich findet sich Gold und  Silber auch in Argen­
tinien vielfach in Kupferkies und  Bleiglanz als Bei­
m ischungen, die oft e rst die Gewinnung jener Erze 
w irtschaftlich machen.

Die in Argentinien festgestellten M etallvorkommen 
sind, wie schon angedeutet wurde, weniger reichhaltig als 
m annigfaltig, eine Eigenschaft, die sie zw ar mineralogisch 
sehr in teressant, aber n icht gerade w irtschaftlich n ü tz ­
lich m acht. Am besten  bekann t sind die M etall­
vorkom m en in den nördlichen Anden und in der Sierra 
<le Córdoba. W eniger erforscht sind die patagonischen 
K ordilleren; doch berechtigen zahlreiche Anzeichen zu 
der E rw artung , daß hier einm al größerer Goldbergbau 
möglich sein wird.

N achstehend sei zunächst ein Ü berblick über die 
w ichtigsten bisher bekann t gewordenen Bergbaugebiete 
gegeben, wozu teils die am tlichen Veröffentlichungen, 
teils dem Verfasser persönlich zur Verfügung gestellte 
M itteilungen als Grundlage dienen.

Die m eisten E rzreich tüm er scheint das T erritorium  
de los Andes zu besitzen, das bei seiner weit entlegenen 
Lage und dem unw irtlichen C harakter jenes Landes 
allerdings der Erschließung außergewöhnlich großen 
W iderstand entgegensetzt. Sein w ichtigster Bergbau- 
bezirk liegt nahe der H auptansiedelung San Antonio 
de los Cobres, die gleichzeitig Regierungssitz ist.

D er Bezirk von San Antonio de los Cobres liegt 
im m erhin noch verhältnism äßig günstig, denn wenn er 
im D urchschnitt auch etw a 4200m  Meereshöhe hat, so ist 
er doch n u r 150 km von der N ordbahn, von da 
freilich noch über '1500 km  von Buenos Aires entfernt. 
H eute verursacht allein die Beförderung des E rzes oder 
Me talles von der größten der dortigen Gruben, Con­
cordia, bis an die E isenbahnstation Cerillos n ich t weniger 
als 35 P esos/t Kosten. D er B au der geplanten Bahn 
Salta-M ejillones w ird diese U nkosten aber wesentlich 
verringern, indem dadurch unm ittelbare Verbindungen 
sowohl nach A rgentinien als auch nach Chile geschaffen 
werden.

Selbst der am tliche »Padrón Minero«1, der sonst aus 
begreiflichen Gründen die Lage gern etwas optim istisch 
ansieht, sagt von den allgemeinen Verhältnissen, un ter 
■denen die Concordia-G rube arbeiten  m uß: »Der Bezirk 
b ie te t wenig natürliche H ilfsm ittel. E s g ib t kein F u tte r  
fü r die Tiere, und W asser is t auch nicht im Überfluß da. 
Ferner g ib t es weder Holz noch anderes B rennm aterial. 
D as einzige, wras m an verwenden kann, ist eine W urzel 
»Yareta«, für die m an auf der Grube 20 P eso s/t zahlt. 
A ußerhalb der eigentlichen Grubenniederlassung gib t 
-es auch keine ändern O rtschaften, was die Arbeiter­
beschaffung sehr erschwert. Die Leute, die beschäftigt 
werden, kommen aus Bolivien oder aus dem Calchaqui- 
Tale in Salta«.

An Metallen finden sich vorwiegend Blei, Kupfer, 
Silber, ferner etw as Zink und Spuren von Gold. Die von 
der Bergbaugesellschaft Concordia geförderten Erze 
haben im D urchschnitt folgende A nalysen ergeben:

K u p fe r...........  2,62%
B l e i ................ 12,00%

  Silber ........... 20,34 g /t.
1 Jg . 1908, S. 13, B uenos A ires 1909.

Als die Gesellschaft, in der auch deutsches- K apita l 
arbeite t, den B etrieb  aufnahm , w aren nu r durchaus 
unzulängliche Anlagen vorhanden. H eute verfügt -sie 
über eine nach allen Regeln des neuzeitlichen Bergbaues 
eingerichtete Grubenanlage m it elektrischen Maschinen, 
wozu ein nahegelegener W asserfall die K raft liefert. 
Schon im Jah re  1908 waren G rubenbaue in einer Länge 
von fast 1 km  vorhanden, aus denen m an bereits 
9000 t  E rz gewonnen h a tte , trotzdem  die Grube erst 
im gleichen Jah re  in B etrieb  genommen war. Die Auf­
bereitung des Erzes erfolgt an einer Pom peya genannten 
Stelle, etw a 9 km abw ärts, wohin das G ut durch eine 
Feldbahn gebracht wird, deren W agen abw ärts selbsttätig  

'rollen und  aufw ärts durch M aultiere gezogen werden.
Befriedigende W irtschaftlichkeit h a t die Concordia- 

Grube bislang nicht zu erzielen verm ocht, sie ist auch 
neuerdings wieder U m gestaltungen unterw orfen gewesen. 
Im m erhin h a t sie wenigstens den Beweis erbracht, 
daß in Los Andes überhaup t in größerm  Maße berg­
m ännisch gearbeitet werden kann. Die übrigen B etriebe, 
die do rt noch bestehen, sind ganz unbedeutende An­
lagen.' Zu diesen gehört z. B. die Recuerdo-Grube m it 
sehr reichen Erzen, die nach am tlichen Angaben 33 g 
Gold, 635 g Silber, 6 ,8 % K upfer, 3,3%  Zinn, sowie 
etw as Blei und  Zink en thalten  sollen.

W eiter vorgeschritten ist der B ergbau in der Provinz 
C a ta m a r c a ,  wo seit 1853 ununterbrochene Tätigkeit 
herrscht. H ier ist es nam entlich der Bezirk von 
Capillitas, der von der Capillitas Copper Co. vorwiegend 
auf K upfer und  Silber bearbeite t wird. A ndalgalä, Tirio- 
gasta  und  Copocabana, ferner Fiam bala (westlich vom 
erstgenannten Orte) sind die w ichtigsten Niederlassungen 
in diesem Gebiet, das durch Eisenbahnen schon gu t er­
schlossen ist.

In  C atam arca erreichen die Anden eine sehr große 
Breitenausdehnung, da den eigentlichen Kordilleren 
hier weit ausgebreitete, aber auch sehr hohe V orketten 
angelagert sind, nam entlich das große System  der Sierra 
de Aconquija, dessen bedeutendste südliche Fortsetzung, 
die Sierra de Am bato, die Provinz C atam arca durch­
schneidet. Am W estabhang dieser gewaltigen Gebirgs­
kette  sowie in den westlich auf sie folgenden F a lten ­
zügen wird aller W ahrscheinlichkeit nach einmal eine 
sehr lebhafte Bergbauindustrie entstehen. Dies ist einer 
der wenigen Bezirke in A rgentinien, in dem schon 
Jahrzehn te  hindurch wirklich ernsthafte  A rbeit ge­
leistet worden ist.

Bislang is t aber das H auptgebiet, in dem  sich in 
A rgentinien der B ergbau betätigen konnte, die Provinz 
L a  R io  ja  geblieben, u. zw. daselbst die Sierra de 
F am atina  oder Nevado de Fam atina  genannte B ergkette, 
die in bis über 6000 m  betragenden H öhen ziemlich steil 
aus der flachen, sandigen Ebene zwischen der Sierra de 
Velazco und der Iiauptkord illere  em porsteigt. Die 
tSierra de Fam atina  besteht in ihren Grundlagen aus alten 
E ruptivgesteinen, die von paläozoischen Sedim enten 
überdeckt sind; mesozoische A blagerungen sind von 
den großem  Höhen durch D enudation en tfern t. Jung ­
eruptive D urchbrüche finden sich n u r selten. Die eigent­
lichen Träger der Erzvorkom m en sind die paläozoischen 
und alteruptiven  Gesteine. D er im Fam atina-B ezirk
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Abb. 1. Ü bersichtskarte über den w ichtigsten Bergbaubezirk A rgentin iens.

K upfer ein, dessen Erze einen s ta rk  schwankenden 
Gehalt und ebenfalls sehr verschiedene Beimischungen 
anderer Metalle aufweisen, darun ter häufig etw as Gold 
und ziemlich viel Eisen. Die niedrige Preislage, un te r 
der K upfer seit langem auf dem W eltm arkt leidet, ha t 
dem  u n te r den geschilderten schwierigen Verhältnissen

stehenden Fam atina-B ergbau schon schweren Schaden 
zugefügt und zur Stillegung m ancher Gruben geführt.

D as ganze gewaltige Bergland der argentinischen 
Provinzen La R ioja und C atam arca weist in kenn­
zeichnender W eise den F a ltencharak ter der w est­
am erikanischen Gebirge auf. E ine zu gewaltigen H öhen

tätige englische Bergingenieur José S. P r y o r  hat 
die Gegend genauer erforscht und die Ergebnisse seiner 
U ntersuchungen, die bisher noch nicht gedruckt sind, 
dem Verfasser bei seinem Besuch der dortigen Gegend 
zur Verfügung gestellt. Die nachstehenden Aus­
führungen über das Fam atina.-Gebiet (s. die Abb. 1—3) 
sind großenteils jenem M aterial entnommen.

Die U ntersuchungen P ryors erstreckten sich auf das 
Gebiet swischen 27° und 30° südlicher Breite und 67° 
und 68J40 westlicher Länge. Politisch gehört es zu den 
D epartem ents Chilecito und Fam atina  der Provinz 
La Rioja. Erschlossen wird das Gebiet d u rc h .d ie  in

■Cruz del E je  (Sierra de Córdoba) den Anschluß an das 
übrige argentinische B ahnnetz erreichende 1 m spurige 
N ordw estbahn, die z. Z. bis Chilecito reicht. Von dort 
füh rt eine von der F irm a B leichert in Leipzig erbaute  
35 km lange D rahtseilbahn  zur Grube L a M ejicana 
(4700 m). Als erzreichste Gegend des ganzen Bezirks 
und wohl auch der Republik kom m t der O stabhang des 
Nevado de F am atina  in B etrach t. D ort sind nachge­
wiesen: Gold, Silber und K upfer sowohl einzeln als 
auch in gemeinsamen E rzen; ferner Blei, K obalt, Nickel, 
Zinn, W olfram , Selen, Glimmer, Asbest, Salz, K alk­
stein, Gips, Kohle (?). D.ie erste Stelle d a ru n te r n im m t
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aufgefaltete K ette  legt sich, in ihrer H auptrich tung  
immer parallel der pazifischen K üste, neben die andere, 
sich bisweilen m it ihren N achbarinnen vereinigend, 
von denen sie sonst oft recht breite, m it Sand und Schutt 
erfüllte Talebenen trennen. ]

Dem Bergland östlich vorgelagert sind gleichfalls 
Schu tt und sandbedeckte Ebenen. Die Schmelzwasser 
des spärlichen Schnees suchen sich ihren Weg durch die 
erw ähnten Talebenen in B etten , die ihnen bei gewöhn­
lichem W asserstande viel zu groß sind, die sie aber bei 
gelegentlichen Hochfluten m it Geröll — z. T. gewaltigen 
Felsblöcken — überschütten  und dadurch zum  Anbau 
untauglich machen. An den Rändern dieser B etten  
ziehen sich, oft in Form  breiter Streifen, Johannisbro t­
baum wälder hin, deren z. T. abgestorbene und v e r­
dorrte Bäum e den einzigen Brennstoff liefern, der dem 
B ergbau zur Verfügung steh t. W eiter vom F lu ß b ett 
en tfern t geht der Pflanzenwuchs in scrubartiges Ge­
büsch über, um  schließlich den K akteen das Feld nahezu

allein zu überlassen. Diese kommen noch bis fast 4000 m 
Höhe auf ganz kahlen und trockenen Felsen fort. D ar­
über hinaus finden sich noch einige spärliche, niedrig 
bleibende Gesträuche und  trockene Gräser, aber nur 
sehr zerstreut, und dam it ist die Vegetationsgrenze 
wenigstens für Phanerogam en und  höhere K ry p to ­
gamen erreicht.

Ü ber die in Rede stehende Gegend gib t es nu r die 
geologische K arte  von Dr. Brackebusch, die, obschon 
in Einzelheiten ergänzungsbedürftig, doch immer noch 
tro tz  ihres A lters (1891) die beste is t1. P ry o r h a t sie 
für die Abb. 1— 3 als Grundlage genommen. Das 
Profil (Abb. 2) is t längs 28% ° südlicher Breite genau 
ostwestlich durch den argentinischen Teil des ganzen 
K ordillerensystem s gelegt, weil gerade diese Breite von 
P ry o r genau durchforscht ist und ihm als kennzeichnend 
für den Aufbau des ganzen Gebirgszuges erscheint.

1 Z. Z. befin det s ich  eine N euaufnahm e des G ebietes, an der auch 
deutsche Geographen und G eologen m itwirken, in  Arbeit.

Abb. 2. Profil durch den argentinischen Teil des K ordillerensystem s in 281/ , 0 südlicher Breite.

Von Osten her tr ifft m an zunächst auf den graniti- 
schcn, etw a 2500 m hohen W all der Sierra de Velazco. 
In  der Talebene, die ihn vom Nevado de F am atina  
tren n t, verläuft die E isenbahnlinie nach Chilecito 
(1060 m) langsam ansteigend von P atqu ia  (500 m) her 
über Vichigasta (850 m) und Nonogasta (950 m). W eiter 
nach Norden zu steig t die Talsohle zunächst noch weiter 
an (Fam atina 1550 m), um  dann zu fallen und bei Copo- 
cabana (1100 m) einer ändern Eisenbahnlinie, die die 
Sierra de Velazco im Norden um geht, den E in tr i t t  zu 
gesta tten . E ndsta tion  dieser Linie is t das schon in der 
Provinz C atam arca gleichfalls in aussichtsreicher Berg­
baugegend gelegene S täd tchen  Tinogasta.

Die F am atin ak e tte  selbst besteh t, wie schon angedeu­
te t w urde, größtenteils aus paläozoischen Schiefem, die 
stellenweise durch K on tak t m it E ruptivgesteinen m eta- 
m orphosiert sind. Diese K ontaktstellen  sind, wie viel­
fach, so auch hier am m ineralreichsten. N am entlich 
scheint ein A ndesitdurchbruch nahe dem Rio de los Bayos 
großen E influß auf den Erzreichtum  gehabt zu haben, 
denn innerhalb eines R adius von 3 engl. Meilen um  diese 
Stelle soll m an m it jedem nu r au f ein p aar Y ards v o r­
getriebenen E inschn itt irgendeine, wenn auch kleine 
E rzader antreffen.

Am O stabhang findet sich an einer Stelle taubes 
Eruptivgestein , vielleicht ä lte r als der Schiefer, was

sich jedoch nicht m it Sicherheit feststcllen läßt. H ier 
erreichen die F am atiner Berge ihre größte Höhe m it 
etwa 6300 m. Nördlich und südlich ist dieser Gebirgs- 
teil durch tief eingeschnittene Q uertäler (des Angulos- 
und Sanogasta-Flusses) abgegrenzt, die zungenartige 
Form  haben. Ihre Seiten zeigen leuchtend ro ten  Sand­
stein und Tonschiefer, die m an nach langem S treit 
dem K arbon zugewiesen hat. Jene Form ation zieht 
sich auch an verschiedenen Tälern des W estabhanges 
der H au p tk e tte  hin und erscheint ferner an  einigen 
F luß tälem  in Catam arca, die die K ette  durchbrechen. 
Tatsächlich en thä lt die Form ation einige Vorkommen 
von m inderwertiger Kohle.

An K alkstein sind nu r ein oder zwei' Vorkommen 
nahe dem H üttenw erk  T otoral bekannt. Die ändern 
Anlagen, sind gezwungen, sich dorthin zu wenden oder 
die hohe F rach t von Córdoba her zu bezahlen.

Die südlichen Teile der F am atinake tte  bestehen aus 
etw as feinköm igerm  G ranit m it geringerm Glimmergehalt, 
als ihn die V elazcokette zeigt. Die paläozoischen Schiefer 
erstrecken sich n icht viel weiter nach Süden als bis 
La M ejicana; auch in der Linie des Profils in Abb. 2 
treffen wir einen G ranitstreifen. Ferner t r i t t  hier 
auch das in A rgentinien so häufige, »Tosca« genannte 
Gestein stellenweise zu Tage. W estlich von Pozuelos 
erreicht der Tosca-G ürtel eine B reite von 15 Meilen.
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Beim Fehlen von Fossilien ist: cs außerordentlich un-. 
sicher, welches geologische A lter diese jedenfalls ver­
hältnism äßig jungen Schichten haben. Bracke­
büsch hat sie als rhätisch bezeichnet, m it Aus­
nahme der Toskcn von Santa  Florentina und
Kaniblones; die er für andesitisebe Tuffe hält. Am 
besten dürfte m it den Tatsachen die V erm utung in 
Finklang zu bringen sein, daß  es sich um m etam or- 
phosierte Beste von Schiefern handelt. Die Beschaffen­
heit der Schichten schw ankt von typischen Beispielen 
derartiger Zersetzung, die nur wenige B ruchstücke von 
Schiefer enthalten  (bei Bamblones), zu deutlich ge­
lagerten Form ationen an  ändern Orten m it ausge­
sprochenem schieferer tigern Sedim entchärakter. Diese 
sog. Tosen hat eine »kiiseartige(< (cheesclike) T ex tu r, 
so daß die lürnsion chaotische Schluchten hiucingc- 
fressen und sie außer in der R ichtung der W asserläufe 
imliegehbar gem acht hat. Ihre vorherrschende Farbe 
ist weiß oder rosa, doch kommen bitweilen auch andere 
Färbungen vor, Die bunten Farben der die F am atina-
Berge wie einen großen Teil der Kordilleren   zu-
sammensetzenden Gesteine bringen übrigens land­
schaftliche Reize von überw ältigender W irkung hervor, 
die durch die Höhe und Steilheit der gänzlich kahlen 
Berge, die tief eihgesclmiUenen Kkuums m it ihren 
rauschenden Bächen, die in teilweise vereisten Kaskaden 
herabstürzen, aufs höchste gesteigert wird. Allerdings 
hat mau stets den E indruck furchtbarster Öde.

Nach W esten bin wird die Sierra de F am atina durch 
die breite und tiefe Talebene des Vermejo-Flusses von 
der I lauptkonlillere geschieden. Letztere besteh t aus 
in der Tertiärzeit durehgebvocheneu Eruptivgesteinen 
und scheint ziemlich arm  an nutzbaren  Mineralien zu 
sein.

Die Entdeckung der Fam atiner M ineralschätze wird 
den Jesuiten zugeschrieben, die schon zu Anfang des 
17. Jahrhunderts hier wie an ändern O rten Argen­
tiniens Bergbau getrieben haben sollen, w ahrschein­
lich als Fortsetzung schon zu Zeiten der Inkas vo r­
handen gewesener Betriebe.)

Nach dev V ertreibung der Jesuiten  (1767) fielen 
ihre U nternehm ungen der Vergessenheit anheim. E rst 
um 1800 versuchten aragonische Einw anderer, den Berg­
bau in Fam atina wieder zu beleben. Die politischen 
Unruhen, die ganz Argentinien bis in die 60er Jah re  
erschütterten , ließen indessen keine Industrie  zu r E n t­
wicklung kommen. E rs t nach dieser Zeit brachten 
M änner wie Ricardo W aldes und William A. Trelsay 
die Fam atiner Erzgewinnung teilweise wieder empor. 
Einem  wirklichen Aufschwung standen aber einerseits 
eine große Unsicherheit in bezug auf die Berggerecht­
samen, die von den verschiedensten Personen und 
Gesellschaften in Anspruch genommen wurden, und 
anderseits die erwähnten Schwierigkeiten der Be­
förderung im Wege. E rster« wurden dadurch beseitigt, 
daß es der m it englischem Geld gegründeten F am atina  
Development Corporation gelang, die m eisten der 
w iderstreitenden Interessen in sich zu vereinigen, und 
letztere bekäm pfte die argentinische Regierung in groß­
artiger Weise durch den Bau der D rahtseilbahn von 
Chilecito nach La Mejicanu und den Ausbau der Nord­

w estbahn bis weit in die T äler hinein. E s besteh t heute 
die Absicht, einen Anschluß jener B ahn über den San 
Franzisco-Paß an die chilenischen Linien herzustellen, 
wodurch gleichzeitig eine w eitere wertvolle V erbindung 
der Bergbaugegenden von T inogasta und Fiam bala 
geschaffen würde. Der ganze Bezirk w ürde 
dann vielleicht einen Absatzweg nach dem  Stillen 
Ozean erhalten , vorausgesetzt, daß die F rachten  auf 
den im m erhin rech t teuern G ebirgsbahnen nicht allzu 
hoch bemessen werden m üßten.

Z. Z. sind folgende ßergbauunternelim ungen im 
Bezirk der Sierra de F am atina  und  der benachbarten  
Gebirgszüge tä tig , über deren Geschäftslage und Aus­
sichten dem Verfasser Angaben gem acht worden sind. 
D er E infachheit wegen sei die Aufzählung von der 
N ordostecke der Karte, in Abb. 1 begonnen und  in 
südw estlicher R ichtung fortgesetzt.

Das A conquija-G ebirge, in dem die Capillitas Mining 
Co. a rbe ite t, en thält, soweit bisher bekann t, die am 
w eitesten ostw ärts gelegenen Mineral Vorkommen, wie 
denn auch seine 5500 rh hohen Gipfel als östlichstes 
Vorwerk des A ndensystem s gelten können.

In  der N ähe der E isenbahnstation  Andalgala werden 
s i l b e r h a l t i g e  K u p f e r e r z e  abgebaut und v erh ü tte t. 
W eiter im Süden bei Mazan finden sich Z in n  la g e n ; 
solche sind auch in den nördlichen Teilen der Sierra 
del Velazco nachgewiesen, ebenso wie W o lf r a m  und 
G lim m e r . W eiter im Norden bei D urazno sind Z in n  - 
l a g e r  bereits in A bbau genommen worden. G l im m e r  
und A s b e s t  finden sich ebenfalls bei Fiam bala, während 
w eiter nordw ärts in demselben Tale bei H oyada s i l b e r ­
h a l t ig e  K u p f e r e r z e  anstehen. In  den Gebirgen w est­
lich von T inogasta, in einer Coloraditos genannten 
Gegend, ist gleichfalls K u p f e r  nachgewiesen worden. 
Folgt m an dem  O stabhang der G ebirgskette nach Süden 
zu, so tr iff t m an zunächst außer etw as K o b a l t  und 
G ip s  wenig Bem erkenswertes an.

D er größte R eichtum  an M ineralschätzen des ganzen 
Gebietes findet sich erst im Bezirk von M ejicana. Man 
kann hier 4 U nterabteilungen feststellen, die wie folgt 
bezeichnet werden mögen (s.. Abb. 3): Die K u p f e r z o n e ,  
in der u. a. die San Juan-G rube liegt, die S i lb e r z o n e  
m it der P eregrina-Grube, die K u p f e r - S i l b e r z o n e  m it 
der B ayos-Grube und die G o ld  - S i lb e r  - K u p f e r  - 
z o n e  der M ejicana-Grube. Diese -4 Zonen sind im all­
gemeinen scharf voneinander geschieden; ge trenn t von 
ihnen sind die Piedras-G randes-G oldgrube, die gold­
haltigen Ablagerungen von Ram blones und  das Rio- 
Blanco-Gebiet zu erwähnen.

I. D ie  K u p fe rz o n e .  Zahlreiche Adern von K upfer­
kies erscheinen im Schiefer, aber unabhängig von dessen 
Form ation, besonders in zersetzten Teilen des Gebirges, 
wo das E rz gewöhnlich in lehmigen Ausfüllungen 
m eistens zusam m en m it K alkpyriten , B om iten  und 
E isenpyrit gefunden wird. Quarz trifft m an sehr selten, 
öfter erscheint der Schiefer selbst m it K upfererz über­
zogen. Die w ichtigsten G raben in diesem Bezirk sind 
San J  u a n , Rio Amarillo, m it einer W asserm antelofenanlage 
von 5 0 1 Leistungsfähigkeit, Copper Mine und Encrucijada. 
D urch K alzinieren und Ausschmelzen des E rzes erzielen 
diese G raben eine K upferm atte m it G ehalt bis zu 50% Cu
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aus etw a lOprozentigen Erzen. Auch etw as B le i  h a t 
m an in der N achbarschaft gefunden, doch m ußte der 
A bbau wegen zu teu rer M aultierfrachten eingestellt 
werden.

2. D ie  S i lb e rz o n e . In  dem n ich t m etam or- 
phosierten Schieferrand, der dem  A ndesit auf fast allen 
Seiten vorgelagert ist, findet sich eine große Anzahl 
von Silbergruben und Schürfstellen, in denen das Metall 
entw eder gediegen oder in  Arsen- und Schwefelver­
bindungen vorkom m t. Bem erkensw ert ist, daß hier 
keine ausgeprägte K ontaktzone an  den B erührungs­
stellen zwischen Schiefer und Andesit a u ftr itt , sondern 
daß sich das M ineral auch hier in zersetzten  Stellen 
des Schiefers selbst findet, gerade wie in der K upfer­
zone, und daß die Silberadern s te ts  in der, Nähe der 
B erührungsstellen Vorkommen. Die G angart ist an der 
Oberfläche häufig E isenkarbonat, 
in der Tiefe wird sie m ehr schiefrig.
Die Gruben sind durch verhältn is­
m äßig taube Andesitzonen in drei 
Gruppen zerlegt: im Norden La 
Caldera, im Osten Cerro Negro und 
im W esten E l Tigre.

In  den Jahren  1883-98 beu­
te te  eine französische Gesell­
schaft fast alle Gruben dieser 
G ruppe m it einigermaßen gutem  
Erfolg aus, tro tz  der dam als großen 
Beförderungsschwierigkeiten. Sie 
besaß auch ein gu t eingerichtetes 
H üttenw erk  in N onogasta, das 
m ehrere 1000 t  E rz  verarbeitete.

3. D ie  K u p f e r  - S i lb e rz o n e .
Zwei Vorkommen von hochgradigem 
E rz, die bis 30%  K upfer m it 5 kg 
Silber in 1 t  en thalten , wurden im 
A ndesit selbst entdeckt und be­
k an n t als Los Bayos-G rube. Einige 
1000 t  E rz  wurden m it b e träch t­
lichem Gewinn bei Chilecito ver­
schmolzen. E ine H üttenanlage m it 
einer täglichen Leistungsfähigkeit 
von 50 t ist z. Z. im Bau. Sie 
soll in der Nähe der Grube errich te t 
und m it dieser durch eine 4 km 
lange Seilbahn verbunden werden.
M itten im H erzen des Gruben­
bezirks gelegen, wird die Anlage
auch A ufträge auf V erhüttung frem der E rze ausführen 
können. Die V erhüttung wird übrigens durch die 
Ungeheuern K osten des heranzuschaffenden B renn­
stoffs und K alks auf ungefähr 30 s h /t  E rz zu stehen 
kommen. Außer der Bayos-G rube arbe ite t hier noch 
die Irlandesa-G rube u n te r anscheinend günstigen Be­
dingungen.

4. D ie  G o ld  - S i lb e r  - K u p fe rz o n e .  Im  Besitz 
der F am atina  Developm ent Corporation befindet sich 
im W esten des m ehrerw ähnten A ndesitdurchbruchs 
ein Bezirk von ungefähr 2 Q uadratm eilen, in dem 
m etam orphosierter Schiefer, der sich scharf von allen 
ändern  Gesteinen abhebt, außerordentlich reichen E rz­

gehalt darb ie te t, so daß die Gesellschaft m onatlich 
für 15 000 £ und m ehr M etall erzeugen kann. D as 
ganze Gebiet ist durchsetzt m it Adern, die K upfer 
m it s tarker Beimischung von Gold und Silber führen. 
W as die V erteilung dieser Metalle anbetrifft, so scheint 
das Gold besonders durch die Nähe des G ranitdurch- 
bruchs von Upulongos (bei Mejicana) beeinflußt zu 
sein, denn es scheint, daß, je näher dem K on tak t 
und den tiefem  Lagen das Gold gegenüber dem 
K upfer und Silber m ehr und m ehr hervo rtritt. Be­
stim m te H ypothesen lassen sich indessen kaum  auf­
stellen. . Auch b ie te t die vollständige Abwesenheit 
einer Schichtenbildung in dem halbkristallinisch 
veränderten  Schiefer keine Grundlage fü r Vermutungen. 
Ebensowenig konnte bislang bei irgendeiner besondern 
Ader festgestellt werden, ob ihr Streichen und Fallen

Kupfer 
vnd S ilbe r

L

Go/d

OHornillos

Abb. 3. Die Erzvorkom m en und Gruben des Fam atina-G ebietes.

einen E influß auf W ert und  G ehalt der Erze hätte . 
Man kann nur sagen, daß die A nnäherung an den nicht 
m etam orphosierten Schiefer den K upfergehalt zu 
steigern scheint. Dasselbe tr if f t  beim Andesit für 
Silber und  beim G ranit für Gold zu. Die F am atina  
D. C. besitzt eine ganz neuzeitliche H üttenan lage  m it 
2 W assermantelöfen von je  150 t  Leistungsfähigkeit und 
Schmelzöfen in S anta  F loren tina bei Chilecito, die eine 
K upferm atte  bis zu 70% Cu erzeugen. In  der N ach­
barschaft bestehen noch einige w eitere Gruben, 
d aru n te r Ophir, Toribio (F am atin it =  K upfer- Sulfan- 
tim onit), Rio del Oro und Victoria, letztere beiden reich 
an Gold.
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P ie d r a s  G r a n d e s  bearbeite t goldführende Breccien 
von beträchtlicher Ausdehnung, deren Gehalt auf %  uz 
Gold in 1 t  geschätzt wird. In  Ram blones scheint es 
möglich zu sein, m it elektrischen Baggerwerken Gold- 
wäschcreien zu betreiben, da W asser genügend vor­
handen ist. E ine kleine D am pfanlage bew ährte sich 
nicht, da es an Brennholz fehlt. Im m erhin mag bislang 
schon für 1 Mill. J i  Gold in dieser Gegend gefunden 
sein. Die R io  B l a n c o - A d e r n  schließen sich an das 
Alluvium von Ram blones im Norden an. Sie führen 
Gold, Silber und K upfer in ziemlich reichem Maße 
und. gelten als das einzige bekannte Mineralvorkommen 
in der Toska-Form ation. r i

D er W e s ta b h a n g  der F am atin ak e tte  is t noch so 
gu t wie unerforscht. Ihre südlichen Ausläufer enthalten  
Selen, in den G uandacol-Gruben wird auch Blei ge­
wonnen. Die Zentralkordilleren in dieser Breite liefern 
bislang Kupfer, auch ist etwas Nickel nachgewiesen.

Genau' durchforscht sind in ändern Gebirgsgegenden 
die Prae-K ordilleren von San Ju an  und Mendoza, worüber 
seitens der Ingenieure E. H e r m i t t e ,  Dr. R. S ta p p e n  - 
b e c k  und Dr. J. K e id e l  eine umfangreiche Studie 
veröffentlicht worden is t1, Es wird darin  gesagt, daß 
sich dort allerdings nutzbare Mineralien vorfinden, daß 
sich aber eine Industrie  noch so gu t wie gar n icht habe 
entwickeln können. Die meisten Gruben befinden sich 
zudem in wenig günstiger Finanzlage, sind wohl auch 
m it ungenügendem K apital begründet worden, so daß 
sie nicht in der Lage sind, umfangreichere Bohrver- 
suche usw. zwecks genauerer U ntersuchung der Lager­
s tä tten  vorzunehmen. D azu kom m t, daß auch in dieser 
Gegend die Gruben in sehr hohen unbew aldeten Ge­
birgen liegen, wo die Zufuhr von Brennstoff, Maschinen 
und N ahrungsm itteln  für die A rbeiter große Schwierig­
keiten bereitet. Nachgewiesen sind folgende Mineralien: 
Gold, das nam entlich in P y riten , aber auch in Q uarz­
gängen, die m it andesitischen D urchbrüchen im Zu­
sam m enhang stehen, vorkom m t. In  der Nähe der S tad t 
San Juan  finden sich derartige Vorkommen. Silber 
ist nachgewiesen in der Sierra del Tontal, in der Sierra 
C ortadera und Param illo de U spallata. Vorwiegend 
handelt es sich, soweit die Vorkommen abbaufähig sind 
oder waren, um  silberhaltigen Bleiglanz. Auch kommen 
Brom ür, Jo d ü r und Chloriir des Silbers vor, in der 
Sierra del T ontal auch Blende. K upfer soll früher in 
großen Mengen abgebaut worden sein, heute scheinen 
die leicht erreichbaren Vorkommen erschöpft und  die 
schwieriger zugänglichen wegen der gesunkenen K upfer­
preise nicht abbauw ürdig zu sein.

Reich an Metallen erscheinen, wie schon angedeutet 
wurde, nach unserer bisherigen K enntnis auch die 
p a to g o n is c h e n  K o r d i l le r e n .  Im  T erritorium  
N eu  q u e n  wird seit einigen Jahren  eine bescheidene 
Goldgewinnung betrieben. Die größte Ausdehnung 
h a t diese wohl in der Nähe der Ansiedlung Chosmalal, 
in den Bezirken Milla Michicó und Malal Caballo er­
langt. Dieser Bezirk liegt zwar recht abgelegen, etw a 
400 km  von der nächsten argentinischen und halb soweit 
von der nächsten chilenischen E isenbahnstation  ent-

1 La P record illcra  de San Juan y  Mendoza. A nales del M inisterio  
de A gricultura, Sección  G eología. M ineralogía y  M inería, T om o IV  
Num . 3, B uenos Aires 1910.

fern t, aber in einer sonst nicht ungünstigen Gegend. 
Vor allem fehlt es n ich t an W asser; die Höhenlage ist 
m it etw a 1600 m  nicht- bedeutend. W eide ist für eine 
beschränkte Anzahl Tiere vorhanden, ebenso ist B renn­
holz für den häuslichen B edarf in n ich t zu großer E n t­
fernung zu haben. N ur fehlt es vollständig an  G ruben­
holz, das von Chile eingeführt werden m uß. D er Reich­
tum  an goldführendem  Gestein, das etw a 30 g / t  in 
großem D urchschnitt en th a lten  m ag, is t anscheinend 
nicht gering, doch h a t m an vielfach wohl etw as leicht­
sinnig gearbeitet, so daß die Bergbaugesellschaften ihr 
K ap ita l vorzeitig verb rauch t ha tten . In  den m eisten 
großem  Gruben wurde hier nach dem Amalgamierungs- 
verfahren gearbeitet, das aber oft kein genügendes 
Ausbringen gew ährleistet. Die Zerkleinerung des ge­
förderten G utes erfolgte in durch W asserkraft be­
triebenen Pochwerken. Von Gesellschaften sind die 
Com pania The N euquen P ro p rie ty  Gold Mines, die 
Compania Minera La Ju lia  und die Compania Aurifera 
del N euquen zu nennen. Außerdem sind zahllose andere 
Personen und F irm en m it Schürfscheinen oder gar 
schon G ewinnungsrechten versehen worden, ohne daß 
es jedoch zu einem wirklichen B ergbau gekommen wäre.

Im  T errito rium  C h u b u t ,  das N euquen ziemlich 
ähnliche Verhältnisse in seinen Kordillerenbezirken 
aufweist aber noch weniger erschlossen ist, sind zahl­
reiche »Pertenencias« auf goldführende Alluvialgebilde 
erte ilt w orden; näheres is t jedoch noch n ich t bekannt.

Ähnlich liegen die Verhältnisse auch in den noch 
südlicher gelegenen Territorien S an ta  Cruz und  F euer­
land: zahlreiche Schiirfscheine, auch A bbauberechti­
gungen, sind e rte ilt worden, aber sehr wenig ist dabei 
wirklich herausgekommen. Im m er aber b leibt die T a t­
sache unanfechtbar bestehen, daß tatsächlich  große 
abbaufähige Mengen edler M etalle in den K or­
dilleren vorhanden sind, daß es jedoch bislang wohl 
vor allem  an der O rganisation gelegen hat, wenn der 
Erzbergbau n ich t zu gedeihlicher Entw icklung ge­
kommen ist.

Von den sonstigen Gebirgen Argentiniens sollen 
die wenig bekannten  B ergländer im Innern  des 
Territorium s Misiones reich an K upfer sein. D ort haben 
die Jesuiten  früher ziemlich regen B ergbau getrieben. 
Man h a t jüngst von ihnen s. Z. verlassene Gruben 
wieder aufgefunden, in denen m an Erze von sonst in 
A rgentinien kaum  bekanntem  M etallgehalt an traf. Es 
b leibt abzuw arten, was m an w eiter aus diesen Funden 
machen wird. Misiones liegt jedenfalls infolge gu ter 
W asserverbindungen viel frachtgünstiger als z. B. La 
R ioja; auch würde der dortige W aldreichtum  für lange 
Zeit Brennstoff in Hülle und  Fülle bieten. Vielleicht 
ließe sich auch aus den gewaltigen W asserfällen des 
Rio Jguazü  E lek triz itä t für V erhüttung  der K upfer­
erze gewinnen, wenn le tz tere  nur in genügenden Mengen 
vorhanden sind1.

E iner sicherlich aussichtsvollen, aber einstweilen 
noch wenig entw ickelten B ergbauindustrie erfreu t sich 
auch die Sierra de San Luis in der gleichnamigen Provinz. 
H ier ist es vor allem  W o lf r a m , das in steigendem

1 In zw ischen  sind  die Jgüazu-F iille  als N ationalschutzpnrk erk lilrt 
und dam it der w irtsch aftlich en  A usbeutung entzogen worden.
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Maße gewonnen wird, daneben in S teinbruchbetrieben 
O nyx  und K a lk . Ferner beschäftigen sich einige 
U nternehm ungen m it dem A bbau g o ld h a l t ig e n  
Q u a rz e s . In teressan t ist, daß gerade in San Luis 
sehr viele deutsche Nam en un ter den Inhabern  von 
G erechtsam en Vorkommen, daneben natürlich  auch, 
wie überall in A rgentinien, zahlreiche englische Nam en 
von Privatpersonen und Gesellschaften. Am besten 
sollen bislang die W olfram gruben der Gesellschaft 
H ansa gearbeitet haben1.

In  der Sierra de Córdoba, dem geologisch wohl 
am  besten durchforschten Gebiet Argentiniens, war 
von M etallbergwerken vor kurzem nur die Compañía 
General de Minas im B etrieb, nachdem  zahllose andere 
Gründungen ihre Arbeiten haben einstellen- müssen. 
E s fehlt zw ar n icht an  Ei'zen, aber die Vorkommen 
sind zu klein und zu unregelmäßig. Die genannte Ge­
sellschaft betreib t Goldgewinnung, jedoch auch nur 
m it sehr bescheidenen Ergebnissen, so daß dam it ge­
rechnet werden m uß, daß auch sie nicht m ehr lange 
W eiterarbeiten wird.

Neue Schürfgerechtsam e sind erte ilt für W olfram 
und silberhaltigen Bleiglanz, auch gib t es einige wenig 
günstig arbeitende Glimmergruben.

L eidet schon in den bisher besprochenen Gebieten, 
nam entlich in San Luis, die Entw icklung des Berg­
baues u n te r ungenügenden V erkehrsverhältnissen und 
einer bislang durchaus unzureichenden K enntnis der 
Erzvorkom m en in den argentinischen Gebirgen, so

* vgl. B a r r ió :  Informe]] sobre e l E stado fd c; la  <Mlneía en la  
P rov in cia  de San Luis, 1910.

Deutsche Vorrichtungen zur Prüfung der
Von D r. E . K ü p p e r s ,  Lehrer

In dem sehr eingehenden Aufsatz von T h  a u 1 ist 
gezeigt worden, wieviel Vorrichtungen zur U nter­
suchung der G rubenluft in England gebaut worden sind. 
Einige der beschriebenen V orrichtungen weichen von­
einander n u r unwesentlich ab, und  bei vielen erkennt 
m an, daß sie le tz ten  Endes deutscher A bstam m ung 
sind. Im  folgenden sind die w ichtigsten der in D eutsch­
land zur W etteruntersuchung  gebräuchlichen Vorrich­
tungen zusam m engestellt worden. Dabei wurde 
davon abgesehen, alle V orrichtungen aufzuführen, die 
hier und  da  in Gebrauch sind oder gar überhaupt einmal 
angegeben wurden. Vielmehr beschränkt sich die vor­
liegende A rbeit auf die H aup tv ertre ter, die am häu­
figsten in Bergw erkslaboratorien anzutreffen sind, zumal 
andere, gelegentlich benu tzte  V orrichtungen ganz zwang­
los auf diese zurückzuführen sind.

E in r i c h tu n g e n  z u m  V o r f ü h r e n  d e r  F la m m e n ­
e r s c h e in u n g e n  a n  B e n z in la m p e n .

F ü r die Sicherheit des G rubenbetriebes ist es von 
äußerster W ichtigkeit, daß ein etwaiger G ehalt der 
W etter an M ethan sofort e rkannt wird. H ierzu dient

1 G lü ck au f 1913, S. 2093 ff. und S. 2137 ff.

tre ten  diese Ü belstände umsomehr hervor, je w eiter 
m an nach Süden kommt.

W as von den M ineralschätzen in Chubut, in Santa  
Cruz und  Feuerland bekann t ist, beschränkt sich 
eigentlich, wie ausgeführt wurde, auf die Tatsache, daß es 
in den südlichen Kordilleren viele Stellen gibt, wo Gold 
in beträchtlichen Mengen in sekundären L agerstätten  
angetroffen wird. Vielfach wird es von Anwohnern 
gesam m elt und im benachbarten Chile verkauft. Man 
m uß aber bedenken, daß die Kordilleren des Südens 
vor kurzem  noch nicht einmal geographisch erforscht 
waren, ja  auch heute noch nicht in allen Einzelheiten 
bekann t sind. D ann wird man es erklärlich finden, 
daß die geologische Erforschung noch viel weiter zurück 
ist, und daß zur Erschließung jener Gegenden für den 
Verkehr kaum  die allerersten Schritte geschehen konnten. 
Im m erhin  ist eine B ahn von Neuquen aus nach der 
chilenischen Grenze im Bau, und weitere Strecken 
dü rften  folgen. Vielleicht oder sicher werden übrigens 
die ganz im Süden, von der M agelhanstraße aus. zu­
gänglichen Gegenden noch eher erschlossen werden 
als die m ehr nach der M itte zu gelegenen. Auf der 
Insel Feuerland sind einige Goldwäschereien schon 
heute in Betrieb. Schließlich sei noch erw ähnt, daß 
m an auch in der P am pa Central bei I.ihuel-Calel K upfer­
erze gefunden hat, die von einer Gesellschaft abgebaut 
w erden1. (Schluß f.)

1 E in e  e in gehende Z usam m enstellung a ller  in  A rgentinien b isher  
n achgew iesenen  M ineralien findet sich  bei B o  d e n  h e n d e r :  Los 
M inerales, su descripción  y  an álisis , con  especialidad de lo s  exitentes  
en la R epública A rgentina, Córdoba 1899.

r Grubenluft^auf ihre Zusammensetzung. ;
an der Bergschule zu Bcchum.

bis je tz t n u r die Benzinlampe. Bei der vorzüglichen 
B ew etterung unserer Gruben ist ein großer Teil der 
B ergleute noch gar nicht in die Lage gekommen, Au­
reolen zu sehen. Es liegt deshalb die Möglichkeit vor, 
daß gelegentlich eine drohende Gefahr aus U nkenntnis 
gar nicht erkann t wird. Vor allem  müssen natü rlich  die 
Beam ten m it dem V erhalten der G rubenlam pen in 
Schlagwettern völlig v e rtrau t sein, und dieses Ziel wird 
auf der Bergschule in eingehendstem  U nterrich t an ­
gestrebt. Auf der V e r s u c h s s t r e c k e  in D erne wird 
den Bergschülern in erster Linie gezeigt, wie die G ruben­
lam pe Schlagw etter zur Zündung bringen und wie dem 
vorgebeugt werden kann. In  der Bergschule in Bochum 
selbst ist eine D unkelkam m er eingerichtet, in der 
sich die Bergschüler m it den verschiedenen 
Aureolen genügend ve rtrau t machen können.

W ährend in England durchweg recht verw ickelte E in­
richtungen zu dem genanntenZweck getroffen worden sind, 
w ar es das B estreben beim Bau der Bochum er Vor­
richtungen, möglichst große E infachheit und Über­
sichtlichkeit w alten zu lassen. E s dü rfte  auch durchaus 
überflüssig sein, ganz genau bekannte  Mischungen von 
Leuchtgas m it L uft anzuw enden, um  in ihnen die
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Flam m enerscheinungen zu zeigen. Bei Anwendung von 
Methan wäre dieses Verfahren vielleicht verständlich, 
nicht aber bei schwankend zusam m engesetztem  Leucht­
gas. Bei den Bochumer Einrichtungen wird den G ruben­
lam pen Leuchtgas in einer nicht näher bekannten Menge 
zugeführt und den Schülern der der Aureolengröße en t­
sprechende M ethangehalt m itgeteilt.

Abb. 1. E inrich tung  der Bochum er Bergschule zur V or­
führung der Flam m enerscheinungen in der Benzinsicherheits­

lampe.

Die eine dort vorhandene E inrichtung (s. Abb. 1) 
besteht aus einem hohlen, im Q uerschnitt halbrunden 
M etallring, der innen etw a 20 Öffnungen von 1 mm 
D urchm esser ha t. D er Ring paß t genau um das U n ter­
teil eines einfachen D rahtkorbes. Durch ein Ansatz- « 
röhrchen kann in den M etallring eine beliebige 
Menge Leuchtgas geleitet werden, das m it der 
frischen Luft in die Lam pe einfällt und 
Aureolen von entsprechender Größe erzeugt. D urch ein­
fache Schraubenquetschen läß t sich jede gewünschte 
Aureole einstellen. In der Bergschule sind 5 Lampen 
vorgesehen, die 4, 3, 2, 1 und 0%  M ethan en t­
sprechende Aureolen zeigen. Ü ber 4 1/» % M ethan 
entsprechende Aureolen lassen sich m it dieser Vorrich­
tung  nicht zeigen, weil die Flam m e dann leicht zum 
Ring überspringt.

E ine zweite E inrichtung (s. Abb. 2) g e s ta tte t es, 
das Verhalten der Lam pen in Mischungen zu zeigen, 
die etw a 5 - 1 4 %  M ethan en thalten . E ine gewisse 
Menge Leuchtgas wird m it Hilfe eines dünnen M etall­
rohres in einen n u r un ten  offenen K asten  von 15 x  15 cm 
B reite  und 20 cm Höhe geleitet, dessen Seitenwände 
aus Glas bestehen. Jenachdem  die Lam pe höher oder 
weniger hoch in den K asten gehalten wird, tre ten  in ihr 
die verschiedenen Flam m enerscheinungen auf. Bei 
einiger Übung läß t sich das allm ähliche Anwachsen der 
Aureole, das Brennen im schwach glühenden Korb, das 
Erlöschen des Benzinflämmchens und schließlich das 
vollständige Erlöschen in den hochprozentigen Schlag­
w ettern  sehr gu t zeigen. Um ein Entw eichen von Leucht­
gas in die A ußenluft zu verm eiden, ist an beiden Seiten 
um  den eigentlichen Beobachtungskasten ein kleiner 
Abzug vorgesehen, der m it H ilfe einer Düse, die mit 
Dam pf oder P reß luft bedient werden kann, etw a en t­
weichendes Leuchtgas en tfern t. Bei der Vorführung 
zeigt m an zweckmäßig zuerst die Flam m enerscheinungen 
in den höherprozentigen Mischungen, weil sie leichter 
zu erkennen sind, und dann  m it H ilfe der in Abb. 1 d a r­

gestellten  V orrichtung die 4 - 0 %  CH4 entsprechenden 
Aureolen.

Von G rubeninspektor a. D. S c h ü r m a n n ,  Bochum, 
is t vor einiger Zeit zum ersten  Mal der V ersuch gem acht 
worden, nicht n u r den B eam ten, sondern auch einer ganzen 
Belegschaft die Aureolen vorzuführen. Die V orrichtung 
nach Schürm ann ist in einem L ängsschnitt in Abb. 3 
wiedergegeben. In  einen länglich-viereckigen, n u r un ten  
offenen G laskasten, dessen Decke nach einer Seite an -

Abb. 2. B eobachtungskasten der Bochum er Bergschulc.

steigt, wird Leuchtgas geleitet. Jenachdem  die G ruben­
lam pe u n te r den tiefer oder höher gelegenen Teil der 
Decke gehalten wird, lassen sich die Aureolen ver­
schiedenster Größe zeigen. D ieser E inrichtung sowohl 
als auch dem  in Abb. 2 dargestellten  K asten  h afte t der 
Mangel an, daß sich die w esentlichsten, 1 — 4%  CH4 

entsprechenden Aureolen nicht ruhig und  anhaltend  ein­
stellen  lassen. Man könnte  diese beiden E inrichtungen 
m ehr als qualita tive, die zuerst besprochenen Ringe 
(s. Abb. 1) als qu an tita tiv e  E inrichtungen bezeichnen. 
Die beiden K asten .können  wohl hauptsächlich nu r dazu 
dienen, das Ansammeln der Schlagsvetter an der F irste 
und  die höhern CH4-G ehalte an der Lam pe zu zeigen.

Auf Anregung des Vereins für die bergbaulichen 
Interessen im O berbergam tsbezirk D ortm und werden 
z. Z. auf vielen Zechen die V orrichtungen der Bochum er 
Bergschule eingeführt, um  die B ergleute m it den Au­
reolen v e rtrau t zu m achen. W enn die eine oder andere 
Zeche nicht selbst die U nterw eisung ihrer Belegschaft 
in die H and nehm en kann, dann ist es vielleicht zweck­
mäßig, diese von d r itte r  m it dem  Stoff v e rtra u te r  Seite 
vornehm en zu lassen. Jedenfalls ist vorzuschlagen, vor 
allem den in Abb. 1 dargestellten  R ing anzuwenden.
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In dem Aufsatz von T h  a u 1 sind ferner einige w eitere 
englische S c h la g w e t te r a n z e ig e r  beschrieben worden, 
die u. a. auf der gelben Flam m enfärbung durch Kochsalz 
beruhen. Deshalb sei hier erw ähnt, daß Dipl.-Berg-

ingenieur v o n  R o se n , Bochum, zu diesem Zweck 
m it Erfolg Kochsalzperlen verwendet, welche die 
Aureolen bei geringen CH4-G ehaltcn selbst bei hellem 
Licht sehr scharf erkennen lassen.

Ganz neuerdings hat H a b e r 2 seine »Schlagwetter­
pfeife« bekanntgegeben, die viel zu versprechen scheint 
und  kürzlich an dieser Stelle3 ausführlich 
beschrieben worden ist. Da in m atten  W ettern  der 
fehlende Sauerstoff größtenteils durch Kohlensäure 
ersetzt ist, diese W etter also in physikalischer Be­
ziehung von reiner L uft sehr unterschieden sind, werden 
sie sich ebenfalls durch eine solche Pfeife nachweisen 
lassen.

W e t te r p r o b e n a h m e .

Zur P r o b e n a h m e  bedient m an sich fast ausnahm s­
los des allgemein bekannten W etterrohres von 
S c h o n d o r f f ,  eines an beiden Seiten m it Hähnen ab­
geschlossenen, etwa 1 0 0  ccm fassenden, gläsernen 
Rohres. D er Glasbläserei M ü lle r , Essen, ist ein sehr 
einfaches, federndes Schutzblech (s. Abb. 4) geschützt, 
das über den H ahn gelegt wird, um  dessen Herausfallen 
zu verhüten. Diese V orrichtung kann sehr empfohlen 
w erden. E ineandere Schutzvorrichtung von H ü I s e n b e c k 4 
wurde von derselben F irm a in den H andel gebracht. 
Sie besteht darin, daß in die H ahnhülle in der Ver­
längerung der H ahndurchbohrung zwei gegenüber- 
stehende Löcher geblasen sind. D urch diese und die 
H ahnbohrung wird ein H artgum m istift gesteckt, um  den 
H ahn in seiner Lage festzuhalten. Diese Feststellvorrich­
tung  hat sich jedoch nicht bew ährt, weil sich der Hahn 
zu leicht lockert.

D aneben sind auch je tz t noch auf m anchen Zechen 
nam entlich Sachsens und Oberschlesiens die Sammel-

i  o. a. O. S. 2101.
- V eröffentlichungen des K aiser-W ilhelm -Instituts fü r p h y sik a lisch e  

C hem ie und E lek troch em ie  1913, Nr. 4. '
■< G lückauf ln 13, S. 2049 ff.
4 C hem iker-Ztg. 1910, S. 1050.

gefäße von W in k le r 1 in Gebrauch, zylindrische, beider­
seits verjüngte Gefäße aus Zinkblech von 5-10 1 
Inhalt. Sie werden ebenso wie die W etterröhren durch 
Auslaufenlassen des W asserinhalts gefüllt. Ganz ab­
gesehen von der U nbequem lichkeit solcher Probegefäße 
ist die Verwendung von Zink durchaus nicht unbedenk­
lich. Zink wird viel zu leicht von Sauerstoff und 
Kohlensäure angegriffen, so daß die Gefahr sehr nahe 
liegt, von diesen B estandteilen  zu geringe W erte zu 
finden.

Abb. 4. Schutzblech von Müller zur Sicherung des Hahnes 
von W etterröhren.

B r u n c k 2 em pfiehlt, die W etterproben in den auch 
von W in k le r  zur W etteranalyse empfohlenen stark- 
wandigen, konischen Glasflaschen von 5 0 0 -  1000 ccm 
Inha lt zu nehmen.

Diese beiden Probegefäße von W inkler mögen für 
besondere Zwecke gelegentlich geeignet sein. F ü r die 
Steinkohlenzechen des rheinisch-westfälischen Bezirks, 
die m eist eine große Zahl von W etterproben zu nehm en 
haben, sind sie vollständig unbrauchbar. D a die fast 
überall angew andten handlichen W etterröhren eine 
vollkommen einwandfreie und in bezug auf die Menge 
für die übliche W etteranalyse  ausreichende Probenahm e 
gestatten , sind die großen Probegefäße im gewöhn­
lichen F alle  überflüssig.

Ein übe lstand  ist den bis je tz t beschriebenen A rten 
der Probenahm e gemeinsam. Bei der Verwendung von 
W asser zur Füllung der Probegefäße liegt die Gefahr 
nahe, daß vom W asser der eine oder andere B estand­
teil, nam entlich K ohlensäure, wenigstens z. T . gelöst 
wird und  so der Bestim m ung entgeht. W ilh e lm i 3 

wendet deshalb luftleere W etterröhren an, die bis 
auf die H ähne die Form der an erster Stelle be­
schriebenen W etterröhren haben. Die Verwendung 
solcher Proberöhren ist für Sonderzwecke sehr zweck­
mäßig, wenn es sich z. B. um die U ntersuchung 
kohlensäurereicher B randgase handelt. F ü r die 
ständige E n tnahm e gewöhnlicher W etterproben durch 
die B eam ten sind die luffleeren Röhren entbehrlich. 
Der Teildruck der K ohlensäure in den gewöhnlichen 
W etterproben und ihre Lösungsgeschwindigkeit in 
W asser, m it dem  sie ja  nu r an der Oberfläche kurze 
Zeit in B erührung kom m t, sind zu gering, als daß d a ­
durch wesentliche Fehler entstehen können. H andelt es 
sich um  die Bestim m ung von Gasen großer Löslichkeit, wie 
z.B.von Schwefelwasserstoff oder hochprozentiger Kohlen­
säure, dann ist zweckmäßig die trockne Probenahm e

1 vg l. W i n k l e r :  L ehrbuch der techn ischen  G asanalyse, III. Aufl., 
L eipzig  1901. S. 24.

2 vgl. B r u n c k :  D ie  chem isch e U ntersuchung der Grubenwetter, 
I I . Aufl., F reiberg (Sachsen) 1908, S. 41/2.

3 W i l h e l m i :  B eiträge zur exakten  G asanalvse, Z. f. angew. Chem.
1011, S. 870/4.
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anzuw enden, u. zw. wird im Laboratorium  der W est­
fälischen Berggewerkschaftskasse meist in der A rt 
verfahren, daß die trocknen Röhren 2 0 - 3 0 m al mit 
dem zu untersuchenden Gas m it Hilfe eines A spirators 
oder auch einer Gummipumpe von bekanntem  W ir­
kungswert durchspült werden. ln geeigneten Fällen 
werden auch luftleer gepum pte Röhren angew andt.

W e t te r a n a ly s e .

An erster Stelle muß die klassische V orrichtung 
S c h o n d o r f f s 1, des Begründers der W etteranalyse, er­
wähnt werden. Schondorff ha t seine V orrichtung An­
fang der 80er Jah re  als Mitglied cler Preußischen Schlag­
wetterkommission angegeben. E r hat eine äußerst genau 
gearbeitete Ausgleicheinrichtung vorgesehen, um den 
Einfluß der Luftdruck-, Tem peratur- und Tensions- 
änderung auszuschaltcn. Säm tliche Ablesungen erfolgen 
m it Ililfe  des Fernrohres. Auf die Vorrichtung von 
Schondorff sind die meisten der je tz t üblichen Vor­
richtungen zurückzuführen.

Abb. 5. V orrichtung zur W etteranalyse von Schondorff- 
Broockm ann.

Die große Genauigkeit, die Schondorff erstrebte, 
m achte seine Vorrichtung für die ständige W etter- 
analvse zu beschwerlich. B r o o c k m a n n 2 ha t deshalb 
die Ausgleicheinrichtung wesentlich vereinfacht. Die 
in Abb. 5 dargestellte  Vorrichtung besteh t aus einem 
Meßrohr von 5 0 ccm Inhalt, dessen Teilung meist von 
4 3 0 — 500 reicht, dem K ohlensäureaufnahm egefäß, das 
m it Kalilauge im V erhältnis 1: 1 gefüllt ist, und dem 
Verbrennungsgefäß, in dem das Methan an einer hell­
glühenden Platinspirale verbrannt wird. Die Raum ­
abnahm e infolge der V erbrennung und die durch Ver­

r S c l io n d o r T f :  Die Apparate des Laboratorium s der Preußischen  
Schlagw etter-K om m ission . Z. f. d. Ilers-, Hlttten- u. Salinem v. 1887 
S. 59/81.

2 B r o o c k m a n n :  E rk en nun g und U n tersu ch u n g  der S ch lag ­
w etter , Sam m elw erk, Bd. V I, S. 52 tit.

brennung en tstandene K ohlensäure werden immer ge­
trenn t erm itte lt. Zur U ntersuchung auf Sauerstoff 
kann zwischen den beiden Gefäßen für die K ohlensäure- 
und M ethanbestim m ung noch ein dem erstem  ähnlich 
gebautes Gefäß m it Phosphorstangen eingefügt w erden; 
in diesem Falle muß auch eine andere Teilung des Meß­
rohres gewählt werden. Die im Bochum er Laboratorium  
benutzten Meßröhren fassen in der Kugel 360 Teile, diese 
geht in ein Rohr über m it Teilen von 3 6 0 -4 6 5 , dieses 
wiederum in ein engeres Rohr m it Teilen von 465 — 500. 
Die Ü berführung der W etterprobe in das Meßrohr er­
folgt durch Quecksilber, ebenso sind Meßrohr und Ver­
brennungsraum  m it Quecksilber gefüllt, so daß die m it 
dieser V orrichtung ausgeführte A nalyse als durchaus 
exak t bezeichnet werden kann. Den um  das M eßrohr be­
findlichen K ühlm antel hat der Verfasser m it W asser ge­
füllt, das durch D urchblasen von Luft m it Hilfe eines 
Gum m iballes gut durchm ischt wird. In  dem Meßrohr be­
findet sich eine ganz geringe Menge W asser, dam it die 
W assertension während der A nalyse ste ts gleichbleibt. 
Wie Schondorff w irkt auch Broockm ann der T em peratu r­
änderung durch Erhöhung des D ruckes in der Vorrichtung 
nach dem Gesetz von Gay-Lussac-M ariotte m it Hilfe einer 
kleinen, h in ter dem Verbrennungsraum  angebrachten 
W assersäule entgegen. Broockm ann berücksichtigt bei 
seiner Ausgleiclieinrichtung aber n u r die T em peratu r­
änderung; die Ä nderung des L uftdruckes bleibt m it 
Recht außer acht, weil diese w ährend der kurzen Zeit 
der A nalyse — etw a 5 — 10 min — ohne Belang ist. 
Auch die T em peraturänderung  wird nicht ganz genau 
berücksichtigt, u. zw, aus folgendem G runde: der A us­
dehnungskoeffizient der Gase beträg t nur auf 0° be­
zogen 1L -3, auf höhere Tem peraturen bezogen ist er 
kleiner. Oie Gase dehnen sich daher z. B. von 15 bis 
16° in einem ändern V erhältnis aus als zwischen 30 
und  31°. E ntsprechend ist auch jedesm al die D ruck­
änderung bei gleichbleibendem Volumen bei verschie­
denen T em peraturen verschieden. Ähnlich v erhä lt es 
sich m it der Tension. Diese ändert sich zwischen 15 
und  16° weniger als zwischen 30 und 31° und  dem ­
entsprechend auch der Druck bei gleichbleibendem 
Volumen. W eiterhin m üßte eigentlich der absolute 
B arom eterstand berücksichtigt werden, wie aus folgender 
Überlegung h e rvo rgeh t: W ird ein Gas bei 730 mm Druck 
von 0° auf 273° bei gleichbleibendem Volumen er­
w ärm t, so steig t sein D ruck um 730 mm. E rfolgt 
dies bei 760 mm, dann  steigt sein D ruck um  
760 mm usw. F ü r jeden B arom eterstand  und  jede 
T em peratur m üßte dem nach eine besondere Teilung 
an dem Ausgleich benutzt werden, wie dies tatsächlich 
Schondorff auch getan hat. B roockm ann h a t einfach 
einen M ittelw ert gewählt. E r nim m t an, daß sich der 
Druck infolge einer T em peraturänderung  um  1° en t­
sprechend einem Druck einer W assersäule »um 50 mm 
herum« ändert. Eine T em peraturänderung  von 1° wird 
also durch eine D ruckänderung m it H ilfe einer W asser­
säule von 50 mm ausgeglichen. Inwieweit Fehler durch 
diesen nicht ganz genauen Ausgleich entstehen, mögen 
folgende 4 vom Verfasser durchgerechnete Beispiele 
zeigen, die wohl die äußersten  vorkom m enden Tem ­
peraturen und B arom eterstände berücksichtigen.
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Die Ausgleich-W assersäule m üßte betragen für eine 
T em peraturerhöhung um  1°:

B arom eterstand
T em peraturerhöhung

730 mm 770 nun

von 15 auf IG“ ......................mm 40 48
., 30 ,, 3 1 ° ......................mm 58 00

Der größte Fehler wird bei der T em peraturerhöhung 
von 30 auf 31" und einem B arom eterstand  von 770 mm 
gem acht, u. zw. b e träg t er 0,1%  (absolut) bei 4,0%  C 0 2 
bzw. CH4. Da sich die T em peratur während der Analyse 
um höchstens 0,3" ändert, ist der Fehler infolge des 
nicht ganz genauen Ausgleichs praktisch bedeutungslos 
und der Ausgleich nach Broockm ann dem nach als gut 
zu bezeichnen. Die Vorrichtung zur W etteranalyse 
ist sehr handlich gebaut, die D urchführung sehr einfach 
und übersichtlich. Die erhaltenen W erte sind sehr genau 
(auf 0,02%  absolut), so daß die weite und z. T. aus­
schließliche V erbreitung der Vorrichtung  in wohl säm t­
lichen Kohlenbezirken begründet is t1.

F ine ganz ähnliche Vorrichtung zur U ntersuchung von 
W ettern  ist die von W ilh e lm i 2 (s. Abb. 6 ). W ährend bei 
den meisten zusam m engesetzten Vorrichtungen die ver­
schiedenen Aufnahmegefäße hintereinander angeordnet 
sind, ha t W ilhelmi sie radial zum Meßrohr gestellt. 
Die mit x-~4 bezeichneten Gefäße sind zur Aufnahm e 
von CCh, O, CO, Ii, schweren Kohlenwasserstoffen usw. 
bestim m t, je nach dem Zweck der U ntersuchung. In 
dem m it 5  bezeichneten Verbrennungsgefäß kann man 
zur U ntersuchung explosibler Mischungen einen elektri­
schen Funken zwischen zwei P latindräh ten  überspringen 
lassen oder bei schwächer prozentigen Mischungen die 
V erbrennung durch eine hell glühende Platinspirale 
bewirken. Die m it 7  bezeichnete Vorrichtung zum 
Tem peraturausgleich ist von B ro o c k m a n n  übernommen. 
Aus dem W etterrohr wird die Probe mit Hilfe von 
Quecksilber durch das Ansatzrohr 6 in das Meßrohr 
gebracht. Meßrohr und Verbrennungsraum  stehen u n te r 
Quecksilber. Der K ühlm antel um  das Meßrohr ist m it 
ruhendem  W asser gefüllt. H ierdurch werden sehr leicht 
Fehler in der T em peraturbestim m ung verursacht. Es 
ist daher zu empfehlen, einen geeigneten R ührer einzu­
bauen, vielleicht einen L uftrührer, wie er vom Verfasser, 
wie oben erw ähnt wurde, bei der V orrichtung des 
berggewerkschaftlichen Laboratorium s in Bochum ange­
bracht worden ist. Das Meßrohr ist etw as anders gebaut, 
weil in Oberschlesien, woher die V orrichtung stam m t, 
auch immer der Sauerstoffgehalt der W etter bestim m t 
werden m uß, was ja  für die westlichen Kohlenbezirke 
nicht erforderlich ist. An der Vorrichtung können noch 
einige andere Meßrohre angebracht werden, um auch 
andere Gasmischungen dam it untersuchen zu können. 
Die beschriebene Vorrichtung ist auf einen wesentlich 
kleinern Raum  zusam m engedrängt, als es bei H in ter­
einanderschaltung der einzelnen Aufnahmegefäße mög­
lich ist. D adurch wird aber der H aupthalm  wesentlich

verwickelter, als es bei der V orrichtung von Broockmann 
der Fall ist. Im übrigen kann man die Vorrichtungen 
von Broockmann und  W ilhelmi nicht ohne weiteres ver­
gleichen, da die zu letzt genannte V orrichtung auch 
zur U ntersuchung anderer Gase und nicht n u r von 
W etterproben dienen soll, also ein sog. »Universal­
apparat« ist. Den üblichen »U niversalapparaten« gegen­
über bietet dieser den Vorteil des geringem  schädlichen

3

Abb. (5. V orrichtung zur W ettcranalyse von Wilhelmi.

Raumes, indem  immer nu r die benötigten Aufnahm e­
gefäße in die V ersuchsanordnung eingeschaltet zu werden 
brauchen. Als reine V orrichtung zur W etteranalyse ist 
sicher die V orrichtung von Broockm ann übersichtlicher 
und  leichter zu handhaben. Jedenfalls werden aber beide 
Vorrichtungen gleich gu te  W erte liefern. Nach Auskunft 
der oberschlesischen Z en tra lste lle  ha t sich die Vorrichtung 
von W ilhelmi bestens bew ährt1.

D er Vorrichtung von Schondorff und Broockm ann 
sind noch m ehrere andere m it m ehr oder weniger Geschick 
nachgebildet worden. Meistens besitzen diese nur ein

1 D ie V orrichtung is t  von  der G lasbläserei M üller, E ssen  (Ruhr), 
zu beziehen.

2 Z. f. angew . Chem. 1911, S. 370/4.
1 D ie  V orrichtung von W ilh elm i w ird von der Firm a A lt, E berh ard t 

& Jäger, A.G., I lm enau  (Thüringen), ge lie fert.



anders einget|iltes Meßrohr, oder es sind noch einige 
Aufimiunegefäße eingefügt worden. So schaltet An- 
d ro w s k y  hinter das abgeänderte Meßröhr, wie üblich, 
das Kalilauge- und Verbrcnnungsgefäß und außerdem  
noch davor zwei Gefäße mit Z innchlorür und Pyrogallol. 
Oie Gefäße sind genau so geformt, und  der T em peratu r­
ausgleich ist derselbe wie bei Bgpockmann.

Eine ganz einfache V orrichtung h a t v o n  M e r te n s 1 

angegeben. Da diese in Österreich öfters gebraucht 
werden soll, darf sie hier nicht unerw ähnt bleiben. Die 
V orrichtung gleicht im großen und ganzen der von 
Broockmann, nur besitzt sie keinen Tcm peraturausgleich, 
und als Sperrflüssigkeit wird für Meßrohr und Ver­
brennungsgelaß nur W asser angewandt. Daß die hierm it 
gem achten W etteranalysen nicht denselben Anspruch 
auf Genauigkeit machen können wie die m it den 
bereits beschriebenen Vorrichtungen ausgeführten, liegt 
auf der Hand.

In den bis je tz t beschriebenen Vorrichtungen wurde 
die Analyse bei gleiclibleibenclem Druck durchgefübrt. 
I le m p e i  hat gezeigt, wie die G asanalyse bei gleich-

Abb. 7, Vorrichtung zur W etteranalyse von Jeller.

' b lesa  V orrichtung  w ird v o n  der F in n a  Heina. Aachen, ge lie fert .

bleibendem Volumen durchzuführen ist. In der L itera tu r 
ist bis je tz t eine V orrichtung zur U ntersuchung von 
W ettern bekannt geworden, die au f dem  V erfahren von 
Hempel beruht, nämlich die von J e l l e r 1 angegebene 
V orrichtung (s. Abb. 7). Das A nalysengefäß /  wird 
durch A uslaufenlassen von W asser aus H ahn a durch 
H ahn b m it der W etterprobe gefüllt. Durch die Ver­
bindungen c, d und c stehen A nalysengefäß /  und 
Tem peratur-Ausgleichgefäß g un tereinander und  m it 
dem  W asserm anom eter h in Verbindung. Die Gefäße /, 
c u n d  g werden von dem M anom eterrohr h  aus durch  die 
Schlauchverbindung e bis zu den M arken m , m t und in2 
m it W asser gefüllt. Die im Gefäß /  eingeschlossene 
W etterprobe steh t u n te r einem ganz bestim m ten Druck, 
der am B arom eter und M anom eter h abge esen werden 
kann. Dann bringt m an von a aus K alilauge in das 
Gefäß /  und sch ü tte lt die ganze Vorrichtung, die auf 
einem G estell d rehbar angebracht is t2. Nach E ntfernung  
der K ohlensäure wird wieder das W asser auf die S trich­
m arken m, in, und m2, also auf das ursprüngliche Vo­
lum en, eingestellt, das dann natürlich  u n te r  einem ge­
ringem  D ruck stehen muß als zu Beginn der Analyse. 
Aus der D ruckerniedrigung, die am M anom eter h abge- 
lesen wird, ergibt sich der G ehalt an K ohlensäure. Durch 
einen hell glühenden P la tin d rah t wird dann im  Gefäß /  das 
M ethan verb rann t und wiederum auf das ursprüngliche 
Volumen eingestellt. Aus der D ruckerniedrigung folgt 
je tz t der G ehalt an M ethan. D ie Ge­
fäße /  und g stehen in einem dicht 
verschlossenen, m it W asser gefüllten 
B ehälter, dessen Inha lt durch den 
R ührer i  gut durchm ischt wird. An 
einem in das W asser ragenden leinen 
Therm om eter wird jede T em peratur- 
änderung festgestellt. Die Ausgleich­
einrichtung ist. wie ersichtlich, hier 
ganz anders gebaut als bei den oben 
beschriebenen V orrichtungen. Die 
im A nalysengefäß /  infolge Ä nderung 
der T em peratur und  des B arom eter­
standes ein tretenden V olum enände­
rungen werden durch die genau 
gleiche V olum enänderung in dem Aus­
gleichgefäß g ausgeglichen, weil beide 
m iteinander in Verbindung stehen.
Einen derartigen Tem peraturausgleich 
wendet m an in der »exakten« Gas­
analyse schon längere Zeit a n 3. Die 
Analysier Vorrichtung von Je lle r ist 
sehr schön durchdacht, aber in der 
H andhabung zu u m ständ lich ; außer­
dem  erregt die ausschließliche Ver­
wendung von W asser Bedenken. Die V orrichtung ist 
gelegentlich in Oberschlesien anzutreffen; ob allerdings

* Iv J o l l e r :  Apparat zur B estim m un g in k lein er M enge vorhandener  
Gas h es t a n d t e ile, insbesondere von Sum pfgas and  K ohlensäure in  Aus- 
z ieh w etterström en  von S tein kohlenb ergw erk en , Z. f. angew . Chem. 
1 8 9 6 ,  S .  6 9 2 / 7 0 2 ,

-  ln  Abb. 7 ist d ie  V orrichtung der größern D e u tlic h k e it halber  
etw as nach rückw ärts gedreh t d a rg este llt worden,

3 N ach einer M itteilu ng an den V erfasser hat die F in n a  H einz, 
Aachen, n euerd ings einen  ähn lichen A u sg le ich  an der V orrichtung  
nach Sehon dorff Broockm ann angebracht. V erfasser lieg t ke in e  g e ­
nügend eingehende B eschreibung vor: c s  is t  jed erfa lls  keine F rage, 
daü s ich  e in  so lch er  A usg leich  ohne w eiteres einbauen läßt.

A b b . S.
V orrichtung zur 
titrim etrischen  
K ohlensäure­
bestim m ung 

von W inkler.
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häufiger A nalysen dam it ausgeführt werden, ist zu 
bezweifeln.

W in k le r 1 und  sein Nachfolger ß r t i n c k 2 em pfeh­
len zur W etteranalyse ein titrim etrisches Verfahren. 
Ein konisches, starkw andiges Glargefäü von bekanntem  
In h a lt (5 0 0 -1 0 0 0  ccm) (s. Abb. 8 ) wird m it der zu 
untersuchenden W etterprobe gefüllt und m it einem 
doppelt durchbohrten  Gummistopfen verschlossen. 
T em peratur und B arom eterstand werden abgelesen. 
D ann lä ß t m an durch die eine D urchbohrung aus einer 
B üre tte  einen Überschuß von B arium hydroxydlösung 
fließen, von der 1 ccm der gleichen Menge C 0 2 (0°, 
760 mm) entspricht. Beiin E ntfernen der B ü re tte  en t­
weicht eine der zugesetzten Titrierflüssigkeit en t­
sprechende Gasmenge, die von der angew andten Menge 
in Abzug gebracht wird. D urch U m schütteln wird 
säm tliche K ohlensäure aufgenom m en:

Ba (O Ii)2 +  C 0 2 =  B a C 0 3 + H 20 .
Den Uberschuß an B arium hydroxyd titr ie rt man m it 
O xalsäure zurück.

Zur Bestim m ung von CH4 nach 
W inkler wird eine neue Probe ein­
gefüllt, an einer P latinspirale ver­
brannt (s. Abb. 9) und die entstandene 
Kohlensäure wiederum m it B arium ­
hydroxyd titrie rt.

E s ist keine Frage, daß man nach 
dem Verfahren von W inkler recht 
genaue W erte erhalten kann. Jedoch 
scheinen die Größe der anzuw enden­
den W etterm enge (1 — 21), das U m ­
rechnen der angew andten Menge auf 0° 
und  760 mm D ruck und die erforder­
liche Zeit durchaus nicht durch die 
große Genauigkeit aufgewogen zu 
werden. Dazu kom m t noch, daß ein 
etwaiger geringer Gehalt an Wasser­
stoff oder höhern Kohlenwasserstoffen, 
wie er gelegentlich anzutreffen ist, bei dieser A rt der 
A nalyse einfach übersehen wird, was bei den rein gas­
volum etrischen Verfahren m it Quecksilber als Sperr­
flüssigkeit unmöglich ist. D as titrim etrische Verfahren 
ist in Sachsen und Oberschlesien wohl auch heu te  noch 
gelegentlich in Anwendung, wird aber im m er m ehr durch, 
gasvolum etrische Verfahren verdrängt. E in  ganz ähn­
liches Verfahren hat 1888 J e l l e r 3 als Chem iker der 
österreichischen Schlagwetterkonim ission ausfindig ge­
m acht und  angew andt.

Auf optischem Wege wird die W etteranalyse auf 
M ethan in dem  I n t e r f e r o m e t e r  von Z e iß  nach H a b e r  
ausgeführt. Verfasser h a t an dieser Stelle hierüber 
bereits eingehend berich tet4, so daß  ein näheres E in ­
gehen darauf überflüssig ist. Z. Z. wird das In terfero­
m eter um gebaut, um ihm eine leichte und handliche 
Form für die A usführung von A nalysen in der Grube 
selbst zu geben.

In England ist nun noch eine ganze Anzahl von Vor­
richtungen gebaut worden, um  W etteranalysen  gleich in

Abb. 9. 
V orrichtung zur 

M ethan- 
bestim m ung 

von W inkler.

1 W i n k l e r ,  a .a .O . S . 52, 119/123 und 179/84.
-  B r n n c k ,  a. a .O . S . 74/90.
3 a. a. O. S. 702.
* G lückauf 1913, S. 47/50.

der Grube vornehm en zu können. Der G rund hierfür ist 
darin zu erblicken, daß m it der do rt hauptsächlich ge­
brauchten Öllampe ein geringerer Gehalt als 2%  CHi 
kaum  festzustellen ist. Man m uß deshalb seine Zuflucht 
zu ändern V o r r ic h tu n g e n  nehm en. Mit der in D eutsch­
land gebräuchlichen Lam pe lassen sich noch Gehalte 
von 1 % CH, feststellen , weshalb auch bei uns besondere 
W etteruntersuchungsvorrichtungen fü r die Grube kaum  
bekannt geworden sind. Selbstverständlich [kommen 
hier die W etteranzeiger nicht in Frage.

Die U ntersuchung der G rubenluft auf CH4 und CÖ2 

in der Grube selbst ist wohl zuerst von P i e l c r 1 vor­
geschlagen worden. Zur U ntersuchung auf CH,( schlägt 
er seine bekannte  A lkohollampe vor. Zur Bestim m ung 
von C 0 2 m ißt er eine bestim m te W etterm enge und liest 
das Volumen nach W egnahm e der COä durch Kalilauge 
ab. D ieB estim m ungder Kohlensäure in der G rube selbst ist 
wohl kaum  angew andt worden, zum al sie im allgemeinen 
gegenüber der B estim m ung von C Ii4 zu unwichtig ist. 
Ü berhaupt ha t sich bis je tz t keine Vorrichtung ein­
geführt, um  die U ntersuchung sofort in der Grube vor­
zunehmen. Am m eisten Aussicht für die Zukunft bat 
m. E. das erw ähnte Interferom eter.

Abb. 10. Schlagw etterrolir von W ilhelmi zwischen den 
Polen eines Induktors.

W ilh e lm i,  B euthen2, schlägt neuerdings vor, durch 
eine W etterprobe in einem W etterrohr Induk tions­
funken überspringen zu lassen. Nach der Explosion 
bzw. nach dem Verbrennen des CH, läß t man W asser in 
das Schlagw etterrohr ein tre ten  und kann aus dem 
W asserstand an der Teilung des R ohres sofort den 
Prozentgehalt an C H , ablesen. Abb. 10 zeigt das Schlag­
w etterrohr von W ilhelm i zwischen den Polen eines 
Induktors. D ie R ohre können m it H ilfe von W asser oder 
eines über Tage erzeugten Vakuum s vor O rt gefüllt 
werden. D er E rfinder g laubt, daß die Anwendung 
seines Schlagw etterrobres nam entlich vor dem A btun 
von Sprengschüssen von W ichtigkeit ist.

Im  vorstehenden sind n u r V orrichtungen besprochen 
worden, die dazu dienen, geringprozentige Gase, also

1 P i e l e r :  ü b er  e in fache M ethoden zur U ntersu ch ung der Gruben- 
w etter, A achen. 1883. R ad . Barth.

2 S ch lagw etterroh r »W ilhelm i*. D. R . G. M. Nr. 523650
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die üblichen W etterproben zu untersuchen. Zur U nter­
suchung von Bläsern,Brandgasen u. dgl.finden hauptsäch­
lich die Verfahren von H e m p e l1 Anwendung. W ilh e lm i 
un tersucht diese Proben in seinem oben beschriebenen 
»Universalapparat«. Der U nterschied gegen Hem pel 
besteht darin, daß in diesen »Universalapparaten«, von 
denen es eine große Zahl gibt, alle Aufnahmegefäße 
fest angeordnet sind, während sie Hem pel nach Bedarf 
m it dem Meßrohr verbindet und dadurch u. a. an 
schädlichem Raum spart. Auch können bei Hempel 
die verschiedenen Gase besser m it der Aufnahm e­
flüssigkeit durch Schütteln in B erührung gebracht 
werden.

1 H e m p e l :  G asanalytische M ethoden, Brnunschweig.

H o h e n s e e , Saarbrücken1, h a t eine V orrichtung zur 
U ntersuchung von B läsern usw. zusam m engestellt, in 
der er von der fraktionierten V erbrennung über K upfer­
oxyd Gebrauch m acht. Zur U ntersuchung der gewöhn­
lichen W etterproben benu tz t er die V orrichtung von 
Broockm ann.

N äher auf die U ntersuchung von solchen im B erg­
werksbetrieb vorkom m enden besondern W ettern  hier 
einzugehen, z. B. auf die B estim m ung von K ohlen­
oxyd, führt zu weit. D r. A l e x i ,  Bochum, und  der 
Verfasser sind z. Z. m it eingehender U ntersuchung von 
Gruben branden beschäftigt, w orüber besonders berichtet 
w erden soll.

i. H o h e n s e e :  E in  neuer pasanalytischer Apparat, Journ. f. G as­
beleu ch tu n g  vi. W asserversorgu ng lH ll, S. 814/ß.

Die Tätigkeit des Kgl. Materialprüfungsamtes im Betriebsjalire 19121.
Im  B erichtsjahre 1912 (1. Api'il 1912 bis 31. M ärz 1913) 

waren im M aterialprüfungsam t insgesam t 229 Personen, 
daru n te r 74 akadem isch gebildete Beam te tä tig .

Über die N e u e in r ic h tu n g e n  u n d  A u fg a b e n  des 
A m tes sei folgendes m itgetc ilt:

Die Forderung fü r die E rrich tung  eines Laboratorium s 
zur U ntersuchung der R ohm aterialien für die Ton-, Zemcnt- 
und Ivalkindustric h a t im verflossenen Ja h re  wieder n ich t 
in den S taa tshaushaltsc ta t eingestellt werden können.

Das A m t h a t im Einvernehm en m it dem V erband 
D eutscher E lek tro techniker und m it V ertretern  der E r­
zeuger elektrischer Isolationsm ätcrialien vereinfachte P rü f­
verfahren ausgearbeitet' und dem Verbände auf dessen 
Ansuchen »Gekürzte Priifvorschriftcn fü r die U ntersuchung 
elektrischer Isolationsstoffc« in Vorschlag gebracht. Die 
endgültige Beschlußfassung des V erbandes in dieser F rage 
s te h t in Aussicht.

In  der A b te i lu n g  f ü r  M e ta  11 p r ü f u n g  wurden 
503 A nträge (540 im Vorjahre) erledigt, von denen 98 (67) 
auf Behörden und 405 (473) auf P riva te  entfallen. Diese 
A nträge umfassen etw a 10 000 (9000) Versuche.

Zur Beurteilung der G üte eines Gußeiscnlötpulvers 
w urden vergleichende Zug-, Biege- und Schlagbiegeversuche 
m it gelöteten und n icht gelöteten Gußeisen Stäben sowie 
Bruchproben m it W inkelstücken angestellt. Die Versuchs­
ergebnisse zeigen, daß sich bei sachgem äßer Ausführung 
m it dem Pulver gute Lötungen erzielen lassen. Die Zug­
festigkeit der gelöteten und der n ich t gelöteten Stäbe war 
übereinstim m end gleich etwa 2000 kg/qcm , auch wenn der 
Bruch in der Lötstelle lag. Bei den Biege- und Schlagbiegc- 
versuchcn lieferten die gelöteten S täbe geringere Fcstigkeits- 
w ertc als die n ich t gelöteten.

Die Ursache von im  Betriebe en tstandenen  Brüchen 
w urden u. a . an einem Flam m rohrblech, einem Kcsselblech, 
einer K olbenstange, verschiedenen V erschlußschrauben 
eines Dampfgefäßes sowie an  einer gebrochenen Öse m it 
einem  K ettenglied erm ittelt.

Seildrähtc zeigten m eistens keine scharfe P roportiona litä t 
zwischen D ehnung und Belastung und schon von vornherein 
bleibende Dehnung. D erartige Erscheinungen sind bei

> A uszuc aus dem Sonderabdruck der »M itteilungen aus dem Kgl. 
M atenalprüfungsnm t zu B erlln -L ich terfelde-W est« . V erlag  von Juliu9  

prlnger, Berlin .

h arten  M aterialien auch schon früher beobachtet worden. 
E ine sichere E rk lärung  kann h ierfür n ich t gegeben werden. 
Die Ursache wird darauf zurückgeführt, daß das M aterial 
beim Ziehen ungleichm äßige E igenschaften angenommen 
h a t und sich die Spannungen infolgedessen beim Zugversuch 
über den Q uerschnitt ungleichm äßig verteilen.

Bei der U ntersuchung von Tannenholz auf Zug- und 
D ruckfestigkeit w urden fü r Zug 566 kg/qcm  und für D ruck 
460 kg/qcm  gefunden. F erner wurde m it einer am m oniaka- 
lischen M etallsalzlösung im prägniertes und n ich t im ­
prägniertes Kiefernholz auf D ruckfestigkeit geprüft. Die 
D ruckfestigkeit w ar durch das Im prägnieren etw as herab ­
gem indert worden und ergab 488 kg/qcm  Spannung gegen 
508 kg/qcm  für das n ich t im prägnierte  Holz.

Die A b te i lu n g  f ü r  B a u  m a t e r i a l p r  ii f u ng  erledigte 
im B etriebsjahre 1912 insgesam t 1132 A nträge m it 35 339 
Versuchen gegen 1023 A nträge m it 39 000 Versuchen im 
V orjahre.

Von den 35 339 Versuchen entfallen 23 709 auf B inde­
m itte l und 11630 auf S teine aller A rt und Verschiedenes.

Gegen das V orjahr h a t sich nam entlich  die Zahl der 
Prüfungen künstlicher S teine erhöh t; desgleichen h a t  die 
Zahl der Prüfungen von B indem itteln  bzw. M örtel- und 
Betonm ischungen zugenommen.

U n ter den neuen Baustoffen befinden sich u. a. m ehrere 
neue M ittel, um M örtel und Beton zu d ich ten  oder zur 
w asserdichten A bdeckung von Bauw erken geeignet zu 
m achen. Diese Schutzm ittel, m eist Seifen oder Em ulsionen, 
werden entw eder dem  M örtel und Beton zugesetzt (Zusätze), 
oder der e rh ä rte te  M örtel und Beton wird dam it bestrichen 
(Anstriche). Im  allgem einen w urde dabei die B eobachtung 
gem acht, daß D ichtungsm ittel, die dem M örtel und Beton 
zugesetzt werden, dessen F estigkeit herabsetzen. E in sog. 
w asserdichter Zem ent erfüllte die auf ihn gesetzten E r­
w artungen nicht.

N atürliche Gesteine w urden vorwiegend auf A ntrag von 
P riva ten  geprüft. Teils handelte es sich hierbei um neu 
erschlossene Brüche, teils um  alte, aus denen das M äteria 
tie fem  Lagen entnom m en war.

E inen großen R aum  in den U ntersuchungsarbeiten  
nahm en die Prüfungen von B indem itteln , M örtel- und 
Betonm ischungen ein.
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An B indem itteln  gelangten zur U ntersuchung: P ortland- 
zem entc, E isenportlandzem ente, sog. Hochofenzemente, 
T.uftkalke, hydraulische Kalke und sog. Spezialkalke.

Neben den eigentlichen Bindestoffen wurden auch 
hydraulische Zuschläge, Trasse und andere kieselsäure- 
reiche Stoffe geprüft.

Sowohl frische Betonm ischungen, aus denen im A m t 
P robekörper m eist fü r Druckversuche hergestellt wurden, 
als auch fertig  eingereichtc Betonw ürfel wurden in großer 
Zahl geprüft. Daneben wurde vielfach Beton un tersucht, 
d e r aus Bauteilen stam m te, die entw eder irgendwelche Be­
schädigungen oder sonst schlechtes V erhalten aufgewiesen 
hätten . In solchen Fällen sollte durch die P rüfung fest- 
gestellt werden, welche Ursachen das m angelhafte V er­
halten  der Bauteile veran laß t h a tten .

Meist wurde neben der P rüfung auf F estigkeit auch die 
auf M ischungsverhältnis beantragt.

Die häufig geforderte Feststellung der G üte des zur 
H erstellung des M örtels und Betons verw endeten Zem ents 
m ußte abgelehnt werden, weil sich an  dem verarbeiteten  
(erhärteten) Zem ent keine E igenschaften m ehr feststellen 
lassen, die über die ursprüngliche G üte des M aterials Auf­
schluß geben.

In  m ehrein  Fällen wurden K alkm örtclproben m it dem 
Ersuchen eingereicht, zu begutachten , ob die Zusam m en­
setzung des Mörtels als richtig  und der Mörtel als gu ter 
M aurerm örtel bezeichnet werden kann. Bei dieser F est­
stellung h a t sich der Mangel einer V orschrift fü r ein be­
stim m tes M ischungsverhältnis von Kalk-M aucrmörte! bzw. 
fü r einen bestim m ten M indestgehalt solcher Mörtel an Kalk 
füh lbar gem acht. Die G utachten  m ußten daher wie bisher 
un te r Zugrundelegung der von Dr. Z iu r c c k  aufgestellten 
Forderung abgegeben werden, daß gewöhnlicher K alkm örtel 
m indestens 13% K alk h y d ra t (etwa 10% Ätzkalk) e n t­
halten muß.

F ü r ein W asserwerk wurden um fangreiche Versuche 
über die H aftfäh igkeit von Zem entm örtel an Ziegelsteinen 
ausgeführt. Im  besondern wurde hierbei der Einfluß des 
Steifigkeitsgrades des M örtels und des Feuchtigkeitsgrades 
d e r Ziegel auf das H aften des M örtels am Stein festgestellt, 
u. zw. m it drei verschiedenen Ziegel- (Klinker-) Sorten. 
Bei diesen Versuchen ergab sich, daß die m it dünn ­
flüssigem Mörtel verm auerten Proben wesentlich stärkeres 
H aften zwischen ¡Mörtel und Stein aufweisen als die m it 
steifem  Mörtel verm auerten. Es schien hierbei gleichgültig 
zu sein, ob die S teine vorher benetzt worden waren oder nicht. 
W eniger g u t w ar das Flaftcn bei den Steinen, die ge­
wässert, aber m it steifem  M örtel verm auert waren, und am 
schlechtesten erwies sich die H aftfestigkeit bei Steinen, 
die trocken m it steifem M örtel verm auert worden w aren1.

In der A b te i lu n g  f ü r  M e ta l lo g r a p h ie  wurden im  
B erichtsjahre 143 A nträge, gegen 123, 100 und 101 in den 
drei V orjahren erledigt. Die A bteilung w eist hiernach 
wiederum eine beträchtliche Steigerung der Inanspruch­
nahm e durch Behörden und P riv a te  auf. Die Steigerung 
b e trä g t gegenüber dem  Jah re  1010 nahezu 50% .

In zahlreichen Fällen w urde wiederum  A uskunft über 
die verschiedensten F ragen erteilt.

Neben der Erledigung der laufenden, auf A ntrag aus­
geführten  A rbeiten w ar die A bteilung m it zahlreichen 
wissenschaftlichen U ntersuchungen beschäftigt, deren Auf­
zählung h ier zu weit führen würde.

Über einige der im laufenden B etrieb erledigten A ntrags­
arbe iten  sollen folgende M itteilungen gem acht w erden:

Bei einer im B etrieb gerissenen Feuerbuchsenstirnw and 
waren im Zustand der E inlieferung ins A m t noch innere

i Die allgemeine V o rsch rift fü r die A usführung von Ivanalm aucr- 
werk lautet, daß die Steine m it steifem Mörtel verm auert werden 
sollen.

Spannungen nachw eisbar (D ruckspannung auf der Feuer­
seite und Zugspannung auf der W asserseite). Vermutlich 
is t der Bruch durch die innern Spannungen begünstigt 
worden.

Bleche von Turbinenschaufeln aus Flußeisen brachen 
im Betriebe. Nach den Ergebnissen der U ntersuchung 
erscheint es n ich t ausgeschlossen, daß die Bruchursache 
in dem  Zusam m entreffen einer R eihe ungünstiger Um ­
stände zu suchen ist, von denen jeder einzelne fü r 
sich allein noch n icht als G rund fü r das schlechte 
V erhalten des M aterials angesehen werden konnte. Die 
ungünstigen U m stände w aren: ziemlich reichlicher durch­
schnittlicher Phosphor- und Schwefelgehalt, geringe 
Dehnung, die auch nach dem  Ausglühen nur m ittlere Biege­
zahl des M aterials und die weitere Verringerung der an und 
für sich nu r m ittlern  Biegezahl durch eine ungünstige Be­
handlung, verm utlich B earbeitung bei zu niedrigen W ärm e­
graden.

In  8 Fällen w urden im B etrieb s ta rk  angerostete Siede­
rohre auf M atcrialfehler un tersucht. Das R ohrm aterial 
w ar in allen Fällen einwandfrei. Die Ursache des starken 
R ostangriffs lag auch h ier in ändern U m ständen (Art des 
W assers, A rt der Speisung usw., Sauerstoffgehalt des 
W assers usw.).

In 3 Fällen wurden die im  Betrieb zerstörten ü b erh itzer­
rohre auf Ursache der Zerstörung un tersucht. Das Eisen 
der R öhren w ar innen und außen zum w eitaus größten  Teil 
in oxydische Eisenverbindungen übergeführt, nu r ein dünner 
eiserner Kern w ar noch vorhanden. Die U ntersuchung 
ergab, daß das R ohrm ateria l lange Zeit bei Gegenwart von 
T.uftsauerstoff zum Erglühen gebracht w’orden war. In 
einem Fall wurde nachträglich vom A ntragsteller m itgeteilt, 
daß  Ausschalten des Ü berhitzers sta ttgefunden  h a tte , ohne 
daß zugleich die Feuergase abgesperrt worden waren. Die 
F'olge w ar sta rkes Erglühen und O xydieren der üb erh itze r­
rohre.

6 gebrochene Stahlwcllen wurden zur F eststellung der 
Bruchursachen eingesandt. Bei allen Wellen waren die 
W erte für die spezifische Schlagarbcit im Zustand der E in ­
lieferung ins A m t z. T. erheblich geringer als nach 
Ljstündigem Ausglühen bei 900" C. D araus geh t hervor, 
daß das M aterial der Wellen n ich t im günstigsten  Zustand 
der W ärm ebehandlung vorlag. H ierbei is t aber zu berück­
sichtigen, daß die Versuche m it verhältnism äßig kleinen 
Probestäben ausgeführt wurden, die an  der L uft rasch a b ­
kühlen. Große Schm iedestücke weisen wegen der beträch t­
lich langsam em  Abkühlung in der Regel erheblich geringere 
spezifische Schlagarbciten auf, ohne daß darum  das 
M aterial als fehlerhaft behandelt angesprochen werden 
darf. S tets is t  darauf zu achten, daß scharf e insprirgendc 
K anten, N uten usw., die wie K erben wirken, vermieden 
werden, wenn man n ich t M aterialien verwenden kann, die 
besonders hohe W iderstandsfähigkeit gegenüber der K erb­
w irkung aufweisen. In  zwei Fällen konnte nachgewiesen 
werden, daß der Längsbruch einer schweren Welle durch 
parallel zur W cllenachse verlaufende, tiefeinschneidende 
N uten  in hohem  Maße begünstig t worden war.

E ine gebrochene Grubenschiene wies hohen Phosphor­
gehalt und dam it zusam m enhängend hohe Sprödigkeit auf. 
D er B ruch is t verm utlich  durch den hohen Phosphorgehalt 
des M aterials begünstig t worden.

In  8 Fällen w ar die Frage zu entscheiden, ob bestim m te 
K onstruktionsteile aus dem vereinbarten  M aterial her­
gestellt waren oder nicht. Es handelte  sich hierbei um 
S tahlguß oder Gußeisen, Stahlguß oder Tem perguß, Schweiß­
eisen oder Flußeisen, Gußeisen oder Tem perguß. Ferner 
w ar zu entscheiden, ob Teile im E insatz g eh ärte t waren oder 
nicht, ob R öhren geschweißt oder nahtlos waren usw.
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M it m chrern Behörden, und Vereinen unternahm  die 
Abteilung im B erichtsjahre gemeinsame Arbeiten.

In  der A b te i lu n g  f ü r  a l lg e m e in e  C h e m ie  w urden 
589 A nträge m it 1050 U ntersuchungen erledigt. Von den 
Anträgen entfielen 127 m it 251 U ntersuchungen auf Be­
hörden, 462 m it 799 U ntersuchungen auf P riva te

E ine erhebliche Zahl der U ntersuchungen erstreckte 
sich auf die chemische P rüfung des Eisens und seiner Le­
gierungen.

E ine wesentliche Zunah me gegenüber dem V orjahre erfuhr 
die Zahl der A nträge auf U ntersuchung besonderer S tah l­
sorten: M agnetstahl, W erkzeugstahl, Schnellstahl u sw .; von 
der zuletzt genannten A rt w urden Proben m it erheblichem 
K obaltgehalt sowie m it wesentlichen Mengen von M olybdän 
und V anadin un tersucht

Infolge häufiger Anfragen beim A m t um  Abgabe von 
N orm alstahlproben zur K ohlenstoffbcstim m ung (nach 
Eggertz) werden je tz t Proben vorrätig  gehalten, die aus 
seigerungsfreiem M aterial hergestcllt und auf ihren Kohlen- 
stofigehalt un tersucht sind.

Falls ein Bedürfnis für andere Norm alprobcn, z. B. zur 
Mangan-, Schwefel-, Phosphorbestim m ung vorlicgen sollte, 
so könnten auch solche Proben auf V orrat gehalten und 
nach Bedarf als Verglcichmaterial abgegeben werden.

Von Erzen wurden K upfer-, Zink-, Blei-, Eisenerze, 
ferner Schwefelkiese einschließlich Gold- und Silber­
bestim m ung untersucht

Ferner nahm  die P rütung von Baum aterialien wieder 
einen beträchtlichen Raum  u n te r  den A nträgen der Ab­
teilung ein.

Viele W asserproben wurden wie alljährlich w ieder zur 
U ntersuchung auf E ignung zur Kesselspeisung eingesandt. 
ln  einigen Fällen w ar bean trag t, aus der chemischen Zu­
sam m ensetzung der W asser Schlüsse auf die Angriffsfähig­
keit gegenüber E isen oder Bronze zu ziehen. Im  G utach ten  
wurde zum Ausdruck gebracht, daß es nach den im A m t 
gesam m elten Erfahrungen neih t möglich ist, auf Grund 
der chemischen Wa&Seranalysen allein festzustcllcn, ob ein 
Salzgemisch in wässeriger Lösung Eisen besonders s ta rk  
angreift oder nicht. H ierüber kann  n u r der unm ittelbare 
R ostversuch A ufklärung schaffen. In einem ändern  Falle, 
in dem chemisch fast reines W asser gefunden wurde, wurde 
hervorgehoben, daß gerade destilliertes W asser infolge 
seines großem  Lösungsvermögens fü r Sauerstoff erfahrungs­
gem äß m anche Metalle wesentlich s tä rker anziigreifen ver­
mag als salzhaltige Wasser.

Sehr zahlreich waren wiederum die U ntersuchungen 
von K autschuk und K autschukm aterialien  sowie von 
Brennstoffen, im besondern von Kohle

In  der A b te i lu n g  f ü r  Ö lp r ü f u n g  w urden 615 Proben 
zu 450 A nträgen u n te rsu ch t (gegenüber 841 Proben zu 
515 A nträgen im  Vorjahre).

Von den auf A ntrag ausgeführten U ntersuchungen is t 
folgendes hervorzuheben:

E ine als 90prozentiges Handelsbenzol bezcichnctc W are 
wurde auf G ehalt an V erunreinigungen (Schwefelkohlen­
stoff, Thioplien und Paraffinlcohlenwasserstoffcn) geprü ft. 
In  den beiden le tz tem  P unk ten  entsprach die Probe 
den H andelsbenzolen; der Schwcfclkohlenstoffgehalt da­
gegen überschritt die höchstzulässige Grenze von 1,0% 
erheblich.

Bei einem Dieselm otorenschm ieröl w ar festzustellen, 
welche V eränderungen es beim Gebrauch erlitten  h a tte . 
Das unbenu tzte  Öl ste llte  ein reines, säurefreies, schweres 
M ineralmaschinenöl von orangegelber F arbe dar. D urch den 
Gebrauch w ar eine m erkliche Zersetzung des Öles ein­
getre ten . E s w ar braunschw arz (im Probierglas von 15 mm 
W eite undurchsichtig), zeigte stechcndenG eruch und en th ie lt 
beträchtliche Mengen freier Säure sowie etw as bcnzinunlös- 
lichcn Asphalt. D er F lüssigkeitsgrad des gebrauchten  Öles 
w ar gegenüber dem des ungebrauchten  Öles etwas, d e r  
F lam m punkt (nach Pcnsky-M artens) erheblich ern iedrig t.

E ine für eine Bergw erksdirektion gelieferte Seilschmiere 
w ar wegen des üblen Geruchs und  schlechten H aftens am 
Seil beanstandet worden. Die U ntersuchung ergab, daß  
entgegen den vertraglichen Bestim m ungen zur H erstellung 
der Schmiere an Stelle von M ineralöl Erzeugnisse der B raun- 
kohlentecrverarbeitung b en u tz t worden waren, die häufig 
unangenehm en Geruch zeigen.

Sehr zahlreich waren im B erich tsjahred ic U ntersuchungen 
verschiedener Erzeugnisse der A sphaltindustrie.

Bei der A usfuhr von schwerem S teinkohlenteeröl (Im ­
prägnieröl) nach den V ereinigten S taa ten  von N ordam erika 
haben sich insofern Zollschwierigkeiten ergeben, als die 
am erikanische Zollbehörde behaup te t, größere Mengen von 
Chlor, z. B. 0,3%, in den Tecrölen gefunden zu haben, und 
dem entsprechend verlangt, das schwere Teeröl dürfe 
n ich t zollfrei cingcführt werden, sei v ielm ehr als chemisches 
Erzeugnis m it 20%  vom W ert zu verzollen. Auf A n­
trag  einer deutschen F in n a  is t daraufhin eine größere 
Reihe von Tcerölcn auf H alogengehalt geprüft worden. 
Die U ntersuchung erfolgte nach zwei verschiedenen Ver­
fahren, einerseits nach dem der am erikanischen Zollbe­
hörde (Erhitzen des Öls m it Ä tzkalk in einer P latinschale), 
anderseits nach B e n e d ik t  und Z ic k e s  (Erhitzen m it 
Ä tzkalk  in einem V erbrennungsrohr). Bei dem zu letz t 
genannten V erfahren is t Entw eichen flüchtiger Chlor­
verbindungen ausgeschlossen. Beide V erfahren lieferten 
sowohl an sich als auch gegenseitig g u t übereinstim m ende 
W erte. D er Chlorgehalt betrug n u r  einige H undertste l 
P rozent, das Chlor w ar z. T. anorganisch gebunden.

Die Bedeutung der Aktiengesellschaft als Unternehmungsform für den Bergbau, 

im besondern für den Bfilirkohlenbergbau.
Von D ipl.-Ing. D r. F . B o c k ,  Lünen a. d. Lippe.

(Fortsetzung.)

W ir haben uns im ersten A bschnitt dieser Arbeit 
m it den Größen beschäftigt, die dazu dienen können, 
den Erfolg der w irtschaftlichen T ätigkeit der Gesell­
schaften in einem gewissen Z eitabschnitt, nämlich

dem G eschäftsjahr, zu bestim m en. D ieser E rtra g  d er 
U nternehm ungen ste llt sich, wie wir gesehen haben, 
in verschiedenartiger Auffassung als E innahm e, R oh­
gewinn, Jahresüberschuß [usw. dar, und wir haben diese
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Begriffe, so wie sie in der vorliegenden A rbeit 
w eiterhin benutzt werden sollen, im einzelnen näher 
zu bestim m en versucht. Als grundlegend wird sich 
dabei, wie wir schon je tz t hervorheben wollen, für 
die späterhin folgenden B etrachtungen der Begriff des 
Jahresüberschusses herausstellen. Diese B etrachtungen 
sollen in der H auptsache im einzelnen durchgeführte 
» R e n ta b i l i tä ts b e r e c h n u n g e n «  umfassen. Dazu ge­
langen w’ir, indem w'ir die un ter Zugrundelegung der 
im vorausgegangenen aufgestellten Begriffe für den 
E rtrag  des U nternehm ens berechneten W erte in 
Vergleich setzen m it dem Aufwand von P roduk tiv ­
vermögen, der für den beabsichtigten Erfolg in das 
Unternehm en hineingesteckt worden ist. Dieser B etrag 
ist aber ebenfalls nicht eine sichere, außer jedem  Zwreifel 
stehende und ohne weiteres bestim m bare Größe. Viel­
m ehr sind auch hier sehr m annigfache Auffassungen 
möglich, und daraus ergeben sich verschiedene Begriffs­
bestimmungen.

W ir kommen hierm it zur E rörterung  der verschiede­
nen Berechnungsweisen des K a p i t a l s  unserer Gesell­
schaften und wollen uns bem ühen, auch hier zu einiger­
m aßen genauen Begriffsbestimmungen zu gelangen. 
Schon vorweg sei bem erkt, daß der hauptsächlichste 
Unterschied bei diesen B etrachtungen sich daraus er­
gibt, daß das eine Mal m ehr eine volkswirtschaftliche 
Anschauungsweise und das andere Mal m ehr eine p riv a t­
wirtschaftliche zugrunde gelegt werden wird.

Es ist nötig, an dieser Stelle über diesen Unterschied 
einige allgemeinere Bemerkungen zu machen. D er 
Zweck dieser A rbeit ist natürlich  ein v o lk s w i r t s c h a f t ­
l i c h e r  und deshalb m uß die volkswirtschaftliche D enk­
weise und B eurteilung m aßgebend sein. W enn sich nun 
auch im allgemeinen ganz gu t bestim m en läß t, was 
»Volkswirtschaft« ist und was dem  volkswirtschaftlichen 
Interesse entspricht, so ist dies doch in einem be- 
sondern Fall im m er sehr schwer zu sagen, und aus dieser 
Schwierigkeit entspringen ja  im G rund alle Unterschiede 
der volksw irtschaftlichen Anschauungen. Ganz be­
sonders schwierig aber wird die Aufgabe, wenn m an sich 
vornim m t, an eine volksw irtschaftliche B eurteilung von 
P rivatunternehm ungen, wie es unsere Gesellschaften 
sind, heranzugehen. Es liegt schon in diesem Vorhaben 
an sich ein gewisser W idersprach. Es wird deshalb aus 
allen diesen Erw ägungen heraus n icht zu umgehen sein, 
auch privatw irtschaftliche E lem ente in unsere Ü ber­
legungen und  U ntersuchungen m it hineinzuziehen, zu­
mal sich ja  bei einem derartig  praktischen Bem ühen, 
w.'e dem  vorliegenden, die Grenze zwischen P riv a t­
w irtschaft und V olkswirtschaft überhaup t zu verwischen 
beg 'nn t. N ichtsdestoweniger soll das Streben nach 
volkswirtschaftlicher U ntersuchung und möglichst auch 
nach volksw irtschaftlichen Ergebnissen in allem fol­
genden leitend sein.

Die auf G rund dieser Auffassung von uns anzu­
stellenden Rentabilitätsberechnungen unterscheiden sich 
also bew ußt von der M ethode, nach der z. B. v. K örösy 
seine Berechnungen durchzuführen versucht. W ir 
können es n icht als Aufgabe einer von volksw irtschaft­
lichen G esichtspunkten ausgehenden E rörterung  über 
die R en tab ilitä t von Aktiengesellschaften ansehen, vor

allem den Gewinn oder Verlust des A ktionärs, also ein­
seitig eine sogenannte »Aktienrente« zu bestimmen. 
W ir können auch für unsere Absicht nicht eine so scharfe 
Unterscheidung zwischen dem Gewinn und V erlust 
des A ktionärs und dem Gewinn und Verlust der A ktien­
gesellschaft selbst durchführen, wie Moll1 es empfiehlt. 
W ir wollen vielm ehr versuchen, zu einer vergleichenden 
R entabilitätsbestim m ung zu gelangen, die beiden Auf­
fassungen Rechnung träg t, und zu diesem Zw-eck zunächst 
die bei einer Aktiengesellschaft möglichen verschiedenen 
Kapitalbegriffe festzulegen.

Zur Gewinnung einer Ü bersicht über die K a p i t a l ­
v e r h ä l tn i s s e  einer A k t ie n g e s e l l s c h a f t  d ient in erster 
Linie eine Z e r g l ie d e r u n g  der P a s s iv s e i t e  der Bilanz, 
die wir bei allen unsern Gesellschaften nach folgender 
Methode durchgeführt haben. W ir finden zunächst auf 
der Passivseite der Bilanz Größen vor, die als A ktien­
kapital, Reserven, Anleihen, H ypotheken, Gewinn u. dgl. 
m. bezeichnet sind, eine Anordnung, bei der keines­
wegs ein irgendwie einheitliches Schema zugrunde liegt, 
sondern die ganze w irtschaftliche Entw icklung der 
Gesellschaft, die überlieferte Gewohnheit ihrer Rech­
nungsführung und oftm als auch eine gewisse W illkür 
erheblich ins Gewicht fallen. Daß hier für unsere Zwecke 
eine gewisse system atische Zusammenfassung und O rd­
nung geschaffen werden m uß, is t selbstverständlich. 
D arauf wird hernach besonders einzugehen sein. Vorerst 
aber m uß es sich darum  handeln, einzelne wichtigere, 
auf der Passivseite vorkom m ende Posten herauszugreifen, 
genau zu betrach ten  und eine einheitliche Auffassung 
dieser Posten  vorzubereiten. An der H and dieser wird 
dann eine zusam m enfassende Ü bersicht über alle bei 
den Gesellschaften etw a noch vorkom m enden Einzel­
angaben möglich sein.

Ü ber die G esam tsum m e der P a s s iv a  ist zunächst 
zu sagen, daß sie, wenn man den jahresiiberschuß dabei 
ausschließt, den K ap ita lbetrag  darste llt, der bis zum 
Schluß des B ilanzjahres zur Anlage für die produktiven 
Zwecke des B etriebs aufgew andt worden ist. W ir be­
zeichnen die Passiva in diesem Sinn, also u n te r Aus­
schluß des Jahresüberschusses, als »arbeitendes G esam t­
kapital« oder »werbendes Kapital«.

Als » A k tie n k a p ita l«  haben wir nur das tatsächlich 
von den A ktionären eingezahlte K apita l angenommen. 
Hiervon zu unterscheiden ist das » d iv id e n d e n ­
b e r e c h t ig te  K a p ita l« , w orunter wir das von der 
Generalversam m lung für das betreffende G eschäftsjahr 
als dividendenberechtigt erk lärte  K apita l verstehen. 
Bei der Bergwerks-Gesellschaft Hibernia kom m t es 
m ehrfach vor, daß sich die D ividendenberechtigung 
neu em ittierten  A ktienkapitals nur au f einen Teil des 
betreffenden Geschäftsjahres erstreck t. In  diesen 
Fällen ist gleichwohl die Gesam tsum m e aufgeführt.

Die R e s e rv e n  sind einzuteilen — wie es auch von den 
Gesellschaften durchweg geschieht —  in den ordentlichen, 
d. h. gesetzlich vorgeschriebenen Reservefonds und die 
Spezialreserven; un te r letztere begreifen wir außer aus­
drücklich besondern Reserverückstellungen auch die 
Fonds für Bergschäden und Delkrederefonds. Es ist 
zvra r nicht zu bestreiten, daß die für vorübergehende

1 »D ie R en tab ilitä t der A ktiengesellschaften«, S. 69— 71.',
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Aufwendungen zur Entschädigung von Grundbesitzern, 
deren Eigentum  durch den Bergbau gelitten hat, bereit­
gestellten Mittel zu den echten Reserven eigentlich nicht 
gerechnet werden können. In der Regel aber werden 
für den Zweck solcher Entschädigungen größere K api­
talien angesam m elt, die dauernd in bestim m ter Höhe 
gehalten werden und über den augenblicklichen Bedarf 
an Schadenersatzleistungen weit hinausgehen. Ähn­
liches gilt auch in bezug auf die Delkrederefonds. Sie 
sind zwar zunächst dazu bestim m t, Ausfälle an  Debi­
toren zu decken, aber in der Regel sind die Delkredere­
fonds weit m ehr als ein bloßer W ertm inderungsposten, sie 
gehen über den C harakter eines Ausgleichsfonds für Ver­
luste an D ebitoren wesentlich hinaus und nähern sich 
so, je m ehr sie u n te r sonst günstigen V erhältnissen zu­
nehmen, fast überall bei den großen Gesellschaften dem 
C harakter einer echten Reserve, d. h. eines dauernden 
Deckungsfonds für Betriebsverluste, der als mitwerben- 
des K apital zu betrach ten  ist. Diese beiden Posten 
sind natürlich nur insoweit un ter den Reserven berück­
sichtigt worden, als sie für eine Reihe von Jahren  als 
durchgehende Posten festgestellt werden konnten, also 
nicht nur für einen besondern Fall zurückgestellt worden 
sind.

Zu der festen Verschuldung in Form  von O b li­
g a t io n e n  und H y p o th e k e n  ist lediglich zu bemerken, 
daß zur erstem  Art in einigen vereinzelten Fällen auch 
anderweitige langfristige Schulden mit einbezogen 
•worden sind.

Von den vorhergehenden Posten unterscheiden sich 
als » la u fe n d e  S c h u ld e n «  alle A rten kurzfristiger 
V erbindlichkeiten. Im wesentlichen handelt es sich 
dabei um die Kreditoren in laufender Rechnung; ferner 
gehören dazu Dividendenreste und rückständige Zinsen, 
gerade fällige Löhne, noch ausstehende Beiträge für die 
soziale Versicherung und zahlreiche andere, m eist kleinere 
Posten.

Besonderer E rw ähnung bedarf die Behandlung der 
Z u w e n d u n g e n  an B e a m te n - ,  D is p o s i t io n s -  und 
P e n s io n s f o n d s ,  die Fonds der A r b e i t e r u n t e r s t ü t ­
z u n g s k a s s e n  und ähnliche für soziale und W ohlfahrts­
zwecke bestim m te K apitalansam m lungen. Es ist näm ­
lich sehr zweifelhaft, ob m an derartige Fonds zu den 
zur freien Verfügung der Gesellschaft stehenden K api- ' 
talien zu rechnen hat und ob sie nicht vielm ehr zu den 
laufenden Schulden gehören. Bei einer Anzahl dieser 
E inrichtungen begegnet es zwar keiner Schwierigkeit, 
die dafür geleisteten Aufwendungen richtig einzuordnen. 
Die A rbeiter-U nterstützungskassen z. B. stehen zwar 
un ter der Verwaltung der Gesellschaften, sind aber doch 
in gewissem Sinn als im Gesam teigentum  der A rbeiter 
befindlich zu betrach ten , die durch ihre V ertre ter ein 
Prüfungsrecht ausüben und auch an der Verfügung über 
die Verwendung der Gelder beteiligt sind1.

Die Einnahm en dieser K asseneinrichtungen2 stam m en 
aus Strafgeldern, nicht abgehobenen Lohnbeträgen, 
etw a vorhandenen festen Beiträgen u. dgl. Die so ge­
sam m elten Vermögensbeträge stellen gewissermaßen 2

» A B G ., § S ü d , Abs. 3. ~  ----- -
2 N ach  den G rundsätzen für die V erw altung der Z echen-U nter- 

stiltzun gsk assen . Zeltschr. f. B ergrecht, B d. 3?, S. 500, Bd. 38, S. 54  ff., 
Bd. 47, S. 47 t ff.

eine Forderung der A rbeiterschaft in ihrer G esam theit 
dar; sie sind daher, wo sie in den Bilanzen erscheinen, 
ohne weiteres in die laufenden Schulden der Gesellschaf­
ten m it einzurechnen. Soweit regelmäßige Beiträge der 
A rbeiter oder Angestellten für bestim m te Versicherungs­
zwecke bei K asseneinrichtungen in Frage kommen, 
fordert das A ufsichtsam t für Privatversicherung die ge­
sonderte Anlage der K apitalien, und diese fallen dann 
von selbst aus der B ilanz heraus.

Schwieriger g esta lte t sich die Beurteilung aller son­
stigen Fonds der erw ähnten A rt, bei denen der rech t­
liche C harak ter einer F orderung an die Gesellschaft 
nicht abzuleiten ist. Sie werden in der L ite ra tu r viel­
fach als Reserven angesprochen, und es besteht in der 
T a t einige Berechtigung für eine solche Auffassung. 
Da die U nternehm ung sich für die Verw altung und Ver­
wendung dieser Summen m eist volle Freiheit Vorbehalten 
hat, so ist allerdings eine rechtliche Schranke n ich t vor­
handen, welche verh indert, daß diese Beträge in k riti­
schen Zeiten zur Erfüllung anderer Zwecke angegriffen 
w erden können. Einem  solchen Verfahren wirken aber 
starke, aus der öffentlichen Meinung sich ergebende 
moralische H em m ungen entgegen. Zudem ist der von 
uns be trach te te  Z eitabschnitt frei von so schweren 
E rschütterungen des w irtschaftlichen Lebens, daß ein 
H eranziehen dieser Sum m en zu ändern als ihren Be­
stimmungszwecken überhaup t in Frage gekommen wäre. 
Die so m eist durch gelegentliche S tiftungen oder regel­
mäßige Zuwendungen aus dem Reingewinn des Be­
triebs angesam m elten Verm ögensbeträge dienen im 
ganzen als Deckungsfonds für freiwillig übernom m ene 
Verbindlichkeiten der U nternehm ung gegenüber ihren 
A ngestellten, wenngleich eine H erausgabepflicht nicht 
gegeben ist und auch im Konkursfalle keinerlei Sicher­
heit für die bestim m ungsgem äße Verwendung dieser 
Fonds besteht. Sie können sonach auch nicht als R e­
serven im eigentlichen Sinn b e trach te t werden, weil 
eben eine freie Verfügung über das K apita l für Be­
triebszwecke, wenn n ich t rechtlich, so doch in der Regel 
tatsächlich ausgeschlossen ist. Viel günstiger ist n a tü r­
lich die Lage der A ngestellten nach dieser R ichtung hin, 
wenn ein besonderes Zweckvermögen in Form  von 
S tiftungen gebildet ist. In diesem Fall pflegt m an aber 
das betreffende K apital außerhalb  des B etriebs anzu­
legen, so daß es in den Bilanzen gar nicht m ehr als 
mitw erbendes K apital aufgeführt wird.

Obwohl nun diese für U nterstü tzungen  usw. ange­
sam m elten K apitalien eine Schuld der U nternehm ung an 
ihre A ngestellten im strengen Sinn nicht darstellen, 
so wird es nach den vorstehenden E rörterungen  keinen 
erheblichen Bedenken unterliegen, daß  wir sie m it un te r 
die laufenden Schulden zusam m engefaßt haben1. Dies 
rech tfertig t sich dadurch, daß diese zum großen Teil im 
Betrieb angelegten K apitalien w irtschaftlich doch in 
gewissem Sinn als G esam teigentum  der A ngestellten 
b e trach te t werden, in deren Interesse teils die Zinsen, 
teils aber auch die K apitalien selbst Verwendung finden. 
Anderseits kann m an diese Fonds aber m it einigem 
Recht auch als Reserven auffassen, welche als Deckungs­
fonds für freiwillig übernom m ene V erbindlichkeiten

1 v g l. H ub er: »W ie lie st m an eine B ilanz?«, S . 24.
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dienen, die s'.ch aus dem A rbeitsverhältnis der An­
gestellten ergeben.

Alle auf der Passivseite der Bilanz vorkommenden 
Posten haben wir un te r die vorstehend erläuterten  
H auptbegriffe A ktienkapital, Reserven, Anleihen und 
H ypotheken  sowie laufende Schulden zusam m engefaßt. 
Außerdem  finden wir noch den Posten Reingewinn oder 
Gewinn in verschiedenartiger Bezeichnung angegeben. 
E s erhebt sich nunm ehr die schon vorher berüh rte  Frage, 
wie diese Posten einheitlich zusam m enzufassen sind. 
H u b e r 1 versucht dies z .B ., indem er die rechte Bilanz­
seite in 3 A bschnitte zergliedert, in Passiva, Einlagen 
und Gewinn.

Die Aussonderung des Gewinns im Sinne unsers 
»Reingewinns« ist selbstverständlich und auch einfach 
durchzuführen. Schwieriger gesta lte t sich dagegen die 
Trennung zwischen »Einlagen« und eigentlichen Passiven, 
wie sie H uber fordert. E r  kom m t zu dieser Trennung 
durch seine Polemik gegen die übliche Bezeichnung des 
A ktienkapitals als »Passivum«. Es liegt hier aber im m er­
hin der richtige Gedanke zugrunde, K apital und Schulden 
der Gesellschaften zu trennen. Dies ist jedoch bei Obli­
gationen und H ypotheken  schwer durchführbar, da 
diese zwar unzweifelhaft Schulden, aber ebenso ständig 
in der U nternehm ung arbeitende K apitalien darstellen.

E h r e n b e r g  versucht in seinem Aufsatz »Bedeutung 
geschäftlicher Bilanzen für die W irtschaftswissen­
schaften«2 e'ne Unterscheidung des U nternehm ungs­
vermögens wie folgt:

1. D auernd verwendbares U nternehm ungskapital, d. h. 
das nicht entziehbare und daher der dauernden 
Verwendung im B etrieb fähige K ap ita l;

2. verantw ortliches U nternehm ungsverm ögen, d. h. 
das bei Gewinn und V erlust der U nternehm ung 
beteiligte K apital.

Diesen le tz tem  Begriff möchten wir aufnehm en, 
indem wir m it G o ld  m a n n 3 dafür die Bezeichnung 
»Eigene ¡Mittel« wählen. W ir bestim m en also m it einer 
kleinen Abänderung der Ehrenbergschen Ausdrucks­
weise »Eigene Mittel« als

das bei Gewinn und V erlust der U nternehm ung 
verantw ortlich beteiligte K apital.

Dieser Begriff dürfte  sich m it dem H uberschen 
Begriff »Einlagen« annähernd decken, soweit sich dies aus 
seiner wenig umfangreichen D arstellung erkennen läßt. 
W ir müssen aber die Begriffsbestim m ung von Ährenberg 
sowohl als auch die von Goldmann übernom m ene 
Bezeichnung in einem P u n k t beanstanden. Es läß t 
sich näm lich bei beiden Verfassern nicht ersehen, wie 
sie den V ortrag behandelt wissen wollen. E s.kann  nach 
der oben wiedergegebenen Begriffsbestim m ung keinem 
Zweifel unterliegen, daß er m it zu dem »verantwortlichen 
Unternehmungsvermögen« also auch zu den »Eigenen 
Mitteln« gehören muß. Denn jeder positive Vortrag 
ist volkswirtschaftlich für das betreffende Ja h r  als m it­
werbendes K apital zu betrach ten , obgleich er am Schluß 
des Jahres formell zum verteilbaren Reingewinn gerechnet 
wird. In W irklichkeit wird entw eder nur ein Teil des

1 H uber , a. a. O., S. 10.
2 T hünen-A rchiv, Bd. 1, S. 529 u. 534.
3 »Finanzielle E n tw ick lung  der A ktiengesellschaften der Porzellan- 

und Steingutindustrie«, S. 5. «

V ortrags auf diese Weise verbraucht oder es wird sogar 
ein den V ortrag des vorigen Jahres übersteigender 
B etrag  aus dem Jahresgewinn zurückgelegt, so daß  das 
werbende K apita l tatsächlich erhöht wird. W ir ver­
stehen also u n te r dem obigen von Ehrenberg auf­
gestellten Begriff nichts anderes als die G esam theit der 
»Eigenen Mittel«, zu der auch die schließlich nu r eine 
besondere A rt der Reserve darstellenden Gewinnvorträge 
gerechnet werden müssen.

Das für Anlagezwecke bestim m te G esam tkapital 
setz t sich der H auptsache nach aus zwei Bestandteilen 
zusammen, aus eigenen und fremden Mitteln. 
Zu den eigenen M itteln gehören außer dem A ktien­
kapita l — wobei wir nu r das tatsächlich eingezahlte 
A ktienkapital berücksichtigen — auch die säm tlichen 
Reserven der U nternehm ung un ter Einschluß des t  
Vortrags. Die frem den M ittel -  als Gegensatz zu den 
eigenen M itteln — sind teils feste Schulden, wie Obli­
gationen, H ypotheken und in einzelnen Fällen lang­
fristige Darlehn verschiedener Art, teils aber auch kurz­
fristige Schulden, welche die bei Bilanzabschluß 
festgestellten laufenden Zahlungsverbindlichkeiten der 
U nternehm ung umfassen.

Ü ber die w irtschaftliche B edeutung dieser G ruppie­
rung der werbenden K apitalien wollen wir hier schon 
vorweg bem erken, daß man das V erhältnis der E rträge 
zu dem  die R ente erzeugenden K apitalaufw and nicht 
richtig verstehen kann, wenn m an, wie dies vielfach 
geschieht, n u r das A ktienkapital in B etrach t zieht. 
Allerdings ist dies rechtlich betrach te t das allein ge­
w innberechtigte U nternehm erkapital. Zum »verant­
w ortlichen Unternehm ungsverm ögen« nach Ehrenberg 
m uß man aber auch die Reserven rechnen. Sie 
sind E igentum  des U nternehm ers und m itw erbendes 
K apital. Die A ktienrente wird zw ar zunächst durch 
A usstattung  von Reserven geschm älert, auf die Dauer 
aber, sofern diese Reserven nicht verbraucht werden 
müssen, wesentlich erhöht. D er praktische Gesichts­
punk t, un ter dem die A ktionäre als U nternehm er 
die R en tab ilitä t einer A ktiengesellschaft betrach ten , 
is t daher der Vergleich des R einertrags m it der Summe 
der eigenen M ittel, weil dies die in gewissem Sinn ihnen 
gehörenden K apitalien sind, welche sie für Anlage- 

. zwecke der U nternehm ung aufgew endet haben.
W ir bilden schließlich noch den Begriff des »dauernd 

verfügbaren Kapitals«, zu welchem wir durch die Ü ber­
legung gelangen, daß w irtschaftlich und tatsächlich die 
festen Schulden — Obligationen und H ypotheken  — 
der U nternehm ung in derselben W eise für ihren B etrieb 
zur Verfügung stehen wie ihre eigenen M ittel, obwohl 
natürlich  ein Teil dieser Obligationen und H ypotheken 
regelmäßig getilgt wird und auch sonst n icht selten 
Veränderungen in der Gesam thöhe dieses Schuldkapitals 
s tattfinden. W ir haben also eigene M ittel und feste 
Schulden als dauernd  verfügbares K apital in der 
statistischen ü b e rs ie h t der D urchschnittsergebnisse 
nisse nach Jahrfünften  zusam m engefaßt und m it dem 
daneben berechneten Reingewinn in Beziehung gesetzt, 
um durch einen Vergleich m it der Verzinsung der eigenen 
M ittel festzustellen, in welchem Maß die R ente des 
eigentlichen U nternehm erkapitals durch die H eran ­
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ziehung von D arlehnskapitalien  der genannten A rt 
gesteigert wird.

Dies »dauernd verfügbare Kapital« unterscheidet 
sich wesentlich von dem eingangs erläu terten  Begriff 
des »werbenden Kapitals«, von dem es nur ein Teil ist. 
In dem .Maß nämlich, in dem  sich der Betrieb ausdelm t, 
müssen auch vorübergehend K redite in Anspruch 
genommen werden, welche die-R ente des A ktienkapitals 
steigern, insofern die zu zahlenden Zinsen nicht etwa 
größer sind als der Gewinn, der durch eine solche Ver­
m ehrung des B etriebskapitals erzielt wird. So sehr 
sich auch die Höhe dieser laufenden Schulden inner­
halb des B ilanzjahres verändern mag, so wichtig ist 
es doch, diesen B etrag  für das gesam te werbende K apita l 
mit in Anschlag zu bringen. Da die durchschnittliche 

a Höhe der kurzfristigen Verbindlichkeiten nicht zu er­
m itteln  ist, kann man m it einigem R echt ihre am Schluß 
des Jahres angeführte Summe zur Berechnung des 
»werbenden Kapitals« verw enden; so haben wir verfahren.

Z e r le g u n g  d e s  R o h g e w in n s .

W ir haben verschiedene Möglichkeiten, die R en­
tab ilitä t einer A ktiengesellschaftsunternehm ung ziffern­
mäßig festzustellen. D er allgemein übliche Vergleich 
der D ividende .mit dem im D urchschnitt des Jah res 
vorhandenen dividendenberechtigten A ktienkapital kann, 
wenn er richtig —  etw a nach v. K örösy1 — 
durchgeführt wird, ein Urteil über die R en tab ilitä t des 
gew innberechtigten A ktienkapitals ermöglichen. E s ist 
dies jedoch ein vorwiegend privatw irtschaftlicher Ge­
sichtspunkt, weil hier n icht der ganze R einertrag der 
U nternehm ung in B etrach t gezogen wird, sondern nur 
der Teil davon, der dem A ktionär zufällt. F ü r die volks­
wirtschaftliche Untersuchung ist dagegen in erster Linie 
das E rträgn is des gesam ten werbenden K ap ita ls m aß­
gebend. Volkswirtschaftlich b e trach te t ist es nämlich 
vor allem von Interesse, zunächst das gesam te in einem 
Unternehm en arbeitende K ap ita l ins Auge zu fassen 
und zuzusehen, welcher Rohgewinn dam it herausge- 
w irtschaftet wird. E s wird hierbei vorerst ganz davon 
abgesehen, m it welchen Unkosten (an Abschreibungen, 
Zinsen usw.) die in dem B etrieb  arbeitenden K apitalien 
zur W irkung gelangen. So sind in der nebenstehenden 
Zahlcntafel für die einzelnen Jah re  die Sum m en des 
werbenden K apitals und des Rohgewinns zusammen- 
gcstellt und ihr V erhältnis zueinander berechnet.

B etrach ten  wir hiernach die Entw icklung bei der 
G esam theit unserer Gesellschaften, so ergibt sich aus' 
dem  V erhältnis von Rohgewinn und werbendem K apita l 
ein klares Bild von dem W echsel der Geschäftslage, 
ln  den ersten S yndikatsjahren  zeigt sich eine starke 
Steigerung der Verhältniszahl von 8,01%  in 1893 auf 
21,68% in 1900. W ir sehen alsdann den N iedergang der 
K onjunktur in den Jahren  1904 und 1905 durch den Abfall 
der V erhältniszahl auf 14,08 und 13,95% ausgedrückt, 
dann die Besserung in den folgenden Jahren  und 
den aberm aligen Rückgang in 1908 (14,42%) und 1909 
(12,88%), woran sich in 1910 (13,70%) und 1911 (14,11%) 
wieder ein A ufstieg schließt. Im  G esam tdurchschnitt

i v. K örösy, n. a. O.

su £ Passiva Rohgewinn Jahresüberschuß
£ K ausschl. \ ■ a vUv'm vir i von I vom

Jah r _ O
11m

jahres-
übcrschuß

insgesamt
flen i 
Pas­
siven '

insgesamt \
Roh­
ge­

winnoO JC o/o ' Ji

1893 28 346 262 348 27 731 090 8,011 10 376 461 37,41
1891 28 350 054 860 31 628 340 9,06: 13 279 953 41,99
1895 26 344 785 570 38 060 305 11,05 18 233 643 47,91
1896 25 358 349 975 45 891 886 12,80: 24115 772 52,55
1897 24 372 212 867 52 793 872 14,18 23 382 947 53,76
1898 24 400 424 224 60 041 059 14,99 32 506 022 54,14
1899 21 428 131 570 68 821428 16,07 36 983 859 53,74
1900 21 449 053 208 97 369 675 21,68 52 401016 53,82
1901 21 464 465 193 89 374 266 19,24 44 774 164 50,09
1902 21 492 509 516 79 782 810 16,20 39 981 206 50,11

52,311903 21 521 473136 85 109 582 16,32 44 521 736
1901 20 592 14S 452 83 409 996 14,08 39 778 904 47,69
1905 19 672 199 829 93 906 305 13,95 47 486 111 50,05
1906 19 739 800 192 123 191 124 16,65 63 797 560 51,78
1907 18 536019 272 90 663827 16,92 45 213 012 49,53
19071 19 790 892 493 135 230 997 17,11 62 450 380 46,92
1908 17 553 738 917 79 801 152 14,42 36 910 158 46,25
19081 IS 805 279 248 116 321 648 14,43 49 952 293 42,94
1909 17 565 162 802 72 872 198 12,88 31 632 382 43,40
1909’ 18 859 642 662 110174134 12,82 44 674 387 40,51
1910 17 571 174 789 78 238 022 13,70 34 500 674 44,10
19101 18 ; 873 357 929 121 779 631 13,94 50 498 569 41,47
1911 16 566 927 740 79 836 193 14,11 35 924 367 45,00
19111 17 936 049 268 125 808 638 13,44 51972 262 ! 41,20
1893- 1 i ' '
1911 9 324 885 460 1 378 568 130 14,78 680 952 977 49,40
dgl.1 10 797 083 540 11 586 466 686 14,69 756 320 245 47,67

1 E inschl. der G elsenkirchener Bergwerks-A . G.

beläuft sich der Rohgewinn auf 14,78% —  einschl. 
Gelsenkirchen auf 14,69 % —  des w erbenden K apitals.

E ine solche, etw as rohe und  sum m arische B etrach­
tungsweise ist jedoch für eine genaue R en tab ilitä tsbe­
rechnung n ich t ausreichend. L etztere  m ach t eine nähere 
U ntersuchung der vorhin erw ähnten K apita lunkosten  
und eine Zerlegung des Rohgewinns in seine h a u p t­
sächlichsten B estandteile erforderlich. Als sein w ich­
tigster B estandteil erscheint der J a h r e s ü b e r s c h u ß .  
D eshalb ist in der Zahlentafel auch gleich der gesam te 
Jahresüberschuß für die einzelnen Jah re  angegeben und 
sein V erhältnis zum  Rohgewinn erm itte lt. Auch dieses 
Verhältnis, das die letzte Spalte aufzeigt, läß t ein dem 
K onjunkturverlauf entsprechendes Schwanken er­
kennen: von 37,41%  in 1893 ste ig t die V erhältniszahl 
auf 53,82% in 1900; die U ngunst des Jahres 1904 weist 
sich deutlich in dem  Rückgang auf 47,69%  aus; es folgt 
wieder eine Steigerung auf 51,78% in 1906 und ein aber­
maliger Abfall, der zu dem T iefstand von 43,40%  in 1909 
fü h rt; infolge Besserung der Geschäftslage s teh t die 
V erhältniszahl 1911 wieder auf 45 %. E igentlich sollte man 
annehm en, daß das V erhältnis des Jahresüberschusses 
zum Rohgewinn einigerm aßen gleichmäßig sei, und es ist 
ja  auch, wenn m an von den le tz ten  vier Jah ren  absieht, 
nicht zu verkennen, daß eine gewisse Gleichmäßigkeit 
um  etw a 50% herum  vorliegt. Die vorstehend fest­
gestellten Abweichungen werden durch die folgende 
Zerlegung des Rohgewinns eine E rk lärung  erfahren.

Nach der vorstehenden Zahlentafel beläuft sich der 
Rohgewinn seinem absoluten B etrag  nach in 1893 auf 
27,7 Mill. .M , steig t allm ählich und erreicht das D rei­
einhalbfache in dem  H ochkon junk tu rjah r 1900; 
auch der w irtschaftliche Niedergang der folgenden Jah re
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h a t die absolute Höhe nicht allzusehr gem indert, wo­
gegen in dieser Zeit die V erhältniszahl s ta rk  nachgibt. 
F ü r das Jah r, welches das erste kräftige W iederansteigen 
des Rohgewinns bringt, finden wir die m erkwürdige 
T atsache, daß dieses absolute W achstum  von dem größten 
N iedergang der V erhältniszahl begleitet ist. Die 93,9 
Mill. J i  Rohgewinn des Jahres 1905 bedeuten nämlich 
doch nur 13,95% des gesam ten werbenden K apitals 
gegenüber 14,08% im Jah re  1904 bei 83,4 Mill. J i  Roh­
gewinn und 16,65% in 1906 bei 123,2 Mill. J i . Dieses 
überraschende Ergebnis is t auf die in diesem Ja h r  er­
folgte bedeutende K apitalerhöhung bei der Gelsen- 
kirchener Bergwerks-A.-G. zurückzuführen. Die E r­
höhung ihres A ktienkapitals von 69 Mill. auf 130 Mill. J i  
bew irkte zwar eine Steigerung des Rohgewinns bei 
dieser Gesellschaft von 18,99 Mill. J i  in 1904 auf 
26,80 Mill. J i  in 1905, jedoch blieb diese Zunahm e hinter 
der außergewöhnlich großen K apitalsteigerung im 
V erhältnis zurück, so daß die Verhältniszahl 
(Rohgewinn zu Kapital) von 17,09 auf 14,94% nach­
gab. Auch weiterhin hielt sich der Rohgewinn der 
Gesellschaften auf beträch tlicher Höhe, sank dann 
allerdings im Ja h r  1909 infolge der allgemeinen 
U ngunst der W irtschaftslage ohne Gelsenkirchen auf 
72,9 Mill.,/f», oder m it Berücksichtigung dieser Gesellschaft 
auf 110,2 Mill. J i ,  um  sich 1911 wieder auf 79,8 Mill. 
und 125,81 Mill. J i  zu heben. F ü r den ganzen 
Z eitraum  erzielten die Gesellschaften einen Gesamtroli- 
gewinn von 1378,6 (1586,5) Mill. J i .

Den Rohgewinn fassen wir nach der von uns ge­
gebenen Begriffsbestim m ung ausschließlich des Vor­
trags auf. E r zerfällt dann in die vier Posten: Ab­
schreibungen, Zinsen, sonstige Unkosten, Jahresüber­
schuß. Die Angaben über die A b s c h r e ib u n g e n  sind 
aus den Bilanzen vollständig zu entnehm en, da deren 
Aufnahme in die Jahresabschlüsse der Aktiengesell­
schaften im Handelsgesetzbuch vorgeschrieben und 
einigermaßen genau bestim m t ist. Die Summe der Ab­
schreibungen bei der G esam theit aller Gesellschaften 
b e träg t in den Jah ren  1893—1911 430,13 Mill. J i ; sie 
stieg von 8,4 Mill. in 1893 auf 24 Mill. J i  im Jah r 1911, 
oder m it Berücksichtigung von Gelsenkirchen sogar auf 
39 Mill. J L  Auch diese Reihe von Zahlenwerten folgt 
dem  Verlauf der K onjunktur; im Jah re  1900 erreicht 
sie 31,26 Mill. J i ,  geht dann  herab, ste ig t wieder und 
b eträg t 1906 sogar 35,07 Mill. J i .  Es ist bem erkenswert, 
daß  die Abschreibungen sich ziemlich genau dem 
Schwanken des Rohgewinns anpassen, von dem sie im 
D urchschnitt des ganzen Zeitraum s 31,20%  ausmachen.

W eniger vollständig als die Abschreibungen sind die 
Z in s e n  aus den Bilanzen der Aktiengesellschaften er­
sichtlich1 . Soweit die Zinsen jedoch ausdrücklich gebucht 
sind, lassen sie in gleichmäßigem Anwachsen eine Steige­
rung von 2,07 Mill. J i  im Jah re  1893 auf 5,09 Mill. J i  
in 1911 ersehen. D as ist eben die Folge der steigenden 
Verschuldung, auf die w eiter un ten  näher eingegangen 
werden wird. Setzen wir die B eträge an Zinsen zu den 
von uns festgestellten fremden M itteln in Vergleich, so 
finden wir als durchschnittliche Verzinsung

i  So geben z. B . überhaupt keine Zinsen an: N ordstern, M ülheim er 
B ergw erksverein, H olland, A plerbecker A ktien verein .

1893
1900
1905

O/7o
2,99
2,30
2,39

%
1908 2,79
1911 2,89

und eine Gesam tverzinsung für den D urchschnitt der 
Jahre  1893-1911 von 2,55%. Es ist k lar ersichtlich, 
daß diesem Ergebnis keine erhebliche B edeutung zu­
kom m t. Denn abgesehen davon, daß  eine ganze
Reihe von Gesellschaften, wie erw ähnt, ihre Zins­
leistungen unvollständig oder überhaup t n ich t angibt, 
sind auch die als »fremde Mittel« zusam m engestellten 
Sum m en von sehr verschiedenartigem  wirtschaftlichem 
C harakter. Es befinden sich darun ter bedeutende un­
verzinsliche Beträge, wie rückständige Zinsen und
D ividenden und z. T. die U nterstützungsfonds. Im  
einzelnen Fall erreichen diese le tz tem  im Vergleich 
zu den fremden M itteln insgesam t eine große Höhe. 
So findet sich bei Arenberg im Jah re  1908 un ter 
4,70 Mill. J i  fremden M itteln ein U nterstützungsfonds 
von nicht weniger als 995 000 J i ,  d. s. rd. 21%. 
Ebenso begegnen wir bei Neu-Essen in dem gleichen 
Ja h r  u n te r 2,15 Mill. J i  laufenden Schulden einem 
U nterstützurigsfonds von 481 000 J i ,  d. s. 22% . Aller­
dings sind dies ausnahmsweise hohe B eträge, die aber 
dennoch zeigen, daß m it dem  vorliegenden M aterial der 
Versuch einer genauen Berechnung der D urchschnitts­
verzinsung nicht durchzuführen ist. Dazu kom m t, 
daß die laufenden Schulden bei den einzelnen Gesell­
schaften sehr ungleicher N a tu r und deshalb auch recht 
verschieden verzinslich sind.

Den d ritten  B estandteil des Rohgewinns bilden die 
» s o n s tig e n  U n k o s te n « . Ihre  Zusam m enstellung h a t 
nu r beschränkten  W ert wegen der Ungleichm äßigkeit 
der Buchung dieser Posten, wie wir schon bei E rörterung  
der m ethodischen Grundlagen unserer S ta tis tik  aus­
geführt haben. Die U nkosten sind m it dem großem  
Umfang der G eschäftstätigkeit andauernd  gestiegen. 
Sie betrugen 1893 6,9 Mill., 1911 14,1 Mill. J i  oder 
m it Gelsenkirchen 26,9 Mill. J i ; seit 1893 insgesamt 
203,8 und 261,9 Mill. J i .

Im  V erhältnis zum  Rohgewinn m achen die Zinsen 
4,63 % aus und  die sonstigen U nkosten 14,77 %, so daß 
der Rohgewinn im D urchschnitt wie folgt zerfällt:

%
A bschreibungen.......................................  . 31,20
Zinsen .........................................................  4,63
sonstige U n k o s t e n .................................... 14,77
J a h re s ü b e rs c h u ß ..........................  49,40

11)0 1 ) 0

Greifen wir die für den Verlauf des W irtschaftslebens 
besonders bezeichnenden Jah re  heraus, so ste llt sich in 
ihnen das V erhältnis der B estandteile des Rohgewinns 
zueinander wie folgt.

1893 1900 1905 1908 1911
°//o 0//o 0//o % %

A bschreibungen ................ 30,39 32,12 30,16 32,61 31,00
Z in se n ................................. 7,48 2,68 4,18 5,82 6,35
Sonstige U n k o s te n ......... 24,72 11,38 15,10 15,32 17,65
Ja h resü b ersch u ß ............. 37,41 53,82 50,56 46,25 45,00

Rohgewinn . . 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00
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Als Jahresüberschuß verbleib t demnach durchweg 
der größte Teil des Rohgewinns. E r b ie te t nach der 
Art unserer Berechnung für die Beurteilung der R en­
tab ilitä t der Gesellschaften eine brauchbare G r u n d ­
la g e  dar.

/  J a h r e s ü b e r s c h u ß  u n d  D iv id e n d e .

Es erscheint zunächst erforderlich, den J a h r e s ­
ü b e r s c h u ß  bei der G esam theit der behandelten Gesell­
schaften in seiner absoluten Höhe eingehender zu be­
trachten. Die zahlenmäßigen Angaben darüber finden sich 
in der Zusam m enstellung auf S. 70, in der auch der bereits 
behandelte Vergleich m it dem Rohgewinn durchgeführt ist. 
Der Jahresüberschuß unserer säm tlichen Gesellschaften 
betrug danach im D urchschnitt der 10 Jahre  49,40 % 
des Rohgewinns und belief sich im ganzen auf nicht 
weniger als 681 -Mill. Mo oder m it Gelsenkirchen sogar 
auf 756,3 Mill. J i .  Was die Größe des Jahresüberschusses 
in den einzelnen Jahren  betrifft, so erhob er sich von dem 
Tiefstand von 10,4 Mill. M  in 1893 auf 52,4 Mill. , f( 
im H ochkonjunkturjahr 1900. D er w irtschaftliche 
Niedergang prägte sich sodann scharf aus: 1902 betrug 
er nur 40 Mill..K, und 1904 39,8 Mill. Hi. Das Ja h r  1906 
bringt dann den H öhepunkt m it 63,8 Mill. ,M , dem 
wieder ein tiefer Fall folgt, so daß er sich 1909 nur auf 
31,6 Mill. Mo stellte, 1911 betrüg er wieder 35,9 Mill. M -

Vom Ja h r  1907 ab haben wir die Möglichkeit eines Ver­
gleichs mit den im gesam tendcutschen Steinkohlenbergbau 
und auch in ändern Industrien  erzielten Gewinnen, u. zw. 
auf Grund der am tlichen S ta tistik  der deutschen A ktien­
gesellschaften. Dem für unsere Gesellschaften einschl. Gel­
senkirchen im Jah re  1907 m it 62,5 Mill. ,7t festgestellten 
Jahresüberschuß s teh t ein in der »gesamten S teinkohlen­
gewinnung« Deutschlands erzielter entsprechender B etrag 
von 68,9 Mill. ,./(,* gegenüber. Dies E rgebnis ist 
äußerst bem erkenswert. Die A ktiengesellschaften im 
Ruhrbezirk erzielten dem nach nicht weniger als 90,60 %(!) 
des von säm tlichen Aktiengesellschaften im deutschen 
Steinkohlenbergbau erarbeiteten  Gewinns, soweit eben 
reine Kohlenzechen in B etracht kommen. (Bezüglich 
Gelsenkirchens siehe die Anmerkung.) Von dem  im ge­
sam ten Bergbau einschließlich H ütten-, Salinenwesen 
und Torfgräberei (Gewerbegruppe 111) von A ktien­
gesellschaften in 1907 erzielten Gewinn3 von 130,0 
Mill. ,l(- bringen unsere Gesellschaften allein m it 48,04% , 
beinahe die H älfte auf. Beim Vergleich m it der von der 
Reichsstatistik w eiterhin 'gebildeten G ruppe gem ischter 
Betriebe von Bergbau H ü ttenbetrieb , Metall- und 
M aschinenindustrie ( l i la )  haben wir dem  Jah resüber­
schuß unserer Gesellschaften von 68,9 Mill. M> in 1907 
eine Summe von 95,5 Mill. „IC gegenüberzustellen.

Wie sich dieses Verhältnis in den folgenden Jahren  
gestaltet h a t, ist aus der folgenden Ü bersicht zu 
ersehen, in der auch noch ein Vergleich des Jahres- 
übersclmsses der Aktiengesellschaften im Steinkohlen-

* Nach, einer von» K aiserlichen S tatistischen Amt einviehotten 
Auskunft versteh t sich diese Summe einschließlich G elsenkirchens, 
wenh*lb w ir auch oben den Betrag: einschließlich Gelsenkirchens herau- 
Keiogen haben. Sonst geschieht dies im Verlaut* dieser A rbeit an 
erster S telle nicht, wie in der E inleitung des nähern  begründet ist.

- Die am tliche S ta tis tik  gebraucht die Bezeichnung ^Jahresm ehr- 
gewinm<, die mit unserer Definition des Jahresüberschusses im  w esent­
lichen übereinstim m t.

bergbau m it einigen weitern in der am tlichen S ta tistik  
aufgeführten Gewerbegruppen geboten ist.

J a h r e s m e h r g e w in n  d e r  d e u ts c h e n  A k t ie n g e s e l l ­
s c h a f te n  in  v e r s c h ie d e n e n  G e w e rb e g ru p p e n .

Gcwcrbcgruppc 1907/8 1908/9 ll909/lo| 1910/11 1911/12
1000 M

Bergbau, H ü tten - und ' | v
Saîinenwcsen, Torf-
g rä b c rc ic n .................. 129 984Í10G 511 114535 126 088 149 387

Davon Stcinkohlen-
gew innung.................. 68 927 43 5S3 37 093| 38 514 40 230

Bergbau, Ilü ttcnbe-
tricb, M ctall-undM a­
schinenindustrie m it­
einander verbunden. 95 476 86 229 105 5281133 473 146 867

Industrie  der Steine
und E rd e n .................. 44 761 35 039 31 240i 29 251 37 098

Chemische Industrie  . 71 703 72 315 84 144! 90 830 95 483
Vcrsichcrungsgewcrbe 37 585 46 177 65 502, 61 901 54 041

K om m t nun auch der Feststellung des Jah resüber­
schusses, wie wir sie im einzelnen wie auch für die Ge­
sam theit unserer A ktiengesellschaften durchgeführt 
haben, für eine richtige B eurteilung der R en tab ilitä t 
eine ganz hervorragende Bedeutung zu, so hä lt sich die ge­
schäftliche Verteilung des Ergebnisses einer Aktiengesell­
schaft doch nicht an  den Begriff des Jahresüberschusses, 
sondern an den des »Reingewinns«. Die Zerlegung er­
folgt im allgemeinen in die Posten : Rücklagen, Zu­
weisungen an  den U nterstützungsfonds, Tantiem en usw., 
D ividenden sowie V ortrag auf das neue Geschäfts­
jahr. Wie sich diese Verteilung im einzelnen gesta lte t, 
ist für die besondern Zwecke unserer U ntersuchung 
ohne Belang. N atürlich bezieht sich diese Erw ägung 
nicht auf den H auptbestand te il dieser Zerlegung, die 
D ividende, der vielm ehr das lebhafteste p rivatw irt- 
schaftliche Interesse gilt und der gleichzeitig erhebliche- 
volksw irtschaftliche Bedeutung zukom m t. Vergleichen 
wir bei der G esam theit unserer Aktiengesellschaften die 
in jedem  Ja h r  gezahlte D ividendensum m e m it dem 
bereits behandelten H au p tfak to r der R en tab ilitä tsbe­
urteilung, m it dem Jahresüberschuß, so gelangen wir zu 
der folgenden Aufstellung.

Jah r

Zahl
der

Gesell­
schaf­

ten

Jah res­
überschuß

.«

D ividende 

insgesam t vdnfjah’res-übcrschuü
JÍ %

1893 28 10 376 461 10 707 396 103,19
1894 28 13 279 953 12 064 302 90,S5
1895 26 IS 233 643 15 900 605 87,20
1896 25 24 115 772 21 448 392 88,94
1897 24 28 382 947 25 076 822 SS,35
1S98 24 32 506 022 28 481 052 88,61
1899 21 36 983 S59 32 651 130 SS/29
1900 21 52404 046 41 977 483 80,10
1901 21 44 774 164 37 776 315 S4,37
1902 21 39 9S1 206 34 312 642 84,89
1903 21 44 521 736 38 545 770 86,57
1904 20 39 778 904 36 643 475 92,11
1905 19 47 4S6 111 46 445 625 97,S1
1906 19 63 797 560 58 670 750 92,12
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Jah r

Zahl
der

Gesell­
schaf­

ten

Jahrcs-
iiberschuß

M

1907 18 45 213 012
19071 19 62 450 380
1908 17 36 910 158
190S1 18 49 952 263
1909 17 31 632 382
19091 18 44 674 387
1910 17 34 500 674
19101 18 50 498 569
1911 16 35 924 367
19111 17 51 972 262

1893-1911 680 952 977
dgl. 1 , 756 320 215

605 269 762 
673 389 762

i  E in sch l. der G clsenldrchciier Uergwerks-A.-G .

Dividende 

insgesam t 

M ■

39 
55 
32
44 
28
40
31
45
32 
47

770 000 
370 000 
721 063 
421 063 
320 000 
020 000 
010 500 
570 500 
716 440 
£76 440

voinJahres-
Ubcrscbuß

°//o
87,95
88,70
88,62
88,91
89,50
90.00 
89,90 
90,30
91.20
91.20 

'88,85
89.00

Es ist hier zunächst das auffallende Ergebnis des 
Jahres 1893 zu erläutern , für welches sich eine den 
Jahresüberschuß überschreitende Dividende ergibt. Bei 
der einzelnen Gesellschaft kann das nu r in dem Fall 
ein treten , daß erhebliche Vorträge zur Verfügung stehen, 
die neben dem Jahresüberschuß zur D ividendenzahlung 
m it herangezogen werden können. In  der T a t ist dies 
1893 bei drei unserer Gesellschaften der Fall gewesen, 
bei Gelsenkirchen, Concordia und den Rheinischen 
Anthrazit-Kohlenwerken. Außerdem ist aber der Gesam t­
überschuß durch das ungünstige Geschäftsergebnis in 
diesem Jah r noch besonders gem indert w orden, näm lich 
dadurch, daß bei einer Reihe von Gesellschaften, die m it 
Verlust gearbeitet und daher keine Dividende gezahlt 
haben, der Jahresüberschuß als eine negative Größe 
erscheint. M athem atisch ausgedrückt liegt es also so, 
daß der tiefste S tand  der Dividende bei einer Gesell­
schaft =  0 sein kann, während der Tiefstand des Jahres­
überschusses sehr wohl auf negative Größen sinken kann, 
sofern ein V erlust vorliegt. Dann kann sich eben 
in der Summe für alle Gesellschaften der Gesamt- 
Jahresüberschuß so verm indern, daß er kleiner als die 
Gesam tdividende wird. Ü berhaupt kann das Verhältnis 
von Dividende zu Jahresüberschuß in gewissem Sinn 
als M a ß s ta b  f ü r  d ie  G e s c h ä f ts la g e  gelten, u. zw. 
darf eine hohe V erhältniszahl als ein ungünstiges und 
um gekehrt eine niedrige als ein günstiges Anzeichen auf­
gefaßt werden. E s ist ja auch ohne weiteres einleuchtend, 
daß die Aktiengesellschaften bem üht sein werden, so 
lange wie möglich D ividende zu zahlen, und da m uß dann 
in schlechten Zeiten ein größerer Anteil des Jahres­
überschusses auf Kosten seiner übrigen B estandteile 
Rücklagen, Tantiem en usw. herangeholt werden. In 
Übereinstim m ung m it dieser Auffassung finden wir in 
der Zusammenstellung im H ochkonjunkturjahr 1900 m it 
80 % die niedrigste Verhältniszahl und in den vorher­
gehenden und folgenden Jah ren  annähernd der Geschäfts­
lage entsprechende Zahlen.

Die Gesamtsumme der gezahlten Dividenden beträg t 
während der 19 Jahre  605,27 Mill., m it Gelsenkirchen 
673,39 Mill. M ; die Jahresbeträge schwanken der 
Geschäftslage gem äß beträchtlich. Dies beruh t außer 
auf dem Wechsel der K onjunktur, soweit die Beträge

gestiegen sind, auch auf der gewaltigen K apitalver­
m ehrung, die seit 1893 eingetreten ist und bei 
gleicher Verzinsung wachsende D ividendensum m en er­
fordert.

Von dem die A ktienstatistik  bisher beherrschenden 
privatw irtschaftlichen S tandpunk t aus sind D ividenden­
summen vorzugsweise als Grundlage zur R en tab ilitä ts­
beurteilung eines A ktienunternehm ens genommen 
worden. Auch wir können über diesen wichtigen F ak to r 
nicht hinweggehen, wollen aber zunächst, wie bereits 
angekündigt, den J a h r e s ü b e r s c h u ß  zum Ausgangs­
punk t nehmen.

D ie  R e n t a b i l i t ä t  a u f  G ru n d  d e s  J a h r e s ü b e r ­
s c h u s s e s .

Wir berechnen die R en tab ilitä t in erster Linie durch 
Beziehung des Jahresüberschusses auf die Summe der 
Passiven, von welchen der erstere natürlich vorher in 
Abzug gebracht ist. F ü r die Beurteilung der finanziellen 
Gesamtlage der Aktiengesellschaften ist, wie sich aus 
unsern Berechnungen erkennen läß t, diese Form  der 
R entabilitätsberechnung von ausschlaggebender Be­
deu tung1. Anderseits is t es aber auch von allgemeinem 
Interesse, die R en tab ilitä t der eigenen M ittel für sich zu 
betrach ten , weil die von der U nternehm ung aufge- 
nommenen Schulden doch schließlich nur dazu dienen 
sollen, in irgendeiner Weise die R ente dieses v eran t­
wortlichen Unternehm ungsverm ögens zu steigern. U nter 
den eigenen M itteln b ildet das A ktienkapital den wesent­
lichsten B estandteil; deshalb ergibt sich hieraus eine 
weitere Betrachtungsw eise des E rtrags. Das festzu­
stellende V erhältnis des Jahresüberschusses zum ein­
gezahlten A ktienkapital ist nicht ausschließlich für den 
S tandpunkt des A ktionärs von Bedeutung, sondern auch 
volkswirtschaftlich wichtig, weil es die wirklich erzielte 
R ente des gew innberechtigten U nternehm erkapitals 
darstellt, von der die verteilte D ividende nur ein Teil ist.

Gehen wir in dieser Weise von dem Jahresüberschuß  
aus, so ergibt sich eine dreifache A rt der E rtragsbe­
rechnung :
J ahresüberschuß

1. in Prozenten des werbenden K apitals,
2. ,, ,, der eigenen M ittel,
3. ,, ,, des (eingezahlten) A ktienkapitals.

In dieser Weise berechnet, ergeben sich für die Ge­
sam theit unserer Gesellschaften und für den ganzen 
betrach teten  Zeitraum  1893 — 1911 folgende d u r c h ­
s c h n i t t l i c h e  R e n t a b i l i t ä t s z i f f e r n .  In den in
Klam m ern hinzugefügten Zahlen ist Gelsenkirchen 
auch für 1907-1911 eingeschlossen.

D er Jahresüberschuß betrug  °/o %
vom werbenden K a p i t a l ..........................  7,32 (7,00)
von den eigenen M i t te ln .............................  9,97 (9,74)
vom A k t i e n k a p i t a l ...................................... 12,62 (12,32)
Angesichts dieser Zahlen kann man ohne B edenken aus­
sprechen, daß die w irtschaftliche Lage unserer Gesell-

1 M it der B erechnung d ieser »R entabilitätszifter« und ihrer Be­
w ertung a ls  der w ich tigsten  Größe für d ie B eurteilung des Geschäffcs- 
ertragesv einer A k tien g ese llsch a ft befinden w ir an s irn ganzen in s a c h ­
lich er  Übereinstim m ung m it der M ethode der H andelskam m er Dresden. 
V gl. z. B. deren »Statistik« für 1002f04 S . 415.
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Schäften während der Syndikatszeit erfreulich gewesen 
i i Auch die in dieser Zeit gezahlte D urchschnitts­
dividende von 11,37 (11,17)% steh t m it diesem E r­
gebnis in Einklang, Die Besserung fällt besonders stark  
ins Auge, wenn man diese Ergebnisse m it der Schilderung 
vergleicht, die K leine1 über die trostlose Lage des ge­
sam ten Ku 1 irkohIenbcrgbaues für die Jah re  187b -  85 
■•nt wi i  f l , Auch gegenüber der bessern Zeit von 1805 -  70 
stellt die Syndikatszeit einen großen F o rtsch ritt dar. 
Kleine schützt nämlich für jene Zeit die Verzinsung des 
im Bergbau angelegten K apitals auf 11/> ~ 2 %. Wenn 
sieh diese Ziffern auch nicht allein auf Aktiengesell- 
selm dcu beziehen und auch nicht ersichtlich ist, welche 
Methode hei dieser Schätzung angew andt worden ist, 
so ist bei dem großen Unterschied gegen die für unsere 
Zeit Ic-Ugestellten 7,82 % die erhebliche Besserung der 
Verhältnisse ganz unverkennbar.

Das Anfangsjahr unserer Betrachtungen -  1.893 -  
gehört noch der Niedergangszeit im Anfang der neunziger 
Jahre  an, die auf den kurzen Aufschwung von 1889/91 
folgte, Dann ging es aber schnell zu der Hoch­
konjunktur von 1900 hinauf, Von hier ab folgte 
ein ziemlich wechselreiclier, im ganzen aber nicht un­
günstiger Verlauf, der in den Jahren 1910/11 mit einem 
verhältnism äßigen Tiefstand in dieser auf- und nieder­
gehenden Bewegung abschließl, Stellen wir die Jahres-

1 u lire s t th o i  se lm tl in  1’ro K e n te n
Jahr des Aktion-des werbenden der eigenen

h.i 1111.< l-. Mittel K ap i ta ls

181)11
. . .... . . 

9,99 8,75 4,52
189-1 8,79 •1,78 5,72
ifsift 5,29 0,78 8,14
18! Hl 0,78 8,88 10,14
1897 7.07 9,91 12,80
1898 8,15 10,92 18,81
18911 8.01 11,57 14,85
1900 11,07 15,02 19,82
1901 9,00 12,98 16,25
1909 8,1 1 10,09 18,94
19011 8,55 11,52 14,02
1901 0,71 . 9,24 12,40
190,1 7,00 9,34 12,07
190)1 8.0 t 12,07 15,41
1907 8,-11 12,52 10.84
1907* 7,89 12,08 15,86
1908 0.07 9,58 12,44
1908* 0,19 9,10 11,08
1909 5.59 8.05 10,48
1909» 5,20 7.58 9.76
1910 0,0-1 8.78 11,88
1910* 5.78 8,48 10,98
19 H 0,85 9.20 12,02
1911* 5,55 8,30 10,85

1898-1911 7,82 9,97 12.02
vNU - 7,00 9,74 12,82

K »i u u r tl K ) o itt t ': Autto»*«rtnife (Uv Lagd cfc XtinUr-
Hu-inisvV W S I n k o h l  enh^rgtUua-k, (SNA.

' i'tUHvhl, tlvr (M s i k ir e h v n y r tf v rg w k s - A. G,

durchschnittszahlen für unsere säm tlichen Gesell­
schaften nach der von uns angenom m enen M ethode der 
dreifachen R entabilitätsberechnung zusam m en, so finden 
wir in der Bewegung der Zahlen in den drei Spalten  die 
angedeutete D arstellung des K onjunkturverlaufs im 
allgemeinen bestä tig t.

im  besondern zeigt hier ein Vergleich der V erhältnis­
zahlen der beiden Jah re  1.893 und 1900 deutlich den 
großen Aufschwung in diesem Zeitraum , und wenn sich 
auch das günstige Ergebnis des Jah res 1900 in der Folge­
zeit nicht h a t behaupten lassen, so bleibt immer noch 
eine ganz bedeutende Besserung in der geschäftlichen 
Lage unserer Gesellschaften bestehen.

Es kann wohl nicht bezweifelt werden, daß diese 
günstige Entw icklung m indestens z. T. der W irksam keit 
des K öhlen-Syndikats beizumessen is t1. Fraglich bleibt 
es allein, ob die von uns festgestellte erfreuliche R en­
tab ilitä t unserer A ktiengesellschaften während der 
Syndikatszeit eine Besserung ihrer w irtschaftlichen Lage 
nicht nur gegenüber den von uns herangezogenen A n­
fangsjahren, sondern gegenüber dem  vorhergehenden 
Zeitraum  im ganzen — etw a seit dem Beginn der 70er 
Jah re  —- bedeutet. Unsere U ntersuchungen geben 
darüber keinen Aufschluß, da wir uns mit unsern 
Feststellungen auf die Syndikatszeit beschränkt haben. 
Auch in der L ite ra tu r finden wir keine Angaben, die 
sich m it den von uns erm ittelten  zahlenm äßigen E r­
gebnissen vergleichen lassen. N ur so viel läß t sich wohl 
sagen, daß gegenüber der Niedergangszeit in der M itte 
und am E nde der 70er und in der M itte der 80er Jah re  
die durchschnittliche und verhältn ism äßig  gleichmäßige 
R en tab ilitä t w ährend der Syndikatszeit eine außer­
ordentliche Besserung der w irtschaftlichen Lage unserer 
Gesellschaften bedeutet. Allerdings wird sich dieses 
Bild etwas verschieben, wenn m an neben den un­
günstigen Ergebnissen jener trostlosen Zeitläufte auch 
die um gekehrt außergewöhnlich glänzenden Gewinne 
der G ründerzeit im Anfang der 70er Jah re  und 
der ebenfalls sehr guten  Geschäftslage am E nde der 
80er und im Anfang der 90er Jah re  berücksichtigt. 
Doch ist es m angels der erforderlichen U nterlagen nicht 
möglich, eine durchschnittliche G esam tren tab ilitä t für 
die vorsyndikatliche Zeit zu errechnen. E s m uß daher 
genügen, zu betonen, daß  das Syndikat auch dann noch 
seinen wirtschaftlichen Zweck voll erfüllt hat, wenn es 
ihm n u r gelungen ist, die R en tab ilitä t der Gesellschaften 
auf der von uns fest gestellten, immerhin anerkennens­
werten durchschnittlichen Höhe zu erhalten und  eine 
gewisse Gleichmäßigkeit dabei zu erzielen, und  dies 
nam entlich in einem Zeitraum , in dem  die U nkosten 
des Steinkohlenbergbaues infolge wachsender technischer 
Schwierigkeiten, steigender Löhne und hoher B elastung 
für öffentliche Anforderungen ganz erheblich gestiegen 
sind. (Forts, f.)
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Technik.
Förderung m it Gegengewicht bei Abteufarbciten. Um beim 

N iederbringen von blinden Schächten und F lözabhauen bei 
ste iler Lagerung von vornherein m it G egengewicht und 
Scheibenhaspel arbeiten  zu können, wird in den letzten  Jah ren  
auf den Schächten der G ew erkschaft ver. C onstantin  der 

Große das Gegengewicht an  seinem 
K opfende m it einer losen Rolle 
(s. Abb.) versehen, um  die das 
eine Seilende h e ru m , gelegt und 
in der H aspclkam m er m it Seil­
klemmen an den Lagerhölzern 
befestigt wird, w ährend an dem 
ändern das A bteufgefäß hängt. 
D as Gegengewicht lä u f t . also ge­
w isserm aßen in doppeltem  Seil 
und legt infolgedessen auch n u r 
den halben W eg des Abteufgestells 
oder) Kübels zurück. H ierdurch 
wird gleichzeitig erreicht, daß 
m an von dem  Gegengewicht auf 
d e r Sohle nie belästig t wird.

Das Förderseil wird von vorn ­
herein so lang genom men, daß es 
fü r die ganze Teufe des betreffen­
den B lindschachtes oder F lözab­
hauens ausreich t; das zu Beginn 
der A bteufarbeiten  überschüssige 
Seilende wird in der H aspclkam m er 
auf einer Trom m el (s. Abb.) auf- 
gewickclt und nach Bedarf dem 
Fortschreiten  des A bteufens e n t­
sprechend durch Lösen der Seil- 
klemmcn nachgelassen. Sobald die 
halbe Teufe des abzuteufenden 
B lindschachtes oder A bhauens e r­
reich t ist, b rau ch t eineSeilvcrlänge- 
rung n ich t m ehr sta ttzu finden .

In  der nebenstehenden Abbildung 
is t das N iederbringen eines b lin­
den T ransportschachtes auf der 
S ch ach tan lag e lll in  der beschriebe­
nen W eise dargestellt. D er Schacht 
e rh ä lt h ier kreisrunde Ziegelmaue­
rung und die Körbe erhalten  se it­
liche Schienenführung, die sofort 
endgültig  e ingebaut wird. Nach 
Fertigstellung des Schachtes wird 
dann das Gegengewicht durch 
einen zweiten Förderkorb  ersetzt.

Dieses V erfahren h a t  sich 
außerordentlich  g u t bew ährt, weil 
eine günstige ' Lastausgleichung 

s ta ttf in d e t und die L ufthaspel sehr geschont werden.
Die Verwendung von Drahtgeflecht bei Bergeversatz­

verschlügen und als Verzug in Flözen m it gebrächcm
Hangenden und Liegenden. In  E rgänzung der vor kurzem 
an dieser S telle erschienenen A usführungen1 sollen nach­
stehend die auf der Schachtanlage Recklinghausen I I
der H arpcncr Bergbau-A.G. in der gleichen Zeit gem achten 
Erfahrungen m itgetc ilt werden.

E tw a 65%  der Förderung dieser Zeche werden aus den 
Flözen Nr. 1-8 der Gaskohlen-(Zollvereingruppe) und  aus 
den darüberliegenden Flözen N r. 9-19 der Gasflamm- 
kohlengruppe gewonnen. Diese Flöze, die ein ziemlich 
gleichmäßiges nordost-südwestliches Streichen besitzen und

1 8. G lückauf 1913, S . 1177 ff.

-ft rt "erkorb

m it durchschnittlich 48-52° nach N W  einfallen, haben 
ein sehr gebrächcs, druckhaftes und vielfach zum Ab­
rutschen neigendes N ebengestein, wodurch die A ufrecht­
erhaltung  der V orrichtungs- und A bbaubetriebe sowie 
die Gewinnung eines reinen Fördergutes außerordentlich 
erschw ert wird. D er Verhieb der Flöze erfolgt im G ruppen­
bau bei einem seigern A bstand der Gruppenquerschläge 
von 20 m, so daß die einzelnen Strebpfeiler eine flache 
Höhe von 27-80 m erhalten. Die Bergevcrsatzverschläge 
w urden bis zum Anfang des Jah res 1911 fast ausschließlich 
aus gespannten D rahtlitzen  a lte r  abgesponnener Förder­
seile und aus Versatzlcinen hcrgcstcllt; auch wurde das 
gebräche Liegende und H angende in einzelnen Flözen m it 
Versatzlcinen bespannt. Da sich der Abbau in diesen Flözen 
infolge der erforderlichen vorsichtigen Behandlung des 
N ebengesteins und der zahlreichen Bergcversatzverschläge 
sowohl hinsichtlich d er M aterial-, als auch der Lohnkosten 
sehr verteuerte , so w urden Anfang des Jahres 1911 die ersten 
Versuche m it D rahtgeflecht gem acht, die in der Folge­
zeit auf säm tliche Strebpfcilcr m it ste iler Lagerung aus­
gedehnt wurden. M it gleich gutem  Erfolge wurden die 
K ohlcnabfuhrstrecken der S trebpfcilcr m it Drahtgeflecht, 
u n te r  das m an zur V erstärkung noch D rahtlitzen  von 
K appe zu K appe zog, überspann t und hierauf die Berge 
gestürzt. Das zur V erwendung gelangte D rahtgeflecht 
h a t  eine M aschenweite von 10 mm und eine. D rab tstärkc 
von 0,6 qm m  sowie von 20 m m  bzw. 1 qmm und ste llt sich 
im Preise auf 18-15 P f./qm .

N achstehend sind die Kosten des neuen V erfahrens gegen­
über dem  frühem  durch einige Zahlenbeispiclc e rläu tert: 
K o s te n  e in e s  V o rs c h la g e s  b e i  V e r w e n d u n g  v o n  

V e r  s cli la  gl e in e n .
F lözm ächtigkeit: 0,80-1,00 m, Bauhöhe: 27-30 m.

.11
30 qm  V ersatzleinen zu je 0,24 J l .......................... 7,20
70 m  abgesponnener, alter, 3 m m  sta rk er D rah t. . 0,47
48 Spitzen zu je 0,048 M zur V erstärkung des

L e in c n v e rs c h la g e s ..........................................................  2,30
A rbeitslohn: 2 Flauer, je %  S c h ic h t ...........................  9,75

~  zus. 19,72
Die G esam tkosten eines solchen Vorschlages betragen 

dem nach 19,72 M oder, auf 1 t  Kohle um gerechnet, bei 
einer Förderung aus einem solchen A rbeitsstoß von 120 t

K o s te n  e in e s  V o rs c h la g e s  a u s  D r a h tg e f l e c h t  in
d e m s e lb e n  A r b e i t s s to ß :  j(

30 qm  V ersatzdrah tgeilech t zu je 0,15 J( . . . .  4,50
2 „ „ zum Abdecken der

Streckenfirstc ....................................................................... 0,30
70 m abgesponnener, alter, 3 mm sta rk e r  D ra h t. , 0,47 
A rbeitslohn: 2 Flauer, je y4 S ch ic h t_ ............................... 3,25

;• zus. 8,52
Die Gesam tkosten eines Verschlages aus V ersatz­

drah tgeflech t belaufen sich dem nach auf 8,52 M ; auf 
1 t  Kohle entfallen som it bei Anwendung von D rahtgeflech t 
8 52
-G - =  0,07 .« Verschlagkosten.

Aus den angeführten  Beispielen ergib t sich, daß die 
K osten fü r Bergevcrsatzverschläge bei Anwendung von 
D rahtgeflecht um  durchschnittlich 9 P f . / t  billiger sind 
als bei Anwendung von Verschlagleinen.

Die Förderung aus den in F rage kommenden Betrieben 
b e trä g t durchschnittlich arbeitstäglicb 1260 t .  Die Ge- 
sam terspam isse belaufen sich dem nach täglich auf 
1260x0,09 =  113,40 M oder jährlich auf 1 1 3 x 4 0 x 3 0 0  =  
34 020 Jl.
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D as’ Verziehen des Nebengesteins m it D rahtgeflecht 
in den S trebstößen gelangt n u r noch selten zur A nwendung. 
H ier wird m eist n u r noch Vcrschlagleinen u n te r das 
H angende und  auf das Liegende in V erbindung m it Spitzen 
und  Schalhölzern gezogen, um eine größere R einhaltung  
der Kohle zu erzielen. Bei Anwendung von V ersatzd rah t­
geflecht sind die Zcrrcibungsproduktc des Nebengesteins, 
die in die gewonnene Kohle gelangen, so groß, daß hierbei 
ein hölierer P rozentsatz W aschvcrlustc zu verzeichnen ist.

D er G esam tverbrauch an V ersatzleinen und an Versatz-

drah tgcflech t auf vorgenann ter Zeche is t seit dem Jahre 1908 
folgender: V ersatzleinen V ersatzdrah tgeflech t zus.

qm qm qm
1908 . . . . . . 144 768 — —

1909 . . . . . . 140 568 — —

1910 . . . . . .  153 271 — ___

1911 . . . . . . 123 851 29 419 153 270
1912 . . . . . . 107 575 73 463 181 038
1913 . . . . . . 86 297 79 850 166 147

B. M.

M a r k s c h e i d e w e s e n .
Beobachtungen der Erdbebcnstatlon der Westfälischen liorggovrerkschattsknsse ln der Zelt vom 29. Dez. 1913 bis 5. Jan . 1914.

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e
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Beobachtungen der W ctterwarto der W estfälischen Berggowcrkschaftskasse im Dezember 1913.

CO L u f td r u c k Unterschied Unterschied W in dT—1<Ji zurüekgofOhrt aut 0» C und Meereshöhe
iwischenMnimnm L u f t t e m p e r a t u r tvisehenMailmum

Richtung und Geschwindigkeit in m/sek, beobachtet 30 m Uber dem Erdboden und in 110 m Meereshöhe
JN ieaer-
s c h lä g e

N Maxi­ Mini­ Minimum Maxi­ Mini­ Minimom Regen­ Schneehöhe
Q mum Zeit mum Zeit mum Zelt mum Zelt Maximum Zeit Minimum Zeit höhe Aegenhöhemin mm mm °C »0 0 C mm cm =s mm

1. 766,5 0 V 762,9 6 N 3,6 +10,4 12 V + 6,2 12 N 4,2 S 6 6 -8 V W 1 3 -4 N 11,3
2. 765,8 10 V 761,5 12 N 4,3 + 9,8 8 N + 4,8 9 V 5,0 s 7 10-11 N S 2 0 -1 N 4,3
3. 761,8 1 V 754,5 12 N 7,3 + 9,5 0 V + 4,8 6 N 4,7 s 7 3 -5 V S 2 1 -2 N 0,1
4. 754,5 0 V 748,7 10 V 5,8 + 8,4 3 V + 2,3 12 N 6,1 s 9 3 -4 V S 5 5 -6 N 6,8 i(teilwelse \ Schnee)5. 757,0 10 V 749,9 7 N 7,1 + 5,6 12 V +  0,7 8 N 4,9 OSO 9 2 -3 N SSW 1 10-12 N 15,6
6. 756,6 12 N 754,6 2 N 2,0 + 3,5 2 N -  0,4 12 N 3,9 SSW 3 2 -3 V SW <0,5 3 -12  N —
7. 766,7 12 N 756,6 0 V 10,1 + 1,6 8 N -  1/5 10 V 3,1 s 2 1 -2 N SW < 0,5 0 -7 V —
8. 771,0 11 V 766,7 0 V 4,3 + 5,0 8 N -  0,8 8 V 5,8 s 6 7 -8 N s 1 3 -5 V —
9. 768,4 0 V 760,8 12 N 7,6 + 8,5 12 N + 2,5 1 V 6,0 s 7 7 -8 N s 3 4—5 N 3,3

10. 761,8 12 N 760,7 1 V 1 , 1 + 8,5 0 V + 5,4 9 V 3,1 w 7 1 -2 N w 2 9-10  N 6,7
11. 765,2 10 N 761,8 0 V 3,4 + 7,9 12 V + 5,2 12 N 2,7 W SW  5 3 -4 V w 2 9 -1 0  V 0,5
12. 765,0 0 V 700,7 10 N 4,3 + 9,0 11 N +  5,5 9 V 3,5 s 6 8 -9 N s 2 3 -4 V 0,9
13. 767,3 12 N 761,1 0 V 6,2 + 8,9 0 V + 4,7 12 N 4,2 w 5 0 -1 V s 1 6 -7 N —
14. 767,3 0 V 764,1

765,6
760,8

6 N 3,2 + 6,4 6 N + 4,4 6 V 2,0 W SW  7 9 -1 0  N s 1 4 -6 V 3,8
15. 767,9 9 V 0 V 2,3 + 8,5 12 N i- 4,6 0 V 3,9 w 4 0 -1 V s w 1 8-10  N 2,8
16. 766,1 0 V 12 N 5,3 + 8,7 4 V + 5,2 12 N 3,5 s 6 9-10  N s 2 11-12 V 1,2
17. 771,8 12 N 759,6 4 V 1 2 , 2 4- 6,5 12 V + 4,3 12 N 0 0 “f ~ s 6 0 -1 V NW 1 2 -4 N 4,2
18. 775,8 12 N 771,8 0 V 4,0 + 4,3 0 V -  1,1 12 N 5,4 N 4 1 -4 N N 1 7 -9 N
19. 775,9 12 N 774,8 5 N 1,1 + 2,4 2 N -  2,8 9 V 5,2 N 3 9-10  V N 1 2 -4 N --
20. 777,3 12 N 775,9 0 V 1,4 + 2,4 3 N -  5,0 8 V 7,4 N 2 11-12 V N < 0 ,5 0 -10  V _
21. 777,5 1 N 776,1 12 N 1,4 + 3,0 12 V -  3,4 3 V 6,4 s 3 7 -8 N N < 0,5 0 -3 V --
22. 776,1 0 V 766,1 12 N 10,0 + 3,0 12 V -  0,7 12 N 3,7 s 4 0 -1 N S 2 0 -1 V _
23. 766,1 0 V 755,0 12 N 11,1 + 2,4 4 N -  1,0 8 V 3,4 SSO 5 1 -2 ,V SSO < 0 ,5 7 -8 N _ 0,5
24. 756,3 12 N 752,1 1 N 4,2 + 2,0 8 V +  0,2 10 V 1 , 8 SSW 4 9 -1 0  N s 1 2 -3 V 7,8 ](Uilveise
25. 766,1 S N 756,3 0 V 9,8 + 3,0 12 N + 0,6 8 V 2,4 s 5 11-12 N SW 1 0 -6 V 2,6 1 Schnee)
26. 765,1 0 V 760,6 12 N 4,5 + 6,5 6 N +  3,0 0 V 3,5 s 8 10-11 N s 1 3 -4 N 0,7
27. 760,6 0 V 752,3 9 V 8,3 + 6,0 8 V + 2,2 1 N 3,8 s 1 0 6 -8 V s < 0 ,5 8 -9 N 8,9 .
28. 754,2 0 V 742,1 6 N 12,1 + 3,4 11 V + 0,9 12 N 2,5 s 3 4 -5 V s < 0 5 6 V —5 N 2,7
29. 751,6 12 N 745,2 0 V 6,4 + 0,9 0 V — 1,5 12 N 2,4 w 2 7 -8 V N W  < 0 ,5 10V -12N 0,9
30. 763,6 12 N 751,6 0 V 12,0 1,5 0 V -  4,0 12 N 2,5 N W 4 10-11 V N W  < 0 ,5 0 -8 V _ 0,6

■ ■ ■31. 773,7 12 N 763,6 0 V 10,1 — 1,6 S V -  5,2 12 N 3,6 N W 4 2 -3 V N W  <0,5i 10V—12N —
84,2 I 2,0

M onatssumm e 
M onatsm ittel aus 26 Jahren  

(seit 1888)

86,2
60,4
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Volkswirtschaft und Statistik.
IiohloiiYerbraucli1 un Deutschen Zollgebiet imNovember 1913.

M onat Förderung

t

E infuhr [ A usfuhr | V erbrauch  
(K oks und B rik etts  auf K ohle  

zu rilckgerechnct)
t  ! t  | t

1912 Steinkohle2
Ja n u a r ..................... 14 565 606 826 881 3142 574 12 249 913
F e b ru a r ................... 14 644 304 701 091 3 341 456 12 003 939
M ärz......................... 12 811 823 554 775 3 249 660 10 116 938
A pril......................... 14 061701 269 868 3 605138 10 726 431
M a i........................... 14 734 098 948 471 3 315 359 12 367 210
J u n i ........................ 13 888 848 1 252 743 2 522 722 12 618 869
J u l i .......................... 15 779 105 1 291 485 3 847 761 13 222 829
A u g u s t.................... 15 909 840 1 078 851 3 573 036 13 415 655
S ep tem ber. . . . . . . 14 906 653 1144 990 3 633 598 12 418 045
O k to b e r ................. 16 102 206 1 081 098 3 287 266 13 896 038
N o v e m b e r............. 14 805 443 1071 293 3 355 031 12 521 705
Jan .—N ov.............. 162 209 627 10 221 546 36 873 601 135557572

1913
Ja n u a r..................... 16 536 115 729 616 3 382 076 13 883 655
F e b ru a r ............... 15 608 956 858 788 4 081 135 12 386 609
M ärz......................... 15 413 378 774 652 3 739 415 12 448 615
A pril......................... 15 821 006 995 714 3 865 486 12 951 234
M a i........................... 14 268 674 1 022 195 3 239 231 12 051 638
J u n i.......................... 15 929 858 983 160 3 528 871 13 384147
J u l i ........................... 17 198 013 1181 047 3 940 383 14 438 677
A u g u s t.................... 16 542 626 961357 3 926 158 13 577 825
S ep tem ber.............. 16 355 617 1 018 645 3 929 015 13 445 247
O k to b e r .................. 16 941 570 993 999 3 930 738 14 004831
N o v e m b e r............. 15 329 610 957 182 3 543 410 12 743 382
Ja n .—Nov.............. 175945462* 10 476 355 41 105 918 145 315 8991
Zunahm e 1913 ge­
gen 1 9 1 2 ............... 13 735 835 254 809 4 232 317 9 758 327

1912 Braunkohle3
J a n u a r ..................... 6 865 208 613 647 136 395 7 342 460
F e b ru a r ................... 6 506 749 588 318 116 393 6 978 674
M ärz......................... 7 041 990 727 693 108 822 7 660861
A p r i l ....................... 6 356 025 576 457 76 729 6 855 753
M a i........................... 6 442 672 516 034 85 756 6 872 950
J u n i ......................... 6 217 498 663 337 60 461 6 820 374
J u l i .......................... 6 645 181 650967 92 743 7 203 405
A u g u s t.................... 6 805332 572 301 147 600 7 230 033
S ep tem ber............. 6 832 013 636 872 129 498 7 339 387
O k to b e r .................. 7 947 179 656 488 136 547 8 467 120
N o v e m b e r............. 7 558 561 702 920 168 176 8 093 305
J a n .—N ov.............. 75 218 408 6 905 034 1259 120 80 864 322

1913
Ja n u a r ..................... 7 375 566 519 039 291 322 7 603 283
F e b ru a r ................... 6 836 190 590 579 164 586 7 262 183
M ärz......................... 6 706 221 681 793 140 160 7 247 854
A p ril......................... 7 258.044 664 191 116 889 7 805 346
M a i........................... 6 865 438 541 147 137 369 7 269 216
J u n i .............. 6 858 699 604 657 147 708 7 315 648
J u ü .......................... 7 508 542 658 514 131 651 8035 405
A u g u s t.................... 7 250 280 584 716 130 790 7 704 206
S ep tem b er............. 7 473 246 628 395 139 753 7 961 888
O k to b e r .................. 8191740 639 069 184 001 8 646 805
N o v e m b e r............. 7 417 859 524 465 140 057 7 802 267
J a n .—Nov. . . . . . . 79 741 825 6 636 565 1 724 289 84 654 101

+ 1913 gegen 1912 +4 523 417 -  268 469 +  465 169 +  3789779
1 Bia zur endgü ltigen  a llgem einen  R egelu ng der F rage der F e s t­

ste llu n g  dea K ohlenverbrauchs — s. den A ufsatz in Nr. 21/1913 d. Z., 
S. 822 — w erden w ir in unserer Z eitschrift die V erbrauchsziffern nach  
dein b isherigen  V erfahren berechnen, d. h . S tein k oh len k ok s w ird hei 
der Ein- und A usfuhr unter Annahm e eines A usbringens von "8 0/<> auf  
K ohle zurilckgerechnet, für S tein kohleuh riketts  wird ein K ohlegehalt  
von 920/0 angenom m en. Für B rau nkoh len briketts is t  hei der E infuhr  
e in  K ohlegehalt von  1659/o, hei der A usfuhr ein so lcher von 220<>/o 
zugrunde gelegt.

-  E in sch l. B raunkohlenkoks der se it  1912 ln der am tlichen Außen­
h an d elsta tistik  m it Stein kohlenk oks nur in  einer Sum m e angegeben wird.

3 Ohne B raunkohlenkoks, der s e it  1912 in  der am tlichen Außen­
h an d elsta tistik  m itS te in k oh len k ok s nur in einerSum m e angegeben wird.

1 In der Summe berichtig te  Zahlen,

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk. Nach 
einer Zusam m enstellung des Bergbau-Vereins erg ib t sich 
von den Über-, Neben- und Feierschichten im  Oberberg­
am tsbezirk D ortm und das folgende Bild. Die Übersicht 
erstreck t sich fü r die Jah re  1909/10 und  1911/12 auf je 
6 M onate (Septem ber bis März), fü r 1913 auf 3 M onate 
(August bis O ktober).

In  1 M onat entfielen 
durchschnittlich  
auf 1 A rbeiter 

1909/10! 1911/121 1913

Ü berhaup t verfahrene Schichten 
(einschl. Ü ber- und Ncbcn-
schichten) ........................................ 23,90 24,05 26,21

davon Ü b e rsc h ic h te n ...................... 0,62 0,92 1,23
N e b e n s c h ic h te n ............................... 0,29 0,42 0,54
Über- und N ebenschichten zus. . 0,91 1,34 1,77
Feierschichten

wegen K r a n k h e i t ...................... 1,05 1,13 1,11
m it U r l a u b .................................... 0,39 0,41 0,59
willkürlich .................................... 0,37 0,38 0,59
wegen A b sa tz m a n g e l.................. 0,40 0,04 0,11

,, W a g e n m a n g e l.................. 0,02 0,13 0,01
,, B etriebsstörung . . . . 0,02 0,03 0,02

aus sonstigen G ründen . . . . 0,01 0,01 —
Feierschichten zus.............................. 2,26 2,13 2,42

Verkehrswesen.
W agongestellung zu den Zechen, Kokereien und B rikett­

werken des Iluhrkohlcnbczlrks.

Dezem ber
1913

W agen
gew ich t
recht­
z e itig

g este llt

(auf 10 t 
zurückg«  
beladen  
zurück­
ge lie fert

Liade-
führt)

g efeh lt

D avon in der Zeit vom  
23. b is 31. D ezem ber 1913 

für d ie Zufuhr zu den 
Hilfen

23. 29 821 28 653 _ R u h ro rt . . 28 700
24. 26 924 25 599 — D uisburg . . 8 224
25. 4 837 4 822 — Hochfeld . . 766
26. 5 286 5 033 — D ortm und . . 1323
27. 25 388 22 594 __
28. 5 505 5 355 - —
29. 26 054 24143 —
30. 27 622 26 480 —
31. 25 551 24 243 —

zus. 1913 176 988 166 922 _ zus. 1913 39 013
1912 191 959 177 758 11189 1912 25 812

arbeits- (1913 29 498 27 820 — arbeits- J1913 6 502
täglioh« [1912 31 993 29 626 1865 tä g lich 1 (1912 4 302

1 D ie  d u rch sch n ittlich e  G estellungsziffer  fü r den A rbeitstag Ist er- 
m itte lt durch D iv ision  der Zahl der A rb eitstage  (kath. F eiertage , an 
denen d ie  W agen gestellu n g  nur etw a d ie  H älfte  des üblichen D urch­
sch n itts  ausm acht, a ls  halbe A rbeitstage gerechnet) in d ie gesam te  
G estellung. W ird von der gesam ten G estellung d ie  Zahl der an den  
Sonn- un d  Feiertagen  gestellten  W agen in A bzug gebracht und der 
R est (161 360 D-W  in  1913,163 40S D-W  in 1912) durch d ie Zahl der A rbeits­
tage d iv id iert, so erg ib t s ich  e ine d u rchschn ittliche arb eitstäg lich c  
G estellung von  20893 D-W  in 1913 und 23 068 D -W  in  1912.

Amtliche Tarifveränderungcn. Deutsch-däniscli-schvve- 
d ischer K ohlenverkehr über V am drup, H vid ing  (V edsted), 
W am em ünde-G jedscr und  Saßnitz-Trälleborg. Seit 22. Dez. 
1913 is t die S ta tion  D ieskau des Dir.-Bez. H alle einbezogen 
worden. '-*!

Obersclilesisch-Sächsischer’ K ohlenverkehr. T arif vom
1. Sept. 1913, Tfv. 1103. Seit 1. Jan . 1914 sind die F ra c h t­
sätze von N ikolai (lfd. N r. 58) nach  W olkenstein von 1149 
auf 1135 Pf. und nach Zschopau von 1131 auf 1117 Pf.
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berich tig t worden. Ab 1. März 1914 werden die F rach tsä tze  
von Beatenglückgrube, H oym grube (lfd. N r. 06) nach 
A ltcnburg von 11,29 auf 11,32 M und von Bobrek, Bobrek- 
Ju lienhü tte  (lfd. N r. 4) nach W eißig bei G roßenhain von 
9,64 auf 9,78 dt riehtiggeste 11t.

Oberschlesisclicr S taats- und P rivatbahn-K ohlenverkehr, 
gültig  se it 1. Sept. 1913, Tfv. 1100, H eft 1 und 2. Obcr- 
schlesisch-Sächsischer Kohlcnverkelir, gültig  seit 1. Sept. 
1913, Tfv. 1103. Oberschlcsisch-Sächsischer D ienstkohlen­
verkehr, gültig  se it 1. Sept. 1913, Tfv. 1104. M it G ültigkeit 
vom Tage der Betriebseröffnung des Gleisanschlusses von 
Fürstengrube bis Kostow wird die V ersandstation  »Imielin, 
Heinrichsfreudegrube« (Tarifspalte Nr. 57) gestrichen. Vom 
gleichen Z eitpunkt ab  wird die »Fürstengrube, Heinriclis- 
freudcgrube bei Kostow«, A bfertigungsstation Birkental, 
als V ersandstation  u n te r T arifspalte Nr. 57 aufgenommen. 
Bis zur H erausgabe ausgerechneter F rach tsätze sind die 
F rach ten  fü r 1000 kg wie fo lgt zu berechnen: nach Im ielin 
u n te r  Zugrundelegung des F rachtsatzes von 75 Pf., Groß 
Chelm 85 Pf., N cuberun 95 Pf., Oswiccim 105 Pf., B irkental 
73 Pf., bei allen übrigen S tationen u n te r  Zugrundelegung 
der F rach tsätze von »Birkental, Neue Przem sagrube, Cons. 
W andagnibe« (Tarifspalte N r. 55) zuzüglich 7 Pf. fü r 
1000 kg. Seit 1. Jan . 1914 is t die Bezeichnung »Paulusgrube« 
der T arifspalte N r. 29 abgeändert worden.

Niederschlesisch - Sächsischer K ohlenverkehr. Ab
2. Jan . 1914 is t die S tation  Sehm a der Kgl. Sächsischen 
S taatsbahnen  aufgenommen und gleichzeitig der Nam e der 
bereits im  Tarif enthaltenen S tation A ltcnbach in »Benne­
witz-Altcnbacli« geändert worden.

Süddeutsch - Ö sterreichischer Kohlcnverkelir. Tarif 
Teil I I  F ielt 1 vom 15. Mai 1912. Ab 1. Febr. 1914, falls 
n ich t im N achtrag  ein anderer Z eitpunk t bestim m t wird, 
t r i t t  der N achtrag II  in K raft. Soweit F rachterhöhungen 
ein treten , gelten die bisherigen F rachtsätze noch bis Ende 
März 1914.'!

f? M ährisch-Schlesisch-Galizischer K ohlenverkehr nach 
Preußen. Tfv. 1340. E isenbahngütertarif Teil 11. Ab 
1. März 1914 gelangt ein neuer E isenbahngütertarif Teil I I  
zur E inführung. Flierdurch werden ab  28. Febr. 1914 der 
A usnahm etarif fü r den M ährisch-Schlesisch-Preußischen 
Kohlenverkehr, gültig  se it 1. Jun i 1906, sowie säm tliche 
im Rahm en dieses Tarifs im Verfügungswege eingeführten 
Bestim m ungen und F rach tsä tze  aufgehoben. Im  neuen 
Tarif sind als neue V ersandstationen: Brzeszcze, H absburg­
schacht, Jaworzno, Krzcszowice bei K rakau , Libiaz, 
Siersza wodna, Silesiaschacht, Suchau in Schl., Szczakowa 
und Szyb Sobieski aufgenom m en worden u. zw\ die V ersand­
sta tion  Suchau i. Schl, m it F rach tsätzen  fü r  Kohle, Koks 
usw., die übrigen neuen V ersandstationen n u r m it F ra ch t­
sätzen fü r Kohle usw. Als neue E m pfangsstationen wurden 
einbezogen A lt Boyen, Bentsclien, B ism arckhütte, Culm, 
K rotoschin, Leiperode, Lissa (Pos.), Luisenhain, Mogilno, 
Posen, Posen-G erberdam m  und V reschen . p j j Jr

M ährisch-Schlesisch-Bayerischer K ohlenverkehr. Ab 
1. März 1914 gelangt ein neuer E isenbahngütertarif Teil I I  
zur E inführung. H ierdurch werden m it 28. Febr. 1914 der 
A usnahm etarif fü r den M ährisch-Schlesisch-Bayerischen 
K ohlenverkehr, gültig  seit 1. März 1909 sowie säm tliche 
im Rahm en dieses Tarifs im  Verfügungsvege eingeführten 
Bestim m ungen, F rach tsätze und K ilom eter aufgehoben.

Marktberichte.
Essener llörse. N ach dem  am tlichen B erich t waren 

am  5. Jan . 1914 die N otierungen m it Ausnahm e der nach­
stehenden die gleichen wie die in Nr. 1 d. J . S. 33/34 ver­
öffentlichten.

A lter P reis N euer P reis 
F e t tk o h l e

K o k s k o h le .....................................  13,25— 14,00 12,25— 13,00
K o k s

Flochofenkoks .  ..................  16,50— 18,50 15,00— 17,00
Die M arktlage is t gedrückt. Die nächste Börsenver- 

sam m lung findet M ontag, den 12. d. M., nachm . von 3%  bis 
4%  U hr s ta tt .

Düsseldorfer Börse. Am 2. Jan . 1914 ist n o tie rt w orden1: 
ß K o h le , K o k s  u n d  B r i k e t t s

J i
G as- u n d  F la m m k o h le  (für 1 t)

G asflam m förderkohle.........................................12,25— 13,35
F e t tk o h l e

F ö rd e rk o h le ...........................................................12,00— 12,75
Bestm elierte Kohle ........................................ 13,00— 13,50
Kokskohle ..............................................................12,25— 13,00

M a g e re  K o h le
F ö rd e rk o h le ..............................................................11,25— 12,75
B estm elierte Kohle .........................................13,25— 14,75
A nthrazitnußkohle I I  .............................  22,00— 26,00

K o k s
Gießereikoks ........................................ .... 19,00— 21,00
H o c h o fe n k o k s ......................................................15,00— 17,00
Breclikoks I  und I I ......................................... 21,00— 24,00

B r i k e t t s ...................................................................... 11,00— 15,00
E r z  (für 10 t)

R o h s p a t .........................................................................  126
Gerösteter S p a te is e n s te in .......................................... 190
Roteisenstein Nassau 50%  E i s e n ........................  140

( R o h e is e n  (für 1 t)
Spiegeleisen Ia . 10— 12% M angan ab Siegen 79
W eißstrahl. Q ual.-Puddelroheisen

Rheinisch-westfälische M arken ......................... 66
S ie g c rlä n d e r .................................................................  66

S t a h l e n  ! ab Siegerland .................................... 69— 70
ötam eisen j ab  Rheinland-W estfalen . . . .  69— 70
Deutsches B e sse m e re ise n .........................................  79,50
Luxem b. Gießereieisen Nr. I I I  ab  Luxem burg 60—62
Deutsches Gießereieisen Nr. I ............................ 75,50

„ I I I .......................  70,50
,, H ä m a t i t ....................................................... 79,50

S ta b e is e n
Gewöhnl. Stabeisen aus F lu ß e is e n ..................  97— 100
[ (Flußstabeisenpreise, F rach tbasis  O ber­

hausen, m it l ‘/s% )'
B a n d e is e n

Bandeisen aus F lu ß e i s e n .................................... 115— 120
B le c h

Grobblech aus F l u ß e i s e n ............................... 102— 105
Kesselblech aus F lußeisen ...........................  112— 115
F e in b le c h ............................................................... 117,50—122,50

D r a h t
F lu ß e is e n w a lz d r a h t .............................................  117,50

D er Kohlen- und K oksm ark t ist ruhig, die N achrich ten  
vom E isenm ark t w iderspruchsvoll.

1 W o  n ichts anderes bem erkt ist, ge lten  d ie  P re ise  ab W erk.
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Notierungen auf dem englischen Kohlen- und F rachten­
m ark t. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 6. Ja n . 1914. 

K o h le n m a r k t .
Beste northum brische 1 1. t

D am p fk o h le ................ 15 s — d bis 15 5 6 d fob.
Zweite S o r te .................. 13 11 — » » 18 H 6 H 11
K leine Dam pf kohle . . . 7 11 — h » — V — ii »

B este D urham -Gaskohle 15 » 6 ii h
— » _ n *1

Zweite S o r te .................. 13 » 6 » 15 14 il 6 ii 11
B unkerkohle (ungesiebt) 12 11 9 » n 14 » — ii 1?
Kokskohle (ungesiebt) . 12 11 6 » » 18 » — » 11
B este  H ausbrandkohle. 17 » — 1» » 18 n — ii n
E xportkoks...................... 22 11 6 » » 23 )i — ii 11
G ießereikoks.................... 22 1) 6 ’i 23 » - - » 1»
Hochofenkoks ................ 19 ?? — » u 19 n 6 ii feb. Tine Doek

Oaskoks .......................... 16 11 — il n — 11 ii fob.
F r a c h t e n m a r k t .

T y n e -L o n d o n ...............................  3 s l ' / 2 d bis — s — d
,, -H am burg ............................ 3 „ 9 „
,, -Swinemünde ...................  5 „ — „
,, -C ro n s ta d t......................   5 „ 9 „
,, -Genua ............................   7 „ — „
„ - K ie l   ................... 4 „ 6 „
„ -D anzig ................................  5 „ — „

M arktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem 
D aily  Commercial Report, London, vom 6. Ja n u a r 1914 
(31. Dezember 1913).
R o h te e r  28,09—32,18 JI (dsgl.) 1 1. t;
A m m o n iu m s u l f a t  245,15 (247,71) Ji 1 1. t, Beckton 

prom pt;
B e n z o l  90% ohne B ehälter 1,11—1,15 Ji (dsgl.), 50% ohne 

B ehälter 0,98—1,02 Ji  (dsgl.), N orden 90% ohne B e­
hälter 1,02 .(( (dsgl.), 50% ohne B ehälter 0,85 Ji (dsgl.) 
1 Gail.;

T o lu o l  London ohne B ehälter 0,92—0,94 Ji (dsgl.), Norden 
ohne B ehälter 0,92—0,94 Ji (dsgl.), rein m it B ehälter 
1,19 Ji (dsgl.) 1 Gail.; K re o s o t  London ohne Behälter 
0,30—0,31 Ji (dsgl.), Norden ohne B ehälter 0,26—0,27 Ji 
(dsgl.) 1 Gail.;

S o lv e n tn a p h th a  London 90/1SO % Johne  BehälterI0,85 bis 
0,89 „ft (dsgl.), 90/1B0% ohne Behälter 0,87—0,92 Ji (dsgl.), 
B6/ieo % ohne B ehälter 0,92— 0,94 Ji (dsgl.), N orden 90 % 
ohne B ehälter 0,79—0,83 Ji  (dsgl.) 1 Gail.; 

R o h n a p h th a  30% ohne B ehälter 0,45—0,47 Ji (dsgl.), 
N orden ohne B ehälter 0,43—0,45 Ji (dsgl.) 1 Gail.; 

R a f f i n i e r t e s  N a p h th a l in  91,93—204,29 JI (dsgl.) 1 1. t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh 60% O stküste 1,11—1,15 Ji (dsgl.),' 

W estküste 1,11—1,15 Ji (dsgl.) 1 G ail.;
A n th r a z e n  40—45% A 0,13—0,15 „ft (dsgl.) U nit;
P e c h  40,86-41,37 Ji (dsgl.) fob.; O stküste 39,84-40,86 Ji 

fob., W estküste 39,84—40,86 Ji  (dsgl.) f. a. s. 1 1. t. 
(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den N eben­

flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, K arbol­
säure frei Eisenbahnwagen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen im Ver. Königreich, netto . —  Ammonium- 
su lfa t frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 y2 % D iskont 
bei einem Gehalt von 24 % Ammonium in guter, grauer 
Q ualität; Vergütung für M indergehalt, nichts fü r Mehr- 

. gehalt. — »Beckton prompt« sind 25 % Ammonium netto  
frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am  W erk).

M etallmarkt (London). Notierungen vom 6. Jan . .1914. 
K u p f e r  64 £ 3 s 9 d, 3 M onate 64 £ 16 s 3 d.
Z in n  168 £ 10 s, 3 Monate 170 £.
B le i, weiches fremdes, p ro m p t (W.) 19 £, Januar-A bladung  

(bez.) 18 £ 15 s, Mai (bez.) 18 £, englisches 19 £ 2 s. 6 d.
Z in k , G. O. B., Jan . (G) 21 £ .7  s 6 d, (Br.) 21 £ 11 s, 3 d.

Sonderm arken 22 £ 7 s 6 d.
Q u e c k s i lb e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

» » »
11 “  V »
n » »
>5 11 11

11 11 11
1) 11 11

Patentlbericlit.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Ausiegehalle des K aiser­
lichen P aten tam tes ausliegen.
Vom 27. Dezember 1913 an.

1 a. E . 18 879. Setzm aschine m it stufenförm ig abge­
setztem  S etzgutträger. M ax E rfu rth , B irkenhain  (O.-S.).
6. 2. 13.

1 a. M. 47 293. V erfahren zur V orbereitung fein zer­
k leinerter sulfidischer Erze für nasse A ufbereitung durch 
Röstung. W illiam  M orley M artin , R ed ru th  (Cornwall, 
Engl.); V e r tr . : L. Glaser und E. Peitz, Pat.-A nw älte,
Berlin SWr 68. 20. 4. 10.

12 c. F . 34 794. V erfahren zum A uskristallisieren von
Salzen u. dgl. aus Lösungen durch A bkühlung. E rn s t
From m e, Soest, Steingraben 10. 12. 7. 12.

12 q. D. 28 614.. V erfahren zur E x trak tio n  von Phenolen 
aus Steinkohlen- oder Holzteerölen. Isaac McDougall, 
Sidney, McDougall und Fred Howles, M anchester (Engl.); 
Vertr": E . U tcscher, Pat.-A nw ., H am burg. 28. 3. 13.

20 i. Sch. 42 938. W cichenstellvorrichtung für H änge­
bahnen. Em il Schreiner, B enrath , und H erm ann Elferl, 
D üsseldorf, G neisenaustr. 62. 24. 1. 13.

26 a. W . 41 674. V orrichtung für die F ührung der 
Gase in den R ohrleitungen bei K ohlendestillationsanlagen. 
R udolf W ilhelm , Altenessen (Rhld.). 25. 2. 13.

26 d. H . 59 767. V erfahren zur A bsorption von N ap h th a­
lin und Benzol aus Koksofengasen un te r gleichzeitiger 
K ühlung der Gase und des A bsorptionsm ittels. Heinrich 
Hirzel, G. m. b. H., Lcipzig-Plagwitz. 29. 11. 12.

35 a. A. 21 934. E in rich tung  zum  se lbsttä tigen  R e ta r­
dieren von Aufzugsm aschinen. A.G. Brown Boveri & Cie,, 
Baden (Schweiz); V e r tr .: R obert Boveri, M annheim -K äfer­
th a l. 20. 3. 12.

40 a. Z. 8194. V erfahren zur Gewinnung von Z ink oder 
sonstigen leicht flüchtigen M etallen. R om an von Zelewski, 
Engis (B elg.); V e r tr .: M. Schmetz, Pat.-A nw ., Aachen.
7. 12. 12.

40 a. Z. 8549. V erfahren zur Gewinnung von leicht 
oxydablcn  M etallen; Zus. z. P a t. 226 257. A lbert Zavel- 
berg, H ohcnlohchiitte  (O.-S,). 4. 8. 13.

40 b. B, 73 564. A lum inium legierungen. Thom as 
A braham  B ayliß , W arwick, und B yron  Geoige Clark, 
N orth-K ensington (London); V e r tr . : H en ry  E. Schm idt, 
D ipl.-Ing. Dr. W . K arsten  und Dr. C. W iegand, P a t.-  
Anwälte, Berlin SW 11. 18. 8. 13. G roßbritannien  24. 8. 12.

40 e. B. 70 720. Z irkulationsanordnung fü r den E le k tro ­
ly ten  bei der elektro ly tischen Abscheidung von Zink. 
FL K. Borchgrewink und R. M olstad, K ristian ia ; V ertr.: 
Dr.-Ing.' J . F riedm ann, Pat.-A nw ., Berlin SW  68. 19. 2. 13.

50 c. M. 51138. Backenbrecher m it wechselweise 
bewegten Vor- und N achbrechbacken. R obert Malik, W ien ; 
V ertr .: Pat.-A nw älte Dr. R. W irth , D ipl.-Ing. C. W eihe,
D r. H. W eil in F rank fu rt (Main) und W. D am e in Berlin
SW 68. 16. 4. 13.

7S e. B. 70 701. Zündverfahren für Sprengladungen.
C. A. Baldus, C harlo ttenburg, K aiserdam m  115, und A. 
K ow astch, New Y ork (V. St. A .); V ertr.: C. A. Baldus, 
C harlo ttenburg , K aiserdam m  115. 14. 2. 13.

78 e. B. 70 702. V erfahren zur H erste llung  von Spreng­
ladungen u n te r Anwendung von flüssiger L uft. C. A. 
B aldus, C harlo ttenburg, K aiserdam m  115, und A. K ow astch, 
New Y ork (V. S t. A .); V ertr.: C. A. B aldus, C harlo tten ­
burg, K aiserdam m  115. 14. 2. 13.

78 e. B. 70 703. V erfahren zur H erstellung von Spreng­
ladungen bei Verwendung flüssiger Luft. C. A. Baldus, 
C harlo ttenburg , K aiserdam m  115. 14. 2. 13.

80 a. B. 66 360. B rikettstrangpresse, im  besondern 
zur H erstellung kleinerer, sog. Industrieb rike tts , B ayerische 
B raunkohlen-Industrie  A. G., Schwandorf (Oberpfalz). 
22 . 2 . 12.

SO a. W . 37 897. V orrichtung zur H erstellung von 
Zem ent aus Hochofenschlacke durch nasse G ranulation , 
bei der die heißflüssige Schlacke zerstäubt, m it F lüssigkeiten
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behandelt und gegen K ühlflächen geworfen w ird; Zus. z. 
Anm. W . 37 573. Carl W alter, Beckum  (W estf.). 14. S. 11.

Vom 29. D ezcm ber^l913 an.
13 il. H . 59 774. V orrichtung zum  E ntö len  von  D am pf 

oder Reinigen von Gasen und Däm pfen. Chr. H ülsm eyer, 
D iisscldorf-Grafcnberg, R ichtw eg 11. 30. 11. 12.

20 i. F . 35 817. W eiche m it zwei Zungen für H änge­
bahnen. Alfred Friedrich, Berlin, H allcsches Ufer 21.
17. 1. 13.

21 (1. S. 39 570. M agnetelektrische D oppelm aschine 
m it einem L icht- und einem Z ündanker sowie m it drei 
nebencinandcrliegenden D auerm agneten. Fredericlc R ichard 
Simms, London; V c r tr . ; E . W. H opkins, Pat.-A nw ., 
Berlin SW 11. 17. 7. 13. E ngland  23. 12. 12.

35 a. N. 12 408. W agcnschiebevorrichtung, im  besondern 
zum  Beladen der Förderkörbe von S chachtan lagcn; Zus. 
z. P a te n t 208 923. Carl N otbohm , Siegen (Westf.). 23. 5. 11.

Gebrauchsmuster-Eintragungen/' _
bekann t gem acht im R eiclisanzeigervom  29. Dezember 1913.

5 (1. 582 660. A ufhängevorrichtung für W ette rlu tten
und R ohre usw. Sclilieper & Ilcyng , P lettenberg . 5. 12. 13.

5 (1. 582 669. A ufhängevorrichtung für Rohre jeder
A rt, W e tte rlu tten , K abelleitungen usw. Schlieper & Plcyng, 
P le ttenberg . 6. 12. 13.

10 a. 582_ 302. Schwenk- und H ebevorrichtung für 
K oksofentüren. A. Beien, Herne. 1. 12. 13.

10 a. 582 327. M it der Koksausdriickm aschinc ver­
bundene H ebevorrichtung fü r die Koksofentüren. H artung, 
K uhn & Co., M aschinenfabrik A. G., Düsseldorf. 30. 4. 13.

10 :i. 582 582. Koksofen nach Gebrauchsm uster 456 439. 
K arl Ja isc r jr., Ludwigsburg) und R obert Pflegliar, Cann­
s ta t t .  2. 12. 13. p

10 a. 582 591. G etriebe für K oksausdrückvorrichtungen. 
Ju lius B ertram , Düsseldorf, R u h rta ls tr . 12. 4. 12. 13.

20 a. 582 882. Seiltragcvorrichtung für Grubenseil­
bahnen. E rn s t Böhme, Zeitz. 4. 12. 13. t?

24 b. 582 274. Z erstäuber fü r flüssige Brennstoffe. 
Babcock & W ilcox, L im ited, London; V crtr .: A. Loli, 
Pat.-A nw ., B erlin  SW. 48. 7. 5. 13.

24 c. 582 605. Gaswcchselventil für Regenerativöfen. 
Faeoncisen-W alzwcrk I.. M annstaedt & Cie., A. G., Köln- 
Kalk. 24. 2. 13.

50 e. 582 921. Brechzahn. C hristoph W ilhelm  F erd i­
nand H ansen, F lensburg, N orderhofenden 10. 20. 12. 11.

81 e. 582 459. K ippkübel für den T ransport von M ate­
rialien auf P la ttfo rm  wagen. G ew erkschaft D eutscher 
Kaiser, H am born-B ruckhausen. 16. 10. 13.

S7 b. 582 490. R adial zur Zylinderaclisc angeordnetc 
S teuerung fü r stoßende oder ham m erartig  wirkende, dui;ch 
P reß luft oder D am pf b e tä tig te  Schlagwerkzcuge, Bohr­
m aschinen u. dgl. Rud. M eyer, A.G. für M aschinen- und 
Bergbau, Mülheim (Ruhr). 1. 12. 13.
L : lv-WL-A.';, ;

- Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden. .«
4 d. 572 641. Z ündvorrichtung usw. Carl Wolf, Zwickau, 

R cichenbacherstr. 6S. 12. 12. 13.
12 e. 451 008. Zentrifugalw aschvorrichtung usw. 

H ans E duard  Theisen, München, E lisabethstr. 34. 10. 12. 13.
59 e. 452 59S. Injektorgehäuse usw. ö lsn itze r B rik e tt­

werke »Glück Auf«, Oskar Förster, H ohndorf b. Ö lsnitz 
(Erzg.). 5. 12. 13.

Deutsche Patente.
1 b ( l ) .T 268 371, vom 28. März 1913. F r ie d .  K r u p p

A. G. G ru s o n w e rk  in  M a g d e b u rg -B u c k a u . Magnet­
scheider m it Gutführung durch den Feldspalt und einer den 
Gegenpol au f der Austragseite in  der Richtung der Gutzufüh­
rung überragenden Verlängerung des anziehenden Poles.

Die Verlängerung des anziehenden Poles ist in der 
R iohtung-der G utzuführung treppenförm ig abgestuft, wobei 
die Höhe der Stufen einstellbar sein kann.

l b  (4). 268 370, vom 11. März 1913. F e r d in a n d
S tc in e r t  und H e in r ic h  S te in  in  K ö ln -B ic k e n d o r f .  
Elektromagnetischer Trommelscheider m it in  achsialer R ich­
tung nebeneinander liegenden, gegenseitig isolierten, den 
Trommelmantel bildenden Ringen und an beiden Stirnseiten  
der Trommel hervorragenden Flanschen.

Die den T rom m elm antcl des Scheiders bildenden, gegen­
einander isolierten Ringe oder Ringsegm ente haben an 
ihren  beiden R ändern  nach außen vortre tende Vorsprünge 
(Zapfen, R ippen  o. dgl.) von solcher oder etwas größerer 
Höhe, als e tw a die D icke der M atcrialschicht sein wird, 
die im B etrieb  den T rom m ehnantel bedeckt. A ußerdem  
sind die R inge so m it den im  Innern  der Trom m el angeord­
neten  M agneten verbunden, daß die Vorsprünge benach­
b a r te r  R inge verschiedene P o la ritä t erhalten. Die die Ringe 
bildenden Segmente können einen winkel- oder U -förm igen 
Q uerschnitt haben; in  diesem Fall w erden die nach außen 
vorstehenden Schenkel oder Flanschen der Segmente so 
ausgeschnitten, daß sie die Vorsprünge bilden. Ferner kann 
die isolierende Zwischenlagc zwischen den V orsprüngen 
benachbarter Segm ente so niedrig sein, daß zwischen den 
V orsprüngen um_ die Trom m el laufende R innen entstehen.

5 a (4). 268 336, vom i. Mai 1913. J o h n  
E d w in  P r o s s e r  in T u ls a  (V. St. A.). Dreh­
barer Sockel für Drahtseilrammen. F ü r diese 
A nm eldung ist bei der P rüfung gemäß dem  
U nionsvertrage vom 20. März 1883/14. D e 
zem ber 1900 die P rio r itä t auf G rund der 
A nm eldung in  den V ereinigten S taa ten  
von A m erika vom 2. Mai 1912 anerkann t.

D er Sockel a, der einen Gewindekonus c 
zum E inschrauben des Bohrwerkzeugs 
(Meißels) hat, is t m it einer zylindrischen 
Bohrung b fü r die R am m e (Ram m bär) /  
und einer sich oben an  die B ohrung b an ­
schließenden, ebenfalls zylindrischen Boh- 
ru n d ' d  von kleinerm  D urchm esser fü r das 
die R am m e tragende Seil h versehen. Die 
dadurch in dem  Sockel gebildete Schulter­
fläche e sowie die obere S tirnfläche der 
R am m e sind abgeschrägt. D as Seil is t 

durch eine Bohrung der Ram m e h indurch­
geführt, die einen kleinern D urchm esser 
h a t  als die obere Bohrung d des Sockels, 
und is t m it d er R am m e durch  ein Keil- 

' schloß g verbunden.^

5 b (9). 268 337, vom 16. N ovem ber
1912. H e in r i c h  Ü F re ise  in  B o c h u m .
Schräm- und Schlitzmaschine mit aus einer 
öder mehrern Schrämrollen bestehender Schräm- 
krone.

D ie Schräm rollen e sind bei der Ma­
schine, die stoßend w irkt, auf rechtw inklig 
zu einem  Meißel b stehenden Achsen c 
d rehbar gelagert und  haben ein scharf­
gängiges Gewinde, dessen Gänge g am  U m ­
fang sägenartig  gezahnt und auf einer 
Seitenfläche m it radial gerichteten  E in ­
kerbungen versehen sind.

5 b  (14). 26S,531, vom 20. M ärz S ic m e ns-
S c h u c k e r t  W e rk e  G. m. b. H. in  B e r l in .  Vorschub­
vorrichtung für Gesteindrshbohrmaschinen m it Regelung des 
selbsttätigen Vorschubes durch Reibkupplung und m it einer 
bei gewöhnlichem Böhrdruck durch Reibkupplung festgebrems­
ten Vorschubmutter.

Die V orschubm utter f, die bei gewöhnlichem B ohrdruck 
durch die R eibungskupplung g, k festgebrem st wird, so 
daß sich die B ohrspindel in der M utter vorschiebt, s tü tz t
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sich m it H ilfe einer Schraubenfeder h gegen das der 
Bohrspindel e die Drehbewegung erteilende Zahnrad d, 
und die einander zugekehrten Flächen der Vorschub- 
m u tte r  /  sowie des Zahnrades, d sind als Reibungsflächen

ausgebildet, so daß die M utter durch Reibung von dem 
Zahnrad m itgenom m en und der V orschub entsprechend ver­
ringert w ird, sobald der Bohrdruclc die durch die Spannung 
der Feder h bestim m te Größe überschreitet.

5(1 (9). 268 447, vom 19. Novem ber 1912. S te p h a n ,
F r ö l i c h  & K lü p f e l  in  S c h a r le y  (O.-S.). Vorrichtung 
zum Ableiten bzw. Absaugen der beim Einführen des Versalz- 
materials in  die Spülrohrleitung mitgerissenen Luft.

D er obere Teil derJSpülrolirleitung ist zu einer W ind­
haube erw eitert und m it einem  oder m ehrern E n tlü ftungs­
ventilen versehen. K (¿.s g r .,- ö
Bi 1Ü a (5). 26S 399, vom 24. N ovem ber 1911.? D r . rC. O tto  
& Co., G. m. b. H . in D a h lh a u s e n  (Ruhr). Unterbrenner­
koksofen m it Einrichtung zur wechselweisen Beheizung durch 
heizstarke und heizschwache Gase.

In  jeder Heizwand des Ofens 
wechseln Heizzüge /  und Ab­
hitzezüge g m iteinander ab.
Das heizstarke Gas t r i t t  aus 
der Gasleitung a durch B renner­
düsen b und auf diese aufge­
setzte S teindüsen c in  die Fleiz- 
ziige /. Jede Steindüse is t von 
zwei getrennten Kam m ern d 
und e umgeben, die beim B etrieb 
m it heizstarkem  Gas beide zur 
V orwärm ung der durch ver­
schließbare Kanäle m  in sie 
ström enden L uft dienen. Die 
Kam m ern d und e sind außer­
dem von allen Seiten von 
A bhitzekam m ern h umgeben, 
aus denen die Abhitze in den 
Fuchs i  t r i t t .  Ferner ist jede 
Kam m er e durch einen K anal n 
und eine absperrbare Leitung p 
m it der Schwachgasleitung o 
verbunden, so daß die Um ­
stellung von der Beheizung m it Schwachgas auf solche m it 
S tarkgas und um gekehrt ohne w eiteres vorgenom m en 
w erden kann.

12 c (2). 268 328, vom 16. M ärz 1911. G e w e r k s c h a f t  
C a r l s f u n d  rin  G ro ß - R h ü d e n .  Einrichtung zum  Ab- 
scheiden großer Kristalle ausjfie ißen  Salzlösungen durch 
kün st liehe K ühlung .

Die E inrich tung  besteh t aus m ehrern m it je einem  
R ührw erk und einem K ühlrohrsystem  versehenen Be­
hältern , die nacheinander m it heißer Salzlösung gefüllt 
werden, und in  denen die Lösung w ährend der K ühlung 
verbleib t. Die B ehälter sind so m iteinander verbunden, 
daß das K ühlm ittel entsprechend dem Grad der Abkühlung

in den einzelnen B ehältern  in wechselnder Reihe durch 
deren K ühlrohrsystcm  geleitet werden kann, u. zw. w ird das 
K ühlm ittel in  der W eise durch die B ehälter geleitet, daß 
es zuerst das R ohrsystem  des B ehälters durchström t, in 
dem  sich die am  m eisten abgekühlte Lösung befindet, 
darauf in  das R ohrsystem  des B ehälters gelangt, in  dem 
sich die am  zw eitm eisten abgekühlte Lösung befindet usw., 
bis es aus dem R ohrsystem  des B ehälters a u s tr i tt ,  in dem 
sich jeweils die heißeste Salzlösung befindet.

12c (2). 268 409, vom 17. A ugust 1912. F r i e d r i c h
A d o lf  B u h le r  in B e r l in - L ic h te r f e ld e .  Vorrichtung 
zur stetigen Kristallisation in  Bewegung m it einem zweck­
m äßig^ doppelwandigen, rohrförmigen Kristallisierbehälter, 
dessen M antelraum als spiralförmig verlaufender K anal 
ausgebildet ist.

In  dem  K ristallisierbchälter der V orrichtung ist ein 
abwechselnd in entgegengesetzter R ichtung angetriebenes 
Rührw erk angeordnet, dessen Arme so an  der Antriebwclle 
angelenkt sind, daß sie bei deren D rehung in der einen 
R ichtung über den im B ehälter befindlichen K ristallbrei 
hinweggleiten, bei der D rehung der Welle in der entgegen­
gesetzten R ichtung den Brei jedoch vorw ärts bewegen und 
heben.

12 c (2). 268 443, vom 24. F ebruar 1911. C h r i s t ia n
S te g  in  K ie r b e r g  b. K ö ln . Vorrichtung zur Abscheidung 
von festen Verunreinigungen aus Gasen oder Dämpfen, im  
besondern aus dem Brasen der Brikettfabriken. Zus. z. P a t. 
263 573. Längste D auer: 19. O ktober 1925.

Das umlaufendei Sieb der im  P a te n t 263 573 geschützten 
V orrichtung soll, zur Trockenreinigung m it Fangrinnen 
versehen werden. Ferner soll zwischen den Sieben der Vor­
rich tung  des H au p tp a ten tes  und dem  die Siebe umgebenden, 
die über den Sieben angeordneten V entilatorflügel tragenden 
M antel ein  Zwischenraum  gelassen werden, durch den die 
sich an den Sieben abscheidenden F rem dkörper in den 
F angraum  der V orrichtung gelangen.

12’c (5). 268450, vom 15. F eb ruar 1913. ¡F a rb w e rk e  
v o rm . M e is te r  L u c iu s  & B r ü n in g  in H ö c h s t  (Main). 
A n  Kührvorrichtungen in  Sulfatöfen angeordnete Kratzer 
und Schaber.

Die K ra tzer und Schaber sind aus säure- und feuer­
festem  S teinm atcrial hergestellt.U

35 a (9). 268 385, [vom 16.J,M ai. 1913. M a s c h in e n ­
f a b r ik  B u c k a u  A.G. [zu M a g d e b u r g  in  M a g d e b u rg -  
B u c k a u .  Anhalte- und Abstoßvorrichtung für Förderwagenf

s. ^ ^ ~ r \
"Y:oo • oo

E in  zum A nhalten  der W agen c dienender, au ß e rh a lb  
des Gleises a d rehbar gelagerter Hebel /  ist einerseits m it 
einer Zugkraft, z. B. einem D ruckluftzy linder g, anderseits 
m it einem  seitlich  vom Gleise angeordneten  Gestänge i, h 
verbunden, an dem  zum A bstoßen der W agen dienende, 
un te r F ederdruck stehende Sperrklinken k so d rehbar be­
festig t sind, daß sic von den in der P feilrich tung  anfahrenden
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W agen nach außen gedrückt werden und sich nach Freigabe 
durch die W agen h in te r diese legen. Die K linken stoßen in­
folgedessen die W agen ab; sobald der die W agen anhaltende 
H ebel f  aus der B ahn der W agen en tfe rn t w ird.

35 a (9). 268 386, vom 13. Dezember 1912. D e u ts c h e  
M a s c h in e n f a b r ik  A.G. in /D u is b u rg .  Vorrichtung zum  
selbsttätigen Regeln des Zu-\^und_,Äbläufens d erW a g en  izu  
bzw. von Förderkörben, y

Die V orrichtung besteh t aus einem  d reh b ar auf dem  
Förderkorb gelagerten, durch Gegengewichte o. dgl. in 
der Sperrlagc gehaltenen Sperrhebcl und einem  am  F örder­
korb beweglich angebrachten Anschlag, der durch ein Ge­
stänge so m it dem  Sperrhebcl verbunden ist, daß dieser 
ausgeriiekt w ird und die auf dem F örderkorb  stehenden 
W agen freigibt, wenn der Anschlag durch die dem  F örder­
korb zulaufenden W agen aus deren  B ahn bew egt wird. 
Der Anschlag sowie der Sperrhebcl werden durch die auf 
diesen w irkenden Gewichte in die ursprüngliche Lage, in 
welcher der H ebel die auf den Förderkorb auflaufenden 
W agen sperrt, zurückbew egt, sobald der Anschlag von den 
W agen freigegeben wird.

40 a (41). 268 427,\v o m  9. O ktober 1912. F r ie d r i c h
C. W. T im m  in H a m b u r g .  Verfahren zur Abscheidung 
von Z in k  durch Verblasen von zinkhaltigen, m it Brennstoffen 
und gegebenenfalls auch noch mitJReaktionssloffen versetzten 
Rohstoffen.

Die Beschickung w ird T in  m ehrern Verblaseperioden 
en tz ink t. Dabei wird sie zwischen je zwei Verblase- 
perioden von der gasdurchlässigen U nterlage (Rost) oder 
deren jeweils zum Verblasen beanspruchten  Teile en tfe rn t 
und  auf dieselbe U nterlage, einen ändern  Teil der U nter­
lage oder eine andere U nterlage aufgetragen. Die ver­
schieden heißen Teile der Beschickung können zwischen 
zwei Verblasepcrioden verm ischt werden. , : '  <•

85 c (6). 268 334, vom  3. A ugust 1912. D r.-In g . A lf re d  
K r ie g e r  in R a u x e l (W estf.). Verfahren zur Reinigung 
von Abwässern in Kokerei- oder ähnlichen Betrieben.

Die Abwässer sollen durch die zwischen der Kohlen­
wäsche und den Öfen eingeschalteten K ohlentrockentürm e 
geleitet und hierbei filtr ie rt werden.

Bücherschau.
Theorie, Berechnung, K onstruktion und W irkung der 

Ölschaltcr. Von Prof. Ing. R. E d le r .  (Sonderabdruck 
aus »Helios«, Fach- und E xport-Z eitschrift fü r E lek tro­
technik, 1912 u. 1913) 205 S. m it 285 Abb. Leipzig
1913, H achm cister & Thal. Preis geh. 6 .11.
Bei der Abfassung des vorliegenden Buches, das die 

erste größere Monographie über Ö lschalter darstellt, ha t 
sich der Verfasser die Aufgabe gestellt, n ich t nur den 
Anfänger in} ein wichtiges und umfangreiches Gebiet der 
E lektrotechnik einzuführen, sondern auch dem  Fachm ann 
und dem Spezialisten neue Anregungen zu bieten.

Nach einer kurzen Besprechung der V orteile der Öl­
schalter gegenüber Hebel- und H örnerschaltern Vgeht der 
Verfasser auf die. Gesam tanordnung und d ie J |K o n tak t­
form en ein. Sodann folgt eine eingehende Berechnung 
der K ontakte und Isolatoren. In  den nächsten  K apiteln  
w erden Angaben über die H auptm aße, Ö ltrog und Öl­
gewicht gem acht.11' Auch die A ntriebarten  und die au to ­
m atische B etätigung sind ausführlich behandelt. Das 
Schlußkapitel en thä lt eine D arstellung [der H ilfsvor­
richtungen. E in besonderes V erdienst erw ächst^dem  Ver­
fasser aus der ausführlichen D arstellung der Beziehungen 
zwischen den Schaltvorgängen und dem A uftreten  von 
Ü berspannungen. Hierbei schweift er zuweilen m it R echt 
vom  eigentlichen Them a ab, z. B. wenn er den Nachweis

fü h rt, daß  eine Anlage durch Resonanzerscheinungen 
infolge der höhern H arm onischen desto weniger gefährdet 
ist, je m ehr die M aschinen belastet sind. Auch der Um ­
stand, ob an den Schalter Freileitungen oder Kabel fan- 
geschlossen sind, wird berücksichtigt.

Die D arstellung is t k lar, die A nordnung d e s ' Stoffes 
übersichtlich. Besonders w ertvoll ist der L iteraturnachw eis 
am  Schluß des Buches, das V nicht ■ nur;- für das K on­
s tru k tio n  sbureau, sondern auch' für den B etrieb empfohlen 
werden kann, j K. V.
Das Geld und sein Gebrauch. Von G ustav M a ie r . (Aus 

N atu r und G eisteswelt, 398. Bd.) 120 S. Leipzig 1913,
B. G. Teubner. Preis geh. 1 .IC, geb. 1,25 .IC.
Dem  Zweck der Teubnerschen Sam m lung »Aus N atu r 

und  Geisteswelt« entsprechend, w endet sich das vorliegende 
kleine W erk über das Geld und seinen G ebrauch in erster 
Linie an die große Allgemeinheit, der, w orauf in  dem  Buch 
sehr m it R ech t verschiedentlich hingewiesen ist, häufig 
die grundlegendsten Begriffe über das n ich t n u r zum 
K riegführen, sondern auch zum  Leben dreim al notwendige 
Geld abgehen. D as W esen des Geld Verkehrs von seinen 
Anfängen bis zu den höchstentw ickelten  Form en des neu­
zeitlichen Giroverkehrs is t in leichtverständlicher, über­
sichtlicher Weise dargestcllt. Bankwesen, Börse, K ap ita l­
anlage und V erm ögensverw altung sind in besondern K a­
piteln  berücksichtig t worden. Zw'ei Schlußkapitel über 
»Geld und Lebensführung« und »Geld und Persönlichkeit« 
sind zwar etw as sehr s ta rk  im  Tone von E rbauungsbüchern  
gehalten, können aber in einzelnen Ausführungen zur Be­
herzigung n u r em pfohlen werden.

Als n ich t kritisches W erk b ie te t das Buch dem  m it 
dem  Stoff V ertrau ten  zwar nichts Neues, es verdient aber 
als N achschlagebuch für die Fülle von D aten , M aßen 
Berechnungen usw. Beachtung.

W.

Zeitschrif tensch au.
(Eine E rklärung der h ierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Zeitschriftentiteln  ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 45 u, 46 veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabb’ildungen.)
Mineralogie umljGcologie.

Z u r  K e n n tn i s  d e r  E n t s t e h u n g  v o n  S tö r u n g e n  
im  S te in k o h le n g e b i r g e  n a c h  B e is p ie le n  a u s  d e m  
R y b n ik e r  R e v ie r .  Von Hirschfeld. Z. Oberschi. V. 
Dez. S. 485/92*. Die von Quiring in  seinem Aufsatz; 
Die E n tstehung  der Sprünge im rheinisch-westfälischen 
Steinkohlengebirge (Glückauf 1913, S. 477 ff.) geäußerten 
G edanken finden in d er T ektonik  des R ybn iker Bezirks 
eine unerw arte te  B estätigung, B ericht über diesen 
A ufsatz. Allgemeine Lagerungsverhältnisse, T ektonik und 
geologische Geschichte des R ybn iker Bezirks.

Ü b e r  d a s  A l te r  d e r  G r a n i t e  im  s ü d l i c h e n  S c h w a r z ­
w a ld . Von von Bubnoff. Z. Geol. Ges. H .8 /1 0 . S .458/08*.

Ü b e r  d e n  Z w ec k  e n g e r  A r t b e g r e n z u n g  b e i d e n  
A m m o n ite n .  Von W épfer. Z. Geol. Ges. H . 8/10. S. 
410/37.

D a s  P r ä z i s io n s  - N iv e l l e m e n t  L a u e n b u r g —N e u ­
s t a d t —R h e d a .  Von Jentzsch. Jah rb . Geol. Berlin. 
Bd. X X III , T. 2. H. 2. S. 307/84*. E ine S tudie zur Frage 
der senkrechten Bodenbewegungen.

Bergbautechnik.
G o ld g e w in n u n g  in  B u c h a r a .  Von Tliieß. Öst. Z. 

20. Dez. S. 733/4. Geographie des Gebietes. Die Erz-
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V orkom m en. Geschichtliches. G oldgehalt der Erze. Ge­
w innung.

L u e k y  B ill  le a d  - v a n a d i u m  m in c . Von Larsh. 
Eng. Min. J. S. 1103/5*. Ein Blci-Vanadium vorkom m en 
und seine .Ausbeutung.

E le c t r i c  c o a l m in in g  in  C e n tr a l  I l l in o i s .  El. \Yld. 
13. Dez. S. 1211/2*. Die Anwendung der E lek triz itä t im 
Kohlenbergbau des genannten Gebietes, im besondem  
bei der Förderung.

E in e  n e u e  T r e ib s c h e ib e n f ö r d o r u n g .  Bergb.
18. Dez. S. 847/50*. 24. Dez. S. 866/7*. Anwendung
zweier fester Treibscheiben m it loser Umlenkrolle. Die 
B elastungsverteilung auf zwei Treibscheiben und Schonung 
des Seiles. Vermeidung d e s , Seilrutschens. Verlängern 
oder Verkürzen des Seiles.

Ü b e r  d r e h b a r e  G r u b e n h y d r a n te n .  Von R yba. 
Z. Bgb. B tr. L . 15. Dez. S. 785/9. Die Vorzüge einer 
Grubenwasserleitung. Angaben über die R ohre und Schlauch­
anschlüsse und Besprechung verschiedener V entilbauarten.

D ie  A u f b e r e i tu n g  d e r  M i t t c r b e r g e r  K u p fc r-A .G . 
in  M ü h lb a c h  b e i B is c h o f s h o f e n .  Von Spiel. Mont. 
Rdsch. 1. Jan . S. 5/9*. Geschichtliche M itteilungen über 
den Kupfererzbergbau vom M ittcrbcrg und die dortige 
A ufbereitung. (Forts, f.)

P r o g r e s s  in  e l e c t r o s t a t i c  o re  d r e s s in g .  Von 
Macgregor. Min. Eng. W ld. 13. Dez. S. 1071/2. Neuerung 
auf dem Gebiete der elektro-m agnetischen Erzaufbereitung.

M a n u f a c tu r c  a n d  c h a r a c t e r  o f b a s ic  co k e . Von 
Campbell. Coal Age. 13. Dez. S. 894/6. Basischer Koks. 
Seine H erstellung durch Zusatz von Kalk zur Feinkohle. 
Vorzüge des erzeugten Koks.

D ie  F a b r i k a t i o n  d e s  B e n z o ls  a u s  K o k s o f e n ­
g a s e n . V onG obiet. (Forts.) Mont. Rdsch. 1. Jan . S. 9/13* 
Benzolreinigung nach Still, Köppers .und K ubicrschky. 
(Forts, f.)

W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e s  M a s c h in e n b e t r ie b e s  im  
B e rg b a u .  Von Schultze. B. H. Rdsch. 20. Dez. S. 71/7*. 
D issertation, die in gekürz ter Form  im. Glückauf 1913, 
S. 1757 ff.*, erschienen ist. (Forts, f.)

W e lf a r e  fo r  m in c  w o rk e rs .  Von Suender. Coal 
Age. C. Dez. S. 862/5*. F o rtsch ritte  in der W ohlfahrt­
pflege in den Vereinigten S taaten .

Dampfkessel- und Maschinenwesen,

V e r d a m p f u n g s v e r s u c h e  v o n  L. W e iß  u n d  d a s  
V e r d a m p f u n g s g e s e tz  f ü r  o r t f e s t e  D a m p f k e s s e l .  
Von Köchy. Z. d. Ing. 27. Dez. S. 2070/4*. Aufstellung 
einer Vcrdam pfungsgleichung und Beweis ihrer R ichtigkeit.

F la m m c n lo s c  O b e r f l ä c h e n v e r b r e n n u n g .  Von 
Kruli. (Schluß.) Öst. Z. 20. Dez. S. 734/8*. Verschiedene 
Kesselbauarten. Vorzüge der Feuerung. Vergleich der 
Leistung m it ändern Kesselbauarten. Anwendungsmöglich­
keiten für H üttenbetriebe und in der chemischen Industrie.

R a u c h k a m m e r lö s c h e  a l s  B r e n n s to f f  f ü r  D a m p f ­
k e s se l.  Von Nerger. Z. d. Ing. 27. Dez. S. 2067/70*. 
Versuche m it K ettenrosten  und ändern mechanischen 
Feuerungen sind n ich t vo llständ:g gelungen. Versuche 
m it dem P luto  S toker h a tten  recht brauchbare Ergebnisse. 
Beispiel für dessen W irtschaftlichkeit.

D ie  D a m p f k e s s e l s p c i s e v o r r i c h tu n g e n  u n d  ih r  
Z u b e h ö r . R i c h tp u n k t e  f ü r  ih r e  W a h l  u n d  A n ­
o r d n u n g .  Von R üster. (Schluß.) Z. B ayer. R . V. 31. Dez. 
S. 243/5*. Die Speiseleitungen nebst Zubehör.

U m b a u  e in e r  a l t e n  T u r b in e n a n la g e .  Z. Turb. 
Wes. 20. Dez. S. 546/9*. Die a lte  Anlage. W ahl der 
neuen Turbinen. Beschreibung der neuen Anlage. Ver­

gleich der beiden Anlagen hinsichtlich ihrer W irtschaft­
lichkeit.

T e c h n is c h e  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e  E r f a h r u n g e n  
im  D a m p f tu r b in e n  b e t r i e b .  Von Hoefer. (Forts.) 
Z. Turb. Wes. 20. Dez. S. 549/53*. Ergebnis einer Um ­
frage. W ärm everbrauch und therm ischer W irkungsgrad 
von D am pfturbinenkraftw erken. Anlage- und B etriebs­
kosten. (Schluß f.)

S ta tu s  of t l ie  la r g e  g a s  e n g in c  in  E u ro p e .  Von 
Langer. Ir. Age. 11. Dez. S. 1332/5*. Verbesserungen 
auf dem Gebiete der Groß-Gasmaschincn.

Elektrotechnik.
D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  G ro  ß g le ic h r ic h te r  d e r  

A llg e m e in e n  E l e k t r i z i t ä t s  - G e s e l ls c h a f t .  Von 
Norden. E . T. Z. 25. Dez. S. 1479/82*. Die verschiedenen 
B auarten . E rfahrungen m it Großgleichrichtern. Betriebs­
verhältnisse. W irkungsgrad.

V e r k a p s e lu n g  v o n  E le k t r o m o to r e n .  Von König. 
El. Anz. 14. Dez. S. 1443/5*. 18. Dez. S. 1460/2*. B e­
schreibung der verschiedenen Ausführungsformen von 
E lektrom otoren, u. zw. der offenen, der ven tilie rt ge­
kapselten und der vollständig gekapselten B auart m it 
besonderer Berücksichtigung der Motoren m it künstlicher 
K ühlung und m it Schlagwetterschutz. (Schluß f.)

V e r m e in t l ic h e  u n d  w ir k l ic h e  Ü b e r s p a n n u n g s ­
w ir k u n g e n  in  H o c l i s p a n n u n g s a n la g e n .  Von Binckh.
E . T. Z. 18. Dez. S. 1450/4. Schwierigkeit in der U nter­
scheidung zwischen Ü berspannungen und ändern E r­
scheinungen m it ähnlicher W irkung. Kurzschlußwindungen 
elektrischer M aschinen, W inke fü r den E n tw urf von 
Schutzvorrichtungen fü r Neuanlagcn.

A b s p a n n i s o la to r e n  f ü r  H ä n g e i s o la to r l e i tu n g c n .  
Von W eickcr. E . T. Z. 25. Dez. S. 1485*. Reihenschaltung 
von m chrem  den Shackle-Isolatoren entsprechenden Iso­
latoren. Vorzüge dieser A nordnung.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D ie  A n la g e n  u n d  E r z e u g n i s s e  d e r  G c o rg s -  

M a r ie n -H ü t te  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  
d e r  W ä r m e w ir t s c h a f t .  Von von Holt. St. u l E. 18. Dez. 
S. 2093/6*. M itteilung aus der Stahlwerkskom mission 
des Vereins deutscher E isenhüttenlcute.

A n e w  ty p e  o f e l e c t r i c a !  f u r n a c e  fo r  t h e  
r c d u c t io n  o f o rc s . Von Louvrier. Metall. Chcm. Eng. 
Dez. S. 710/3*. Beschreibung eines elektrischen H och­
ofens. Ausbildung als Z inkreduktionsofen.

T h e  e l e c t r i c  f u r n a c e  in  w e s te r n  m e ta l lu rg y .  
Von Lyon und Kceney. Min. Eng. W ld. 13. Dez. S. 1063/6. 
Anwendung des elektrischen Ofens in den westlichen Be­
zirken der Vor. S taaten .

T h e  J o h n s o n  e le c t r i c  z in c  - s m e l t i n g  p ro c e s s .  
Von Johnson. Min. Eng. W ld. 13. Dez. S. 1073/5. E inzel­
heiten  über ein-.elektrisches Zink-Schmelzverfahren.

L e a d  s m e l t i n g  a t  H e r c u la n e u m , M is s o u r i .  Von 
Pulsifer. Min. Eng. W ld. 13. Dez. S. 1054/61*. Beschrei­
bung einer B leihüttc.

M e ta l lu rg y  o f S u d b u ry  c o p p e r  - n ic k e l  o re s . 
Von Coleman. Min. Eng. Wld. 13. Dez. S. 1069/70. N ähere 
Angaben über die V erhü ttung  der Sudbury-Erze.

L e a c h i n g  S h a n n o n  c o p p e r  o re s . Von Sclumerka. 
Eng. Min. J . 13. Dez. S. 1107/10. Laugungsversuche 
m it arm en Kupfererzen.

R e m o v in g  s u lp h u r  f ro m  m o l te n  c a s t  iro n . Ir. 
Age. I I .  Dez. S. 1325/6*. Beschreibung eines neuen Ver­
fahrens zum Ausscheiden von Schwefel aus Gußeisen.

A u ß e r e  u n d  in n e r e  S p a n n u n g  in  E is e n -  u n d  
S ta h lg u ß  u n d  ih r e  B e s e i t ig u n g .  Von Osann. S t, u. E .
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25. Dez. S. 2136/41. M itteilung aus dem E iscnbütten- 
m ännischen In s titu t der Kgl. Bergakadem ie zu Clausthal.

D ie  W e r tb e r e c h n u n g  im  G ie ß e re iw e s e n .  Von 
Doll. (Schluß.) St. u. E . 25. Dez. S. 2142/8.

D ie  m a g n e t i s c h e n  E ig e n s c h a f te n  v o n  G u ß e is e n .  
Von Gumlich. St. u. E . 25. Dez. S. 2133/(1*. E rforder­
nisse bezüglich des Kohlenstoff-, M angan- und- Silizium­
gehalts von Gußeisen fü r D ynam ogestelle o. dgl. und fü r 
perm anente M agnete.

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  S c h ic h te n  b i ld e n d e  
S y s te m e . Von Friedrich. (Forts.) Metall Erz. 22. Dez. 
S. 076/9. Kupfer-K upfersulfiir. (Forts, f.)

S e le c t io n  o f c o k c  s a m p l e s  fo r  a n a ly s e s .  Von 
Keighley. Coal Age. 13. Dez. S. 890/1. Ober die Ursachen 
und die Beseitigung des Phosphorgehaltes des Koks.

D e r  W e r t  d e r  N e b e n p r o d u k te  f ü r  d ie  G a s w e rk e  
u n d  d ie  M ö g lic h k e i t  s e in e r  S te ig e r u n g .  Von K ayser. 
J . Gasbel. 27. Dez. S. 1293/6. Vortrag, gehalten  auf der 
28. Jahresversam m lung des Bayerischen Vereins von Gas- 
und W asserfachm ännern in Lindau.

I v o k s a u f b e r e i tu n g s -  u n d  S o r t i e r a n la g e  in  m i t t e l ­
g r o ß e n  G a s w e rk e n . Von Behr. J. Gasbel. 27. Dez. 
S. 1290/8*. Vorzüge und Nachteile der ortfesten  und 
fahrbaren  Anlagen.

D a s  A lu m in iu m n i t r id ,  e in  n e u e r  R o h s to f f  f ü r  
d ie  A m m o n s u l f a t f a b r ik a t io n .  Von Czako. J. Gasbel.
27. Dez. S. 130/3*. Wesen des Verfahrens. Die technische 
D urchführung. W irtschaftlichkeit.

Ü b e r  d ie  M e ssu n g  d e s  U b e r-  u n d  U n te r d r u c k s  
(Zugs) u n d  d e r  G e s c h w in d ig k e i t  v o n  G a se n  u n d  
G a s g e m is c h e n .  Von Verbeek. Z. Dampfk. Betr.
26. Dez. S. 631/5*. Beschreibung verschiedener V or­
richtungen. G ebrauchsanweisungen.

O zo n e . Von Vosmaer. Metall. Chem. Eng. Dez. 
S. 705/8. Herstellung, E igenschaften und Verwendung 
von Ozon. V erwendung in der Industrie.

K o h le n s p a r m i t t e l - S c h w in d e l .  Z. Bayer. Rev. V. 
15. Dez. S. 229/31. W arnung vor den sog. Kohlespar- 
m ittcln, deren chemische Zusam m ensetzung angegeben 
wird.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  E in z ie h u n g  v o n  W e g e n  d u r c h  d ie  B e rg ­

b e h ö rd e n . Von W ittus. Z. Bergr. H . 1. S. 58/67. Das 
in der P rax is übliche V erfahren der Einziehung von Wegen, 
falls eine solche im Betriebsplan vorgesehen ist, durch 
die Bergbehörde ohne Anwendung des § 57 des Zu­
ständigkeitsgesetzes erscheint n ich t unbedenklich.

Z u m  N e u e s te n  v o m  g r ie c h i s c h e n  u n d  r ö m is c h e n  
B e r g r e c h t .  Von A rndt. Z. Bergr. H. 1. S. 48/58.

D e r  E n tw u r f  e in e s  P a t e n tg e s e t z e s  u n d  d ie  
H ü t t e n i n d u s t r i e .  Von Manassc. Metall E rz. 22. Dez. 
S. 967/76, Vortrag, gehalten auf der H erbstversam m lung 
der Gesellschaft D eutscher M etallhütten-, und Bergleute 
in  Berlin.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l tn i s s e  d e s  B r a u n ­

k o h le n b e r g b a u e s  im  O b e r b e r g a m ts b e z i r k  B r e s la u .  
Von Michael. Braunk. 26. Dez. S. 659/63*. Beginn und 
H öhe der Braunkohlenförderung. Gewinnungsgebietc und 
ihr A nteil an  der Gesam tförderm enge. (Schluß f.)

A u s s ic h te n  d e s  G o ld b e r g b a u e s  im  G e b ie t  d e s  
V ik to r ia s e e s  (D e u ts c h -O s ta f r ik a ) .  Von Barnitzkc. 
M etall Erz. 22. Dez. S. 963/7*. B ericht über eine E r­
kundungsreise.

D e r  I n g e n ie u r  u n d  d ie  A u fg a b e n  d e r  I n g e n ic u r -  
e r z ie h u n g .  Von M atschoß und G urlitt. Z. d. Ing. 27. Dez.

S. 2049/56. Geschichtlicher Überblick über die W andlung 
in den Aufgaben des Ingenieurs und in der G estaltung des 
U nterrichts an den technischen Hochschulen u n te r Berück­
sichtigung der Beziehungen zwischen technischen Hoch­
schulen und U niversitäten .

E f f ic ie n c y  in  c o a l m in in g . Von Em erson. Coal Age. 
13. Dez. S. 886/8. Die w irtschaftliche G estaltung des 
Ankaufs, der E inrichtung und des Betriebes einer K ohlen­
grube.

S o m e  n o te s  on  th e  s e l l in g  p r ic e  o f c o a l. Von 
Colter. Coal Age. 13. Dez. S. 893/4. D er V erkaufs­
preis der Kohle. Syndizierung. Verbesserung der Selbst- 
kostenbercchnung.

T w o  i m p o r t a n t  A la s k a  p la c e r  s t r i k e s .  Von 
McCormick. Min. Eng. W ld. 6. Dez. S. 1017/8*. Die 
A rbeiterausstände im Shushanna- und  im N clchina-Bezirk.

D ie  c h e m is c h e  I n d u s t r i e  in  d e r  S c h w e iz  im  
J a h r e  1912. Von R cverdin. Ch. Ind. 15. Dez. S. 779/83. 
H andelssta tis tik . Industriebericht.

L a b o r  c o n d i t io n s  a t  F a i r b a n k s ,  A la s k a .  Von, 
Ellis. Eng. Min. J. S. I I 11/2. ü b e r  die A rbeiterverhält­
nisse auf Alaska.

Verkehrs- und Verludowesen.
K o n t r o l l c in r i c h tu n g s n  u n d  s e l b s t t ä t i g e  W a g e n  

f ü r  F ö r d e r a n la g e n .  Von Brix. (Schluß.) Fördertcchn. 
Dez. S. 273/91*. Selbsttätige W iegevorrichtungen fü r die 
verschiedensten Zwecke.

Verschiedenes.
B e it r ä g e  z u r  G e s c h ic h te  d e r  s c h le s i s c h e n  B e rg ­

b e h ö r d e n  u n te r  F r i e d r i c h  d e m  G ro ß e n . Von Fornc- 
berg. Z. Oberschi. V. Dez. S. 499/503.

H a n d l in g  s u p p l i e s  a n d  m a n u f a c tu r e d  p a r t s .  
Ir. Age. 4. Dez. S. 1265/70*. Anlage, E inrich tung  und 
V erw altung von neuzeitlichen Magazinen.

M e th o d s  o f h a n d l in g  m a te r i a l s  in  s h o p s .  Von 
Sp-'llman. Ir. Age. 4. Dez. S. 1272/3*. Vorschläge für 
die zweckm äßigste Behandlung und Beförderung von 
E isenm aterial in Lagern und Magazinen. g

Personalien.
Dem B ergra t N e u b a u e r  in H alle (Saale) is t die 

E rlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen R itte r ­
zeichens erster Klasse des Herzoglich A nhaitischen I-Iaus- 
ordens A lbrechts des Bären erte ilt worden.

V ersetzt worden s in d :
D er Rcvicrberginspcktor G r u n d i e r  von K önigshüttc 

an das Bergrevier Siid-Glciwitz,
der Rcvicrbcrginspektor S c h u b e r th  von Glciwitz an 

das Bergrevier R atibor.
Als H ilfsarbeiter sind überwiesen worden:
Der Bergassessor K r a u s e  vom H iittcn am t M alapanc 

dem Bergrevierbeam ten in K önigshütte,
der Bergassessor B a ld u s  (Bez. Bonn) der Kgl. Berg­

inspektion in  Fricdrichsthal.
B eurlaubt worden s in d :
Der Bergassessor S c h u lz e  H ö in g  zur Ü bernahm e 

einer Beschäftigung bei der Concordia-Elcktrizitäts-A .G . in 
D ortm und auf ein weiteres Jahr,

der Bcrgasscssor R e u ß  (Bez. Bonn) zur Ü bernahm e 
der Leitung der in der E rrich tung  begriffenen Bergschule 
in Mörs auf 4 Jahre,

der Bergassessor Max M u e llc r  (Bez. Bonn) als Bergbau­
dezernent bei der G eneraldirektion der Rheinisch-Nasau- 
isehen Bergbau- und H ütten-A .G . in  Stolbcrg auf 1 Jah r.


